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IMit dem Vorhaben Neubau der A 26 Ost, vom 
Autobahnkreuz (AK) HH-Süderelbe (A7) bis Au-
tobahndreieck (AD) HH-Stillhorn (A1) wird der 
Netzlückenschluss zwischen den Bundesautobah-
nen A 7/A 26 - Stade – Hamburg im Westen und 
der A 1 im Osten realisiert.
Mit der Weiterführung der westlich der A7 von 
Stade kommenden A 26, soll das Netz der Bun-
desautobahnen sinnvoll ergänzt, gleichzeiti g 
Hamburg von Fernverkehr und überregionalem 
Verkehr entlastet und eine kurze Anbindung des 
Hafens an das transeuropäische Netz sicherge-
stellt werden.
Es ist geplant die A 26 Ost in folgende Planungsab-
schnitt e zu gliedern. 
• VKE 7051 AK HH-Süderelbe (A7) (m) – AS HH-

Moorburg (m)
• VKE 7052 AS HH-Moorburg (o) - AS HH-Hohe 

Schaar (m)
• VKE 7053 AS HH-Hohe Schaar (o) - Abzweig 

Harburg (A 253) (m)
• VKE 7054 AS HH-Abzweig Harburg (o) – AD/

AS HH-Sti llhorn (A1)(m)

Die A 26 Ost, beginnt an der A 7 nördlich der be-
stehenden AS HH-Moorburg mit dem, im Zuge 
der A 26 Stade-Hamburg, neu zu errichtenden AK 
HH-Süderelbe. Unmitt elbar nach dem geplanten 
AK HH-Süderelbe schwenkt die Trasse in Richtung  
Südosten, um die Ortslage Moorburg südlich zu 
umgehen. Südlich von Moorburg erfolgt  die An-
bindung an den Fürstenmoordamm (AS HH-Moor-
burg). Hier endet die VKE 7051 bei Bau-km 1+950. 
Im weiteren Verlauf schließt die A 26 Ost mit der 
VKE 7052 östlich der AS HH-Moorburg und des 
Moorburger Hauptdeiches an die VKE 7051 an. 
Von dort verläuft  die Autobahn östlich von Moor-
burg über das Hafengelände in Richtung Nordos-
ten, zunächst als Vorland-  dann als Hochbrücke. 
Vor der Süderelbe wird die A 26 zwischen der 
bestehenden Katt wykbrücke und dem Kraft werk 
Moorburg eingeordnet. Die Süderelbe wird auf 
einer Hochbrücke mit 53 m lichter Höhe in östli-
cher Richtung gequert. Ab der Süderelbequerung 
verläuft  die A 26 Ost durch bebautes Hafengebiet 
(Industriebebauung).

1  Einleitung, Anlass
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2  Untersuchungsgebiet und Methoden

2.1  Untersuchungsgebiet

Gegenstand der hier präsenti erten Betrachtungen 
ist zunächst die Verkehrseinheit 1 (VKE 7051) der 
Verlängerung der A26 Ost. Dieser Abschnitt  der 
Verkehrstrasse zwischen dem zukünft igen AK Sü-
derelbe und der (neuen) AS Moorburg hat eine 
Länge von etwa 2.500 m. Für die Betrachtung der 
Avifauna wurde beidseits der Trasse ein Puff er von 
500 m festgesetzt. Insgesamt beträgt die sich aus 
diesen Rahmenbedingungen ergebene Flächen-
größe etwa 280 ha.

Die vor Jahrzehnten noch überwiegend land-
wirtschaft lich genutzte Landschaft  im Untersu-
chungsgebiet wird aktuell nur noch auf wenigen 
Restf lächen bewirtschaft et. Viel befahrene Ver-
kehrstrassen (A7, Fürstenmoordamm, Moor-
burger Hauptdeich) durchschneiden das Gebiet, 
Aufspülungen im Bereich der Entwässerungsfel-
der Moorburg-Mitt e bzw. Moorburg-Ost haben 
das dort ursprünglich vorhandene Marschgelän-
de überformt. Verbliebenes Grünland wird meist 
schon seit vielen Jahren nicht mehr genutzt. Da-
her haben sich teilweise großfl ächige Hochstau-
denfl uren und feuchte bis nasse Grünlandbrachen 
entwickelt, die im Untersuchungsgebiet derzeit 
einen für die Vogelwelt besonders relevanten 
Lebensraum bilden. Vorhandene Gewässer sind 

sämtlich künstlich geschaff en. Dazu gehören die 
beiden Abwasserklärbecken auf den Entwässe-
rungsfeldern, die der Straßenentwässerung die-
nenden Untenburger Absetzteiche sowie die 
Entwässerungsgräben unterschiedlicher Breite 
einschließlich der Moorburger Landscheide. 
Waldbestände sind nur kleinfl ächig vorhanden 
und entstammen entweder gezielten Pfl anzungen 
(Gehölzstreifen entlang der A7, Gehölzbestand 
im Brunnenschutzgebiet, Randbepfl anzung der 
Entwässerungsfelder und entlang des Fürsten-
moordamms u.a.) oder haben sich nach Nutzungs-
aufgabe als Pioniervegetati on selbständig angesie-
delt (Birkenbruchbestände vor allem südlich des 
Fürstenmoordamms, Weidendickichte z.B. rund 
um die Untenburger Absetzteiche). Ursprünglich 
gestaltete sich das Landschaft sbild wesentlich of-
fener als aktuell. 
Siedlungsstrukturen sind punktuell entlang des 
Moorburger Kirchdeichs etabliert und hier seit 
Jahrhunderten dokumenti ert. Stark menschlich 
überprägt sind auch die industriell als Raffi  nerie-
gelände genutzten Flächen am östlichen Rand des 
Untersuchungsgebietes. Große Tanklager sind von 
Mauern und Wällen umgeben und verschiedent-
lich durch industrielle Brachen unterbrochen.
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2.2  Erfassungsmethoden

Brutvogelkarti erung

Im Rahmen der vorliegenden Untersuchung wur-
de eine Revierkarti erung durchgeführt. Dabei 
wurden bei jeder Begehung alle Beobachtungen 
möglicher Brutvögel in einer Feldkarte (Grundkar-
te im Maßstab ca. 1:5.000) mit Artabkürzung und 
Symbol für die beobachtete Verhaltensweise ein-
getragen. Diese Begehungen fanden in den frühen 
Morgenstunden bis in den Vormitt ag statt , um zur 
Zeit größter Gesangsakti vität eine möglichst ef-
fekti ve Erfassung zu gewährleisten. Außerdem ist 
die Belastung durch Verkehrslärm zu dieser Zeit 
geringer, der Vogelsti mmen „maskieren“ kann 
und im Extremfall eine vollständige Karti erung 
verhindern könnte. Zur Erfassung möglicher Vor-
kommen nachtakti ver Vogelarten wurden außer-
dem zwei nächtliche Kontrollen absolviert.
Grundsätzlich können Karti ergänge nur bei ge-
eigneter Witt erung sinnvoll durchgeführt werden 
(kein starker Regen, keine Windstärken > 4 Bft .). 
Die Karti erungsmethode orienti erte sich an den 
methodischen Vorgaben in den „Methodenstan-
dards zur Erfassung der Brutvögel Deutschlands 
(Südbeck et al. 2005). 
Im Anschluss an die Erhebung der Geländedaten 
erfolgte die Auswertung. Dabei wurden die Be-
obachtungen Art für Art mit der Soft ware ArcGis 
10.1 digitalisiert. In der Zusammenschau der Vor-
kommen aller Begehungen ergeben sich Häufun-
gen von Nachweisen einer Art dort, wo sich das 
Revier befi ndet. Auf den Artkarten lassen sich auf 
diese Weise regelmäßig besetzte Aufenthaltsorte 

von Vögeln abgrenzen und die Zahl der Reviere 
auszählen. Außerdem werden Vorkommen er-
kennbar, die nur Einzelnachweise, also z.B. um-
herstreifende Nahrungsgäste oder kurzzeiti g im 
Gebiet rastende Durchzügler, betrafen. Diese wer-
den nicht zum Brutbestand einer Saison gezählt. 
Während der Karti erarbeiten wurde mit dem Fern-
glas Swarovski EL 10x42 gearbeitet. Die Kontrollen 
fanden zu Fuß bzw. mit dem Fahrrad statt . 

Das hier betrachtete Untersuchungsgebiet wur-
de dabei teilweise bereits 2012 im Rahmen der 
UVS zur geplanten Einrichtung einer Schlickde-
ponie auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-
Mitt e karti ert (Mitschke 2013). Betroff en sind alle 
Flächen zwischen der A7 und dem Moorburger 
Kirchdeich nördlich der Moorburger Landscheide. 
Diese Karti erungen wurden mit insgesamt sechs 
fl ächendeckenden Kontrollen durchgeführt. Die 
Karti ertermine lagen dabei am 07.04., 22.04., 
05.05., 20.05., 07.06. und 17.06.2012. Zusätzliche 
abendliche bzw. nächtliche Kontrollen fanden am 
14./15.05. sowie am 03./04.06.2012 statt .

In der Brutsaison 2013 wurden alle anderen Flä-
chen karti ert. Die Untersuchungen fanden an fol-
genden Terminen statt : 03.04.2013, 04.04.2013, 
15.04.2013, 16.04.2013, 27.04.2013, 28.04.2013, 
02.05.2013, 05.05.2013, 23.05.2013, 26.05.2013, 
27.05.2013, 02.06.2013, 08.06.2013, 09.06.2013 
und 23.06.2013.



A26 Ost, VKE 7051: Avifauna 

Seite 6

Gastvogelerfassung

Rastvögel wurden im von Ende August 2012 bis 
Ende April 2013 für den westlichen Teil des Tras-
senumfeldes der Verkehrseinheit 7051 und von 
Anfang März 2013 bis Ende Februar 2014 für den 
östlichen Teil des Untersuchungsgebietes mit der 
Verkehrseinheit 7052 erfasst. Insgesamt fanden 
25 Zählungen (drei Zählungen pro Monat, vgl. Tab. 

Termin Gebiet Termin Gebiet
31.08.2012 Moorburg-Mitt e 06.03.2013 Moorburg-Ost und -Ellerholz
10.09.2012 Moorburg-Mitt e 19.03.2013 Moorburg-Ost und -Ellerholz
15.09.2012 Moorburg-Mitt e 25.03.2013 Moorburg-Ost und -Ellerholz
22.09.2012 Moorburg-Mitt e 03.04.2013 Moorburg-Ost und -Ellerholz
09.10.2012 Moorburg-Mitt e 16.04.2013 Moorburg-Ost und -Ellerholz
13.10.2012 Moorburg-Mitt e 28.04.2013 Moorburg-Ost und -Ellerholz
26.10.2012 Moorburg-Mitt e 26.05.2013 Moorburg-Ost und -Ellerholz
04.11.2012 Moorburg-Mitt e 08.06.2013 Moorburg-Ost und -Ellerholz
16.11.2012 Moorburg-Mitt e 31.08.2013 Moorburg-Ost und -Ellerholz
30.11.2012 Moorburg-Mitt e 12.09.2013 Moorburg-Ost und -Ellerholz
06.12.2012 Moorburg-Mitt e 16.09.2013 Moorburg-Ost und -Ellerholz
15.12.2012 Moorburg-Mitt e 26.09.2013 Moorburg-Ost und -Ellerholz
28.12.2012 Moorburg-Mitt e 04.10.2013 Moorburg-Ost und -Ellerholz
10.01.2013 Moorburg-Mitt e 18.10.2013 Moorburg-Ost und -Ellerholz
17.01.2013 Moorburg-Mitt e 23.10.2013 Moorburg-Ost und -Ellerholz
26.01.2013 Moorburg-Mitt e 05.11.2013 Moorburg-Ost und -Ellerholz
02.02.2013 Moorburg-Mitt e 20.11.2013 Moorburg-Ost und -Ellerholz
19.02.2013 Moorburg-Mitt e 28.11.2013 Moorburg-Ost und -Ellerholz
28.02.2013 Moorburg-Mitt e 10.12.2013 Moorburg-Ost und -Ellerholz
06.03.2013 Moorburg-Mitt e 18.12.2013 Moorburg-Ost und -Ellerholz
19.03.2013 Moorburg-Mitt e 30.12.2013 Moorburg-Ost und -Ellerholz
25.03.2013 Moorburg-Mitt e 04.01.2014 Moorburg-Ost und -Ellerholz
03.04.2013 Moorburg-Mitt e 19.01.2014 Moorburg-Ost und -Ellerholz
15.04.2013 Moorburg-Mitt e 31.01.2014 Moorburg-Ost und -Ellerholz
24.04.2013 Moorburg-Mitt e 11.02.2014 Moorburg-Ost und -Ellerholz

18.02.2014 Moorburg-Ost und -Ellerholz
28.02.2014 Moorburg-Ost und -Ellerholz

Tab. 1:  Termine für die Gastvogelzählungen von Ende August 2012 bis Ende Ap-
ril 2013 im westlichen Teil und von Anfang März 2013 bis Ende Februar 
2014 im östlichen Teil des Trassenumfeldes der A26-Ost (Verkehrsein-
heiten 7051 und 7052)

1) statt , die die Entwässerungsfelder Moorburg-
Ost mit dem Absetzbecken, nördlich angrenzende 
Grünlandreste und Obstplantagen, die Acker- und 
Grünlandfl ächen östlich und südlich der Entwässe-
rungsfelder sowie die Untenburger Absetzteiche 
abdeckten. Damit waren hier alle Off enland- und 
Gewässer-Lebensräume Teil des Rastvogelmonito-
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Abb. 1:  Untersuchungsgebiet für die Gastvogelerfassung auf den Entwässerungsfeldern 
Moorburg-Mitt e, Moorburg-Ost und Moorburg-Ellerholz sowie angrenzenden Grün-
land- und Wasserfl ächen 2012 bis 2014. 25 Zählungen zwischen Ende August 2012 
und Ende April 2013 auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e und Umgebung 
sowie 27 Zählungen von März 2013 bis Ende Februar 2014 für die Entwässerungsfel-
der Moorburg-Ost und Moorburg-Ellerholz mit angrenzender Süderelbe.

Moorburg-Mitt e

Moorburg-Ost

Moorburg-Ellerholz

rings (vgl. Abb. 1).

Zwischen März 2013 und Ende April 2014 wurden 
27 Rastvogelzählungen auf den Entwässerungs-
feldern Moorburg-Ost sowie Moorburg-Ellerholz 
durchgeführt (vgl. Tab. 2). Auch der nördlich der 
Katt wykbrücke gelegene Teil des Köhlbrands mit 
der Wendeschleife Altenwerder war Teil des Rast-
vogelmonitorings für die Verkehrseinheit 7052 
(vgl. Abb. 1). Auch in diesem Teil des Untersu-
chungsgebietes beidseits der geplanten Trasse 
der A26-Ost deckte das Rastvogelmonitoring alle 
Off enland- und Gewässer-Lebensräume ab. Damit 
war gewährleistet, dass größere Ansammlungen 
von Wasservögeln sowie von schwarmbildenden 

Landvögeln vollständig dokumenti ert werden 
konnten. 

Bei den Zählungen wurden alle anwesenden Vo-
gelindividuen erfasst. Dabei erfolgte die Doku-
mentati on der Vorkommen im Detail sowohl im 
westlichen als auch im östlichen Teil des Untersu-
chungsgebietes für jeweils 23 Teilfl ächen. Auf die-
se Weise könnten sowohl Gesamtbestände und 
darauf aufb auend die Bedeutung des Untersu-
chungsgebietes für Gastvögel, als auch die Vertei-
lung der Vögel innerhalb des Trassenumfeldes so-
wie deren Lebensraumwahl beschrieben werden.
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Besondere Aufmerksamkeit wurde einem Schlaf-
platz des Bergpiepers gewidmet, der sich einige 
Jahre in nassen Schilf-, Weiden- bzw. Ruderal-
beständen zwischen den Entwässerungsfeldern 
Moorburg-Mitt e im Norden und dem Fürsten-
moordamm im Süden befunden hat.

Um die Bestandsgröße bzw. Besetzung des Schlaf-
platzes zu untersuchen, wurden im Rahmen der 
Planungen der A26-Ost in den Winterhalbjahren 
2010/2011 sowie 2012/2013 systemati sche Kon-
trollen in den Abendstunden durchgeführt. Dabei 
begannen die Zählungen jeweils 1,5 Stunden vor 
Sonnenuntergang und wurden bis 30 min nach 
Sonnenuntergang fortgesetzt. 

Kontrollen eines Bergpieper-Schlafplatzes

Im Winter 2010/2011 wurden sieben Zählungen 
(06.02., 10.02., 20.02., 27.02., 06.03., 13.03., 
25.03.2011) durchgeführt, im Winterhalbjahr 
2012/2013 erfolgten 16 Zählungen, die zwischen 
dem 26.10.2012 und 25.03.2013 stattf  anden. Im 
Einzelnen handelte es sich dabei um folgende Ter-
mine: 26.10., 04.11., 16.11., 30.11., 06.12., 15.12., 
28.12.2012, 10.01., 17.01., 26.01., 02.02.,19.02., 
28.02., 06.03., 19.03., 25.03.2013.

Abb. 2:  Lage des Bergpie-
per-Schlafplatzes 
in Moorburg nörd-
lich des Fürsten-
moordamms
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3  Ergebnisse - Brutvögel

Betrachtet man einen Puff erbereich von beidseits 
500 m entlang der geplanten Trasse der A26 Ost 
zwischen dem AK HH-Süderelbe und der AS HH-
Moorburg (VKE 7051), so ergibt sich für dieses ins-
gesamt ca. 280 ha große Untersuchungsgebiet ein 
Vogelbestand von 1.119 Brutpaaren, die sich auf 
65 verschiedene Arten verteilen (Tab. 2). 

Mit dem Sumpfrohrsänger, für den 101 Revier-
paare (Rev.) nachgewiesen werden konnten, ist 
eine Vogelart der Hochstaudenfl uren und kraut-
reichen Saumbiotope die häufi gste Brutvogel-
art, gefolgt von Zilpzalp und Mönchsgrasmücke 
als allgemein häufi ge, weit verbreitete Brutvögel 
der Strauchschicht. Diese ungewöhnlichen Häu-
fi gkeitsverhältnisse spiegeln den Charakter des 
Untersuchungsgebietes wider, welcher in weiten 
Teilen durch viele Jahre brachliegendes, ehemali-
ges Grünland charakterisiert wird. Hier haben sich 
feuchte Hochstaudenfl uren und Ruderalgesell-
schaft en ausgebildet, die insbesondere vom Sum-
pfrohrsänger teilweise in hoher Dichte besiedelt 
sind. 

Betrachtet man die Verteilung aller Vogelreviere 
in der Landschaft , so werden die Teilfl ächen mit 
hohen Siedlungsdichten genauso deutlich wie 
Lebensräume, die für die Avifauna kaum eine 
Bedeutung erreichen (Abb. 3). Besonders viele 
Vogelreviere fanden sich in den Gehölzbestän-
den westlich der A7 und am Moorburger Kirch-

deich im Übergang zu bebauten bzw. mit Gärten 
durchsetzten Flächen. Auch die breiten Saum-
strukturen entlang des Fürstenmoordamms wer-
den als vogelreiche lineare Strukturelemente in 
der Landschaft  deutlich (Abb. 3). Dicht besiedelt 
sind außerdem weite Teile der alten und mit Wei-
dengebüschen durchsetzten Brachfl ächen nörd-
lich der Untenburger Absetzteiche bzw. nördlich 
des Fürstenmoordamms. Auf der anderen Seite 
fallen die geringen Vogeldichten auf den Entwäs-
serungsfeldern Moorburg-Mitt e und Moorburg-
Ost auf. Auch die noch als Grünland genutzten 
Flächen zwischen Brunnenschutzgebiet und dem 
Absetzteich der Entwässerungsfelder Moorburg-
Mitt e wiesen kaum Brutvögel auf. 

Eine Betrachtung möglicher Auswirkungen des 
geplanten Straßenbaus auf die Avifauna lässt sich 
allerdings nur auf Basis artspezifi scher Betrach-
tungen konkreti sieren. Dafür werden die Vogelar-
ten im Rahmen der Beschreibung des Bestandes 
im Folgenden in ökologische Artengruppen einge-
teilt, wobei die Arten anhand der im Hamburger 
Raum überwiegend ausgebildeten Habitatwahl 
den Lebensräumen Feldmark (mit Gehölzgruppen 
und Saumbiotopen), (Feucht-)Grünland, Gewäs-
ser, Wald sowie Siedlungen (inklusive Hafenbra-
chen) zugeordnet werden. Einige weit verbreitete 
und sehr häufi ge Arten lassen sich aufgrund ihres 
breiten Habitatspektrums keinem dieser Lebens-
räume zuordnen.
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Reviere Dichte RL HH 
(2007)

RL D 
(2007)

EU 
VSRL

BASchVO EU-ASchVO

Brandgans 2 0,1
Schnatt erente 13 0,5
Reiherente 3 0,1
Jagdfasan 28 1
Zwergtaucher 1 0
Mäusebussard 4 0,1 Anhang A
Teichhuhn 8 0,3 V x
Blässhuhn 15 0,5
Flussregenpfeifer 2 0,1 V x
Sturmmöwe 1 0
Straßentaube 1 0

Ringeltaube 24 0,9
Kuckuck 5 0,2 V V
Buntspecht 10 0,4
Kleinspecht 1 0 3 V
Neuntöter 4 0,1 x
Elster 2 0,1
Eichelhäher 7 0,2
Rabenkrähe 25 0,9
Blaumeise 55 2
Kohlmeise 58 2,1
Sumpfmeise 4 0,1
Weidenmeise 3 0,1
Feldlerche 6 0,2 V 3
Rauchschwalbe 1 0 V V
Mehlschwalbe 20 0,7 V
Schwanzmeise 14 0,5
Fiti s 5 0,2
Zilpzalp 93 3,3
Feldschwirl 25 0,9 V V
Schlagschwirl 2 0,1
Schilfrohrsänger 6 0,2 3 V x
Sumpfrohrsänger 101 3,6 V
Teichrohrsänger 20 0,7

Tab. 2:  Brutvögel im Einzugsbereich der Trasse der A26, VKE 7051, 2012/2013, Flächengrö-
ße: 280 ha. - Revierpaare, Siedlungsdichte (Reviere/10 ha), Gefährdungsstatus nach 
den Roten Listen für Hamburg (RL HH; Mitschke 2007) bzw. Deutschland (RL D; Süd-
beck et al. 2007) und Schutzstatus nach EU-Vogelschutzrichtlinie (EU-VSRL), Bundes-
artenschutz-Verordnung (BASchVO) bzw. EU-Artenschutz-Verordnung (EU-ASchVO)
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noch Tab. 2

Reviere Dichte RL HH 
(2007)

RL D 
(2007)

EU 
VSRL

BASchVO EU-ASchVO

Gelbspött er 11 0,4 3
Mönchsgrasmücke 88 3,1
Gartengrasmücke 16 0,6
Klappergrasmücke 7 0,2
Dorngrasmücke 74 2,6
Kleiber 1 0
Gartenbaumläufer 9 0,3
Zaunkönig 36 1,3
Star 13 0,5
Misteldrossel 1 0
Amsel 71 2,5
Singdrossel 33 1,2
Grauschnäpper 6 0,2 V
Schwarzkehlchen 7 0,2 V
Rotkehlchen 12 0,4
Nachti gall 10 0,4 V
Blaukehlchen 8 0,3 V V x x
Hausrotschwanz 1 0
Gartenrotschwanz 2 0,1 V
Heckenbraunelle 52 1,9
Haussperling 10 0,4 V V
Feldsperling 3 0,1
Wiesenschafstelze 7 0,2
Bachstelze 13 0,5
Buchfi nk 20 0,7
Kernbeißer 2 0,1
Girlitz 2 0,1
Grünfi nk 10 0,4
Sti eglitz 4 0,1 V
Bluthänfl ing 2 0,1 3 V
Rohrammer 19 0,7
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Abb. 3:  Verteilung sämtlicher Brutreviere entlang der Trasse der A26 Ost, VKE 7051, Karti erung 
2012/2013
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3.1  Häufi ge Arten ohne Indikatorfunkti on

Amsel, Blaumeise, Heckenbraunelle, Kohlmeise, 
Mönchsgrasmücke, Rabenkrähe, Ringeltaube, 
Rotkehlchen, Schwanzmeise, Star, Zaunkönig und 
Zilpzalp sind so häufi g und allgemein verbreitet, 
dass Vorkommen und Verbreitung dieser Arten 
kaum eine Indikatorfunkti on besitzen. Diese Ar-
ten brüten sowohl in Siedlungen als auch in Wäl-
dern und Baumgruppen und haben sehr wenig 
spezifi sche Lebensraumansprüche. Blaumeise, 
Kohlmeise und Star sind Höhlenbrüter, Amsel, He-
ckenbraunelle, Mönchsgrasmücke, Rotkehlchen, 
Schwanzmeise, Zaunkönig und Zilpzalp brüten 
vor allem in der Strauchschicht, z.T. sehr boden-
nah, und Rabenkrähe sowie Ringeltaube sind vor 
allem Baumbrüter. Für die weitere Beschreibung 
der Brutvogelwelt entlang der geplanten Trasse 
der A26 Ost kommt diesen Arten nur eine unter-
geordnete Bedeutung zu, weil sich aus ihrer Ver-
breitung keine Rückschlüsse auf die Lebensraum-
qualität ziehen lassen. Außerdem sind sie auch in 

artenschutzrechtlichem Zusammenhang wenig 
von Relevanz, weil deren Anpassungsfähigkeit bei 
Eingriff en und Landschaft sveränderungen in der 
Regel ein lokales Ausweichen ohne Verlust von 
Fortpfl anzungsstätt en möglich macht.

Die summarische Verbreitung dieser Arten mit 
unspezifi schen Habitatansprüchen zeigt Schwer-
punkte in den durch Gehölze dominierten Teilfl ä-
chen und erstreckt sich auch auf den Siedlungs-
bereich (Abb. 4). Auff ällig ist, dass sich in den 
stark verlärmten Gehölzriegeln entlang der A7 
und des Fürstenmoordamms ganz überwiegend 
nur Vogelreviere allgemein häufi ger, besonders 
anpassungsfähiger Arten fanden. Auf den Entwäs-
serungsfeldern, an den Absetzteichen und in den 
Hochstaudenfl uren fanden sich dagegen nur oder 
weit überwiegend Vogelarten mit spezifi schen Ha-
bitatansprüchen.

3.2  Arten der halboff enen Feldmark mit Agrarland, Feldgehölzen und Hecken

Insgesamt 15 Arten lassen sich einer Artengruppe 
zuordnen, deren Vorkommen sich in der halboff e-
nen Feldmark mit Agrarfl ächen, Feldgehölzen und 
Hecken konzentrieren. Mit Sumpfrohrsänger (101 
Rev.) und  Dorngrasmücke (74 Rev.) gehören auch 
zwei der zehn häufi gsten Brutvögel des Untersu-
chungsgebietes in diese Artengruppe. Außerdem 
wiesen Jagdfasan (28 Rev.), Gartengrasmücke (16 
Rev.), Gelbspött er (11 Reviere) und Nachti gall (10 
Rev.) größere Bestände auf. An den insgesamt 
276 Brutrevieren dieser Artengruppe sind außer-
dem Wiesenschafstelze, Feldlerche, Kuckuck, Fiti s, 
Neuntöter, Mäusebussard, Schlagschwirl, Blut-
hänfl ing und Misteldrossel beteiligt (Tab. 2).

Im hier betrachteten Gebiet gibt es keine Ackerfl ä-
chen, aber in weiten Teilen eine halboff ene Kultur-

landschaft , in die Gebüschgruppen, Baumreihen 
und kleine Gehölze eingestreut sind. Die Vertei-
lung der Reviere oben genannter Arten spiegelt 
das entsprechende Habitatangebot wider. Schwer-
punkte der Verbreitung zeigt diese Artengruppe in 
den mit Obstbäumen bzw. Weidendickicht durch-
setzten Randfl ächen der Entwässerungsfelder, in 
alten Brachfl ächen, auf denen sich Pioniergehölze 
(v.a. Birken) ausbreiten, sowie am Rand von Saum-
biotopen z.B. entlang der Güterbahngleise (Abb. 
5).

Betrachtet man zunächst die Verbreitung der am 
Boden brütenden Arten Feldlerche, Jagdfasan und 
Wiesenschafstelze, so fi nden sich diese insbeson-
dere auf den weithin off enen Teilfl ächen (Abb. 
6). Die Habitatansprüche der Feldlerche, für die 
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Abb. 4:  Diff erenzierung der Brutreviere allgemein verbreiteter Arten bzw. von auf besti mmte Le-
bensräume angewiesenen Arten entlang der Trasse der A26 Ost, VKE 7051, Karti erung 
2012/2013
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insgesamt sechs Vorkommen nachgewiesen wer-
den konnten, werden nur auf den gehölzfreien 
Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e erfüllt. 
Grundsätzlich ähnliche Lebensräume auf den Ent-
wässerungsfeldern Moorburg-Ost sind nicht be-
siedelt, weil hier weitgehend ebene, nicht durch 
Anhäufungen trocknenden Schlicks eingenomme-
ne Off enfl ächen nur zu kleinräumig vorhanden 
sind. Dagegen fand sich die Wiesenschafstelze auf 
beiden Entwässerungsfeld-Komplexen. Im Bereich 
Moorburg-Mitt e wurden fünf, in Moorburg-Ost 
zwei Revierstandorte ermitt elt. Reviere befanden 
sich hier auch am Rande von Schlickdeponien. 
Entscheidend für die Vorkommen ist die Vegeta-
ti onsarmut und die damit verbundene Möglich-
keit, Nahrung am Boden suchen und erbeuten zu 
können. Sowohl für die Feldlerche als auch für die 
Wiesenschafstelze stellen die Grünlandbrachen 
mit ihrer teilweise verfi lzten, dichten und höhe-
ren Vegetati on keine geeigneten Lebensräume für 
Brut und Nahrungssuche dar. Im Vergleich zu die-
sen Arten bevorzugt der Jagdfasan Standorte mit 
Deckung in höherem Gras. Seine Verbreitung im 
Untersuchungsgebiet erstreckt sich daher auf wei-
te Teile der Grünlandbrachen, während das off ene 
Grünland am westlichen Rand des Gebietes bzw. 
die Entwässerungsfelder nur sporadisch besiedelt 
sind. Mit 28 Revieren ist der Jagdfasan im Unter-
suchungsgebiet auff allend häufi g vertreten und 
gehört zu den wenigen am Boden lebenden Vogel-
arten, die auch von dichtem, teilweise verfi lztem 
Altgras dominierte Brachen besiedeln kann.

Während Bodenbrüter im Untersuchungsgebiet 
mit Ausnahme des Jagdfasans nur vereinzelt ver-
treten sind, erreichen verschiedene Vogelarten 
von Saumbiotopen, Sträuchern und Hecken hö-
here Siedlungsdichten. Dazu gehört vor allem die 
Dorngrasmücke, deren Vorkommen sich auf 74 
Reviere summiert. Diese verteilen sich weit über 
das gesamte Untersuchungsgebiet und erreichen 
vor allem in dessen südlichen, durch alte Grün-
landbrachen dominiertem Teil eine hohe Dichte 
(Abb. 7). Das off ene Grünland im Westen des Ge-
bietes bzw. südlich und östlich der Entwässerungs-
felder Moorburg-Mitt e sowie die beiden Entwäs-

serungsfelder selbst sind dagegen nur vereinzelt 
durch die Dorngrasmücke besiedelt, weil Hecken 
oder niedrige Sträucher als Brutplatz dort weit-
gehend fehlen. Während die Dorngrasmücke sich 
als vergleichsweise wenig anspruchsvoll und da-
her weit verbreitet erweist, gehören Bluthänfl ing 
und Neuntöter zu den Brutvögeln des Untersu-
chungsgebietes mit nur spärlichem Vorkommen. 
Der Bluthänfl ing wurde mit zwei Revierstandor-
ten im nördlichen Teil der Entwässerungsfelder 
Moorburg-Mitt e nachgewiesen und besiedelt hier 
den Rand von alten Obstgärten bzw. angrenzende 
Sträucher. Für den Neuntöter gelang der Nach-
weis von vier Revierpaaren, welche sich in einer 
alten Brombeerhecke am Südrand der Entwässe-
rungsfelder Moorburg-Mitt e sowie in mit Gebü-
schen durchsetzten Brachen nördlich bzw. südlich 
des Fürstenmoordamms lokalisieren ließen.

Noch stärker an Gehölzstrukturen gebunden sind 
Fiti s, Gartengrasmücke und Gelbspött er. Der Fiti s 
gehört in den entwässerten Niedermooren des 
Süderelberaums zu den Charaktervögeln von Pi-
oniergehölzen (Birken, Weiden). Entsprechende 
Strukturen werden auch im Untersuchungsgebiet 
besiedelt, wobei sich die fünf Revierstandorte auf 
den Bereich zwischen den Entwässerungsfeldern 
Moorburg-Mitt e über das Brunnenschutzgebiet 
bis in die Brachen nördlich bzw. südlich des Fürs-
tenmoordamms erstrecken (Abb. 8). Mit 16 Re-
vieren ist die Gartengrasmücke häufi ger als der 
Fiti s, zeigt aber grundsätzlich ähnliche Verbrei-
tungsschwerpunkte. Zusätzlich fanden sich einzel-
ne Reviere an Wald- und Gehölzrändern beidseits 
der A7 sowie an den Gleisen der Güterbahn. Noch 
stärker an ältere, breite Gebüsche gebunden ist 
der Gelbspött er, für den im Untersuchungsge-
biet elf Reviere nachgewiesen worden sind. Diese 
verteilen sich auf den Gehölzsaum nördlich bzw. 
nordwestlich der Entwässerungsfelder Moorburg-
Mitt e, auf die Weidendickichte südlich dieser Ent-
wässerungsfelder bis zu den Untenburger Absetz-
teichen und auf den breiten Gebüschsaum entlang 
des Fürstenmoordamms.
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Im Untersuchungsgebiet mit Abstand die häufi gs-
te Art der halboff enen Kulturlandschaft  ist mit 
128 Revieren der Sumpfrohrsänger. Die Art be-
nöti gt dichte, höhere Krautvegetati on zur Anlage 
des Nestes und fand sich daher vor allem in alten 
Grünlandbrachen im südlichen Teil des betrachte-
ten Gebietes in hoher Siedlungsdichte. Aufgrund 
der geringen Ansprüche an die Flächengröße des 
Revieres fanden sich weitere Brutstandorte rund 
um das Umspannwerk im Westen des Gebietes, 
in den Brachen nördlich der Entwässerungsfelder 
Moorburg-Mitt e, am schmalen Gehölzsaum zwi-
schen A7 und diesen Entwässerungsfeldern, ent-
lang der Gleise der Güterbahn, im Uferbereich der 
Abwasserspeicherbecken sowie vereinzelt auf den 
Entwässerungsfeldern selbst mit ihren Ruderalfl u-
ren auf älteren Schlickdeponien. 

Vermutlich ist der Sumpfrohrsänger im Untersu-
chungsgebiet die wichti ge Wirtsvogelart des Ku-
ckucks (vgl. Gärtner 1981). Die fünf nachgewie-
senen Reviere verteilen sich auf die Obstwiesen 
nördlich der Entwässerungsfelder Moorburg-Mit-
te (2 Rev.) bzw. die weitläufi gen Grünlandbrachen 
im südlichen Teil des hier betrachteten Gebie-
tes (3 Rev., vgl. Abb. 9). Sämtliche Vorkommen 
liegen in Dichtezentren des Sumpfrohrsängers. 
Die Revierstandorte des Schlagschwirls, der mit 
zwei Gesangsplätzen im Randbereich der dörf-
lichen Siedlung entlang des Moorburger Kirch-
deichs nachgewiesen wurde, dürft en dagegen 
eher sporadischen Charakter haben. Am Rande 
seines nordwesteuropäischen Brutareals tritt  der 
Schlagschwirl in Hamburg in jahrweise stark wech-
selnder Anzahl und mit häufi gen Ortswechseln in 
Erscheinung. Regelmäßig über mehrere Jahre be-
setzte Brutgebiete sind hier nicht bekannt.

Mit Misteldrossel, Mäusebussard und Nachti gall 
waren drei weitere Vogelarten im Gebiet vertre-
ten, deren Brutplätze sich meist in Gehölzen bzw. 
Wäldern befi nden, dichte Waldbestände aber mei-
den. Für die Misteldrossel gelang dabei nur ein 
Reviernachweis südlich des Fürstenmoordamms 
in einem Gehölzbestand aus Birken nahe der A7 
(Abb. 10). Der Mäusebussard war dagegen mit 

vier Brutpaaren im Gebiet vertreten, von denen 
zwei Vorkommen in direkter Nachbarschaft  zur 
A7 lagen (Abb. 10). Jeweils ein Brutrevier befand 
sich in einem Birkengehölz südlich des Fürsten-
moordamms sowie in einem Bruchwaldkomplex 
südlich der Siedlungsstrukturen am Moorburger 
Kirchdeich. Die Nahrungssuche erfolgte in den 
angrenzenden Freifl ächen über dem Grünland so-
wie den Entwässerungsfeldern. Vermutlich wird 
regelmäßig auch die A7 auf der Suche nach dem 
Verkehr zum Opfer gefallenen Kleinsäugern aufge-
sucht. Die Nachti gall war mit zehn Revieren im Un-
tersuchungsgebiet vertreten. Diese befanden sich 
sowohl in direkter Nachbarschaft  zur A7 als auch 
entlang des vielbefahrenen Fürstenmoordamms, 
wo allein sechs Reviere dokumenti ert werden 
konnten. Weitere Revierstandorte lagen am Süd-
rand der Entwässerungsfelder Moorburg-Mitt e 
sowie in den Gehölzriegeln an den Gleisen der 
Güterbahn (Abb. 10). 
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Abb. 5:  Vogelarten der halboff enen Feldmark (Ackerlandschaft , Hochstaudenfl uren, Hecken und 
Gebüsche) im Gefüge der Vorkommen sämtlicher Arten entlang der Trasse der A26 Ost, VKE 
7051, Karti erung 2012/2013
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Abb. 6:  Feldlerche, Jagdfasan und Wiesenschafstelze als Bodenbrüter der halboff enen Feldmark 
(Ackerlandschaft , Hochstaudenfl uren, Hecken und Gebüsche) im Gefüge der Vorkommen 
sämtlicher Arten entlang der Trasse der A26 Ost, VKE 7051, Karti erung 2012/2013
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Abb. 7:  Bluthänfl ing, Dorngrasmücke und Neuntöter als Heckenbrüter der halboff enen Feldmark 
(Ackerlandschaft , Hochstaudenfl uren, Hecken und Gebüsche) im Gefüge der Vorkommen 
sämtlicher Arten entlang der Trasse der A26 Ost, VKE 7051, Karti erung 2012/2013
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Abb. 8:  Fiti s, Gartengrasmücke und Gelbspött er als Gebüschbrüter der halboff enen Feldmark 
(Ackerlandschaft , Hochstaudenfl uren, Hecken und Gebüsche) im Gefüge der Vorkommen 
sämtlicher Arten entlang der Trasse der A26 Ost, VKE 7051, Karti erung 2012/2013
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Abb. 9:  Kuckuck, Schlagschwirl und Sumpfrohrsänger als Arten der Hochstaudenfl uren der halbof-
fenen Feldmark (Ackerlandschaft , Hochstaudenfl uren, Hecken und Gebüsche) im Gefüge 
der Vorkommen sämtlicher Arten entlang der Trasse der A26 Ost, VKE 7051, Karti erung 
2012/2013
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Abb. 10:  Misteldrossel, Mäusebussard und Nachti gall als Gehölzbrüter der halboff enen Feldmark 
(Ackerlandschaft , Hochstaudenfl uren, Hecken und Gebüsche) im Gefüge der Vorkommen 
sämtlicher Arten entlang der Trasse der A26 Ost, VKE 7051, Karti erung 2012/2013
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3.3  Arten im Grünland und der Hochstaudenfl uren

Lediglich fünf Arten mit zusammen 65 Revieren 
ließen sich dem Lebensraum Grünland bzw. dort 
vorhandenen, feuchten Saumstrukturen zuord-
nen. Darunter waren Feldschwirl (25 Rev.) und 
Rohrammer (19 Rev.) am häufi gsten. Außerdem 
konnten Blaukehlchen (8 Rev.), Schwarzkehlchen 
(7 Rev.) und Schilfrohrsänger (6 Rev.) nachgewie-
sen werden (Tab. 2). Ökologische Übergänge zu 
den Artengruppen in der halboff enen Kulturland-
schaft  bzw. an den Ufern von Gewässern sind für 
alle genannten Arten gegeben.

Diese Artengruppe tritt  vor allem in der Verlan-
dungszone des Abwasserklärbeckens auf den Ent-
wässerungsfeldern Moorburg-Mitt e in höherer 
Dichte in Erscheinung (Abb. 11). Dagegen fehlen 
entsprechende Habitatstrukturen (Schilfröhricht) 
am kleineren Teich auf den Entwässerungsfeldern 
Moorburg-Ost, so dass auch die entsprechende 
Avifauna hier keine Ansiedlungsmöglichkeiten fi n-
det. Ansonsten verteilen sich die Revierstandorte 
recht gleichmäßig vor allem über die feuchten 
Hochstaudenfl uren im südlichen Teil des Untersu-
chungsgebietes.

Zu den weniger häufi gen Arten im Untersu-
chungsgebiet gehört das Blaukehlchen, von dem 
acht Reviere nachgewiesen werden konnten. 
Diese verteilen sich auf die Entwässerungsfelder 
Moorburg-Mitt e (4 Rev.), Moorburg-Ost (2 Rev.) 
sowie feuchte Hochstaudenfl uren zwischen Gü-
terbahn und Fürstenmoordamm (2 Rev.; Abb. 12). 
Noch stärker an das Vorkommen von Röhricht ge-
bunden ist der Schilfrohrsänger, welcher mit vier 
Revieren im Schilfgürtel des Abwasserklärbeckens 
auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e 
sowie mit zwei Revieren in punktuellen Röhricht-
beständen beidseits der Güterbahn im Süden des 
Untersuchungsgebietes nachzuweisen war. Weni-
ger auf feuchte Lebensräume spezialisiert ist das 
Schwarzkehlchen, für das im Untersuchungsge-
biet sieben Reviere dokumenti ert sind. Besiedelt 

wurde dabei das Grünland am nordwestlichen 
Rand des betrachteten Raums, Dämme zwischen 
den Entwässerungsfeldern in Moorburg-Mitt e 
bzw. Moorburg-Ost (inklusive angrenzender Indus-
triebrachen) sowie mit einzelnen Weidenbüschen 
durchsetzte Grünlandbrachen im südlichen Teil 
des Gebietes beidseits des Fürstenmoordamms.

Feldschwirl und Rohrammer sind im Untersu-
chungsgebiet im Vergleich zu Blaukehlchen, 
Schilfrohrsänger oder Schwarzkehlchen eher fl ä-
chenhaft  verbreitet. Für den Feldschwirl ließen 
sich 25 Vorkommen lokalisieren, welche sich fast 
ausschließlich auf die alten, stark ruderalisierten 
Feuchtbrachen im südlichen Teil des betrachteten 
Raums konzentrierten (Abb. 13). Daneben fan-
den sich einzelne Gesangsplätze auf einer Brache 
nordwestlich der Entwässerungsfelder Moorburg-
Mitt e sowie am Rande von Bruchwaldkomplexen 
entlang des Moorburger Kirchdeichs.
Die Rohrammer ist mit 19 Revieren nicht ganz 
so häufi g im Untersuchungsgebiet vertreten wie 
der Feldschwirl, zeigt aber insgesamt eine weite-
re Verbreitung. So wurden neben den Feuchtbra-
chen im Süden auch kleine Off enfl ächen am Rand 
von Feuchtgehölzen nördlich des Umspannwerks 
sowie das Uferröhricht des Abwasserklärbeckens 
auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e 
mit jeweils drei Vorkommen besiedelt.
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Abb. 11:  Arten des Grünlandes und von Hochstaudenfl uren im Gefüge der Vorkommen sämtlicher 
Arten entlang der Trasse der A26 Ost, VKE 7051, Karti erung 2012/2013
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Abb. 12:  Blaukehlchen, Schilfrohrsänger und Schwarzkehlchen als Arten des Grünlandes und von 
Hochstaudenfl uren im Gefüge der Vorkommen sämtlicher Arten entlang der Trasse der A26 
Ost, VKE 7051, Karti erung 2012/2013
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Abb. 13:  Feldschwirl und Rohrammer als Arten off enen Grünlandes und von Hochstaudenfl uren im 
Gefüge der Vorkommen sämtlicher Arten entlang der Trasse der A26 Ost, VKE 7051, Karti e-
rung 2012/2013
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3.4  Arten der Gewässer

Als obligat bzw. weitgehend in ihrem Vorkommen 
an Gewässer gefunden werden sieben Brutvogel-
arten mit zusammen 62 Revieren eingestuft . Häu-
fi ger waren nur Teichrohrsänger (20 Rev.), Bläss-
huhn (15 Rev.) und Schnatt erente (13 Rev.; Tab. 
2). Daneben traten Teichhuhn, Reiherente, Fluss-
regenpfeifer und Zwergtaucher als Brutvögel auf.

Die Verbreitung der Wasservögel zeigt drei 
Schwerpunkte: Die Abwasserklärbecken der Ent-
wässerungsfelder Moorburg-Mitt e sowie Moor-
burg-Ost und die Untenburger Absetzteiche mit 
den angrenzenden Grabenzügen (Abb. 14). Ver-
einzelte weitere Vorkommen fanden sich an den 
breiten Entwässerungsgräben westlich bzw. öst-
lich der A7, im Grünland südöstlich der Entwäs-
serungsfelder Moorburg-Mitt e sowie auf den 
Entwässerungsfeldern selbst, wenn es zu lokaler 
Verschilfung gekommen ist.

Blässhuhn, Teichhuhn und Teichrohrsänger brü-
ten meist versteckt und in artspezifi scher Wei-
se unterschiedlich stark ausgeprägt vor allem in 
Röhrichten. Das Blässhuhn besiedelt dabei die 
drei genannten Schwerpunktgewässer, wobei sie-
ben Paare am Abwasserklärbecken der Entwäs-
serungsfelder Moorburg-Mitt e und vier Paare in 
Moorburg-Ost vorkamen. Vier weitere Reviere 
befanden sich an den Untenburger Absetzteichen 
bzw. an einer Aufweitung des Fürstenmoorgra-
bens.
Im Vergleich dazu meidet das Teichhuhn größe-
re, off ene Gewässer und weicht wo möglich dem 
konkurrenzstärkeren Blässhuhn aus. Im Unter-
suchungsgebiet wurden acht Reviere des Teich-
huhns nachgewiesen, die sich abgesehen von ei-
nem Einzelvorkommen an einem breiten Graben 
nördlich der Entwässerungsfelder Moorburg-Mit-
te im südlichen Teil des hier betrachteten Raums 
konzentrieren. Dabei kommt es nur an den Un-
tenburger Absetzteichen und am Abwasserklär-
becken der Entwässerungsfelder Moorburg-Ost 

zu direkter Brutnachbarschaft  mit dem Blässhuhn, 
während das größere Klärbecken auf den Entwäs-
serungsfeldern Moorburg-Mitt e, an dem sich das 
Blässhuhn in besonders hoher Dichte angesiedelt 
hat, vom Teichhuhn komplett  gemieden wird. Auf 
der anderen Seite besiedelt die Art die Moorbur-
ger Landscheide sowie den Ringgraben um das 
Brunnenschutzgebiet (Abb. 15).
Revierstandorte des Teichrohrsängers sind im 
Untersuchungsgebiet strikt an das Vorhanden-
sein von Schilfröhricht gebunden. Die insgesamt 
20 Revierstandorte verteilen sich sowohl auf Ge-
wässerufer (Absetzteich der Entwässerungsfelder 
Moorburg-Mitt e) als auch auf kleine Inseln bzw. 
Streifen von Landschilf an Gräben bzw. auf Bra-
chen im südlichen Teil des Untersuchungsgebietes 
(Abb. 15). Zwei Paare besiedeln auch ein Entwäs-
serungsfeld im Bereich Moorburg-Ost, weil sich 
hier bei fl ach überstauten Teilfl ächen mehrjähri-
ges Schilf entwickeln konnte.

Die Vorkommen weniger häufi ger Wasservögel 
konzentrieren sich vor allem im Umfeld der Un-
tenburger Absetzteiche sowie im südlichen Teil 
der Entwässerungsfelder Moorburg-Ost. Für den 
Flussregenpfeifer ließen sich am letztgenannten 
Ort zwei nahe beieinander liegende Reviere do-
kumenti eren. Die Art besiedelte hier weitgehend 
vegetati onsfreie Teilfl ächen und profi ti erte von 
der lokalen Ausbildung fl ach überstauter Sand- 
und Schlammfl ächen (Abb. 16). Die Reiherente 
war mit drei Revierpaaren vertreten, die sich auf 
das Abwasserklärbecken der Entwässerungsfel-
der Moorburg-Ost, die Untenburger Absetzteiche 
sowie den breiten Randgraben um das Brunnen-
schutzgebiet verteilen. Überraschend häufi g war 
die Schnatt erente im Gebiet vertreten. Die ins-
gesamt 13 Reviere verteilen sich dabei über das 
breite Grabensystem im Norden bzw. Westen der 
Entwässerungsfelder Moorburg-Mitt e beginnend 
über die Untenburger Absetzteiche, an denen sich 
mit allein vier Revierpaaren ein Dichtezentrum be-
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Abb. 14:  Arten der Gewässer im Gefüge der Vorkommen sämtlicher Arten entlang der Trasse der 
A26 Ost, VKE 7051, Karti erung 2012/2013
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Abb. 15:  Blässhuhn, Teichhuhn und Teichrohrsänger als Arten der Gewässer im Gefüge der Vorkom-
men sämtlicher Arten entlang der Trasse der A26 Ost, VKE 7051, Karti erung 2012/2013
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Abb. 16:  Flussregenpfeifer, Reiherente, Schnatt erente und Zwergtaucher als Arten der Gewässer im 
Gefüge der Vorkommen sämtlicher Arten entlang der Trasse der A26 Ost, VKE 7051, Karti e-
rung 2012/2013
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fand, bis zu den angrenzenden Grabensystemen 
(Fürstenmoorgraben, Ringgraben um das Brun-
nenschutzgebiet, Moorburger Landscheide). Auch 
das Abwasserklärbecken der Entwässerungsfelder 
Moorburg-Ost war durch mindestens ein Revier-
paar besiedelt und zudem durch die zusätzliche 
Anwesenheit von Nichtbrütern charakterisiert. An 

diesem kleinen Gewässer fand sich auch ein Vor-
kommen des Zwergtauchers, der in ganz Hamburg 
zu den seltenen Brutvögeln gehört und hier eines 
der ganz wenigen regelmäßig besetzten Brutvor-
kommen südlich der Elbe aufweist (vgl. Mitschke 
2012).  

3.5  Arten der Wälder

Größere, geschlossene Waldfl ächen fehlen im Un-
tersuchungsgebiet, so dass sich die auf entspre-
chende Lebensräume spezialisierte Vogelwelt nur 
in geringem Umfang ansiedeln konnte. Als über-
wiegend in Wäldern vorkommen wurden zehn 
Arten mit zusammen 90 Revieren eingestuft . Die 
drei häufi gsten dieser Arten waren Singdrossel 
(33 Rev.), Buchfi nk (20 Rev.) und Buntspecht (10 
Rev.), gefolgt von Gartenbaumläufer, Eichelhäher, 
Sumpfmeise, Weidenmeise, Kernbeißer, Klein-
specht  und Kleiber (Tab. 2).

Die Verbreitung der genannten Arten entspricht 
weitgehend dem Vorkommen größerer Gehölzbe-
stände, so dass sich Schwerpunkte im Gehölzriegel 
direkt westlich der A7, im Brunnenschutzgebiet 
sowie in Bruchwaldresten am Rande Moorburgs 
andeuten (Abb. 17). Auch die gebüschreichen 
Saumbiotope am weitgehend zu einem Damm 
aufgeschütt eten Fürstenmoordamm sind regel-
mäßig durch Waldvögel besiedelt.

Buchfi nk, Eichelhäher und Kernbeißer sind Vo-
gelarten, die ihre Nester bevorzugt im Kronen-
bereich höherer Bäume anlegen. Dabei ist der 
Buchfi nk mit 20 Revieren am weitesten verbreitet 
und besiedelt vor allem die Waldbestände west-
lich der A7, im Brunnenschutzgebiet sowie am 
südlichen Rand von Moorburg. Entlang des Fürs-
tenmoordamms sind nur die mit älteren Birken 
bestandenen, westlichen Teile des Gehölzriegels 
besetzt (Abb. 18). Der Eichelhäher bildet als grö-
ßerer Vogel auch größere Reviere aus und erreicht 
daher nie die Siedlungsdichte des Buchfi nken. Im 

Untersuchungsgebiet wurden sieben Vorkommen 
der Art nachgewiesen, deren Verteilung in etwa 
das Verbreitungsbild des Buchfi nken wiederspie-
gelt. Dagegen kam der Kernbeißer nur mit zwei 
Brutpaaren im Gebiet vor. Besiedelt waren der 
Gehölzriegel westlich der A7 sowie ein Bruchwald 
am südlichen Siedlungsrand von Moorburg.

Buntspecht, Gartenbaumläufer und Kleiber sind 
sämtlich Vogelarten, die als „Stammklett erer“ 
ökologische Ähnlichkeiten aufweisen und in ih-
ren Vorkommen meist auf Altholzbestände be-
schränkt sind. Der Buntspecht benöti gt in der 
halboff enen Kulturlandschaft  und im Siedlungs-
umfeld allerdings teilweise nur wenige ältere Bäu-
me zum Höhlenbau bzw. zur Nahrungssuche. Im 
Untersuchungsgebiet verteilen sich zehn Reviere 
auf den Gehölzriegel westlich der A7 bzw. auf die 
Birkenbruchwälder an den Untenburger Absetz-
teichen sowie südlich angrenzend, auf das Brun-
nenschutzgebiet, Gehölzbestände am südlichen 
Siedlungsrand von Moorburg und eine Baumreihe 
am östlichen Abschnitt  des Fürstenmoordamms 
(Abb. 19). Mit neun Revierpaaren erreichte der 
Gartenbaumläufer im Untersuchungsgebiet eine 
ähnliche Häufi gkeit wie der Buntspecht, fand sich 
in seiner Verbreitung aber stärker beschränkt auf 
die geschlossenen Waldriegel entlang der A7, im 
Brunnenschutzgebiet und in den Bruchwaldresten 
am südlichen Siedlungsrand von Moorburg. Noch 
stärker spezialisiert auf Laubaltholz-Bestände ist 
der Kleiber, für den Vorkommen in der Elbmarsch 
noch zu den eher seltenen Einzelfällen gehören 
(Mitschke 2012). Im Untersuchungsgebiet fand 
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Abb. 17:  Arten der Wälder im Gefüge der Vorkommen sämtlicher Arten entlang der Trasse der A26 
Ost, VKE 7051, Karti erung 2012/2013
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Abb. 18:  Buchfi nk, Eichelhäher und Kernbeißer als Arten der Kronenschicht der Wälder im Gefüge 
der Vorkommen sämtlicher Arten entlang der Trasse der A26 Ost, VKE 7051, Karti erung 
2012/2013
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Abb. 19:  Buntspecht, Gartenbaumläufer und Kleiber als Arten (Stammklett erer) der Wälder im Ge-
füge der Vorkommen sämtlicher Arten entlang der Trasse der A26 Ost, VKE 7051, Karti erung 
2012/2013
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Abb. 20:  Kleinspecht, Singdrossel, Sumpfmeise und Weidenmeise als Arten der Wälder im Gefüge 
der Vorkommen sämtlicher Arten entlang der Trasse der A26 Ost, VKE 7051, Karti erung 
2012/2013
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sich nur ein Vorkommen am nördlichen Ende des 
Gehölzriegels westlich der A7.

Unter den auf Gehölzstrukturen angewiesenen 
Arten im Untersuchungsgebiet erreicht die Sing-
drossel mit 33 Revieren die größte Häufi gkeit. Die 
Revierzentren verteilen sich dabei recht gleich-
mäßig über alle Waldfl ächen und Baumreihen 
im hier betrachteten Teil Moorburgs. Entlang des 
Fürstenmoordamms fi ndet die Art aufgrund der 
dort vorhandenen Kombinati on aus von einzel-
nen Bäumen überragten, dichten Gebüschstreifen 
besonders günsti ge Ansiedlungsbedingungen vor 
(Abb. 20). Kleinspecht, Sumpfmeise und Weiden-
meise gehören dagegen zu den nur ganz verein-
zelt auft retenden Waldvögeln des Gebietes. Für 
den Kleinspecht gelang lediglich ein Reviernach-

weis im Brunnenschutzgebiet. Die hier teilweise 
in der Absterbephase befi ndlichen Pappeln bieten 
dieser Art besonders günsti ge Brutmöglichkeiten. 
Die Sumpfmeise brütet vor allem in Laubaltholz-
Beständen und war im Untersuchungsgebiet mit 
jeweils zwei Revierstandorten im Gehölzstreifen 
westlich der A7 sowie von den Untenburger Ab-
setzteichen bis zum Brunnenschutzgebiet vertre-
ten. Die nah verwandte Weidenmeise bevorzugt 
feuchte Gehölzbestände. Die im Untersuchungs-
gebiet nachgewiesenen drei Vorkommen vertei-
len sich auf den Randbereich der Untenburger 
Absetzteiche, einen feuchten Gehölzbestand 
nordöstlich der Moorburger Landscheide sowie 
einen Bruchwald am südlichen Siedlungsrand von 
Moorburg (Abb. 20). 

3.6  Vögel der Siedlungen und Hafengelände

Obwohl Siedlungen im hier betrachteten Gebiet 
nur einen kleinen Flächenanteil einnehmen, er-
reicht die für diese Lebensräume charakteristi sche 
Vogelwelt mit 16 Arten und zusammen 85 Revie-
ren eine überraschende Vielfalt. Am häufi gsten 
sind Mehlschwalbe (20 Rev.), Bachstelze (13 Rev.), 
Grünfi nk (10 Rev.) und Haussperling (10 Rev.). Da-
neben wurden Klappergrasmücke, Grauschnäpper, 
Sti eglitz, Feldsperling, Elster, Gartenrotschwanz, 
Girlitz, Hausrotschwanz, Rauchschwalbe und Stra-
ßentaube in diese Artengruppe sorti ert (Tab. 2). 
Brandgans und Sturmmöwe brüten im Hamburger 
Raum weit überwiegend auf künstlich aufgespül-
ten Hafenfl ächen (Brachen, Industriegelände) und 
werden daher hier ebenfalls als Arten mit enger 
Bindung an den menschlichen Siedlungsraum be-
handelt.

Erwartungsgemäß konzentrieren sich die Vogel-
arten der Siedlungen und Gärten stark im südli-
chen Teil von Moorburg beidseits des Moorburger 
Kirchdeichs (Abb. 21). Abgesehen davon tritt  diese 
Artengruppe mit Einzelvorkommen weit verstreut 

über das gesamte Untersuchungsgebiet auf, be-
siedelt vereinzelt auch die strukturarmen Entwäs-
serungsfelder und die Saumbiotope entlang des 
Fürstenmoordamms.

Bachstelze, Grünfi nk und Klappergrasmücke sind 
drei Arten, deren Vorkommen sich zwar vor allem 
im engen Umfeld menschlicher Siedlungen kon-
zentriert, die aber regelmäßig auch in der freien 
Landschaft  vorkommen. Dabei gehört die Bach-
stelze, mit 13 Revieren die zweithäufi gste „Sied-
lungsart“ im hier betrachteten Gebiet,  als eine 
der ganz wenigen Arten zu den Charakterarten 
der strukturarmen Entwässerungsfelder und be-
siedelt auch Einzelgebäude sowie Sonderstruk-
turen wie das Umspannwerk (Abb. 22), während 
Gehölzbestände gemieden werden. Der Grünfi nk 
kam dagegen konzentriert in drei Teilfl ächen vor: 
Neben den Gärten und Gehölzbeständen am Süd-
rand der Siedlungsstrukturen Moorburgs waren 
das alte Brombeerhecken und angrenzende Wei-
dendickichte am Südrand der Entwässerungsfel-
der Moorburg-Mitt e sowie der Gehölz- und Gebü-
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Abb. 21:  Arten der Siedlungen und des Hafengebietes im Gefüge der Vorkommen sämtlicher Arten 
entlang der Trasse der A26 Ost, VKE 7051, Karti erung 2012/2013
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schriegel entlang des Fürstenmoordamms (Abb. 
22). Zusammen betrug der Bestand des Grünfi n-
ken im Untersuchungsgebiet zehn Reviere. Im Ver-
gleich dazu war die Klappergrasmücke mit sieben 
Vorkommen weniger stark vertreten. Die Revier-
standorte dieses Gebüschbrüters konzentrierten 
sich entlang des Fürstenmoordamms, wo allen 
vier Vorkommen ermitt elt werden konnten. Dane-
ben waren die sonnigen Gebüsche am südlichen 
Rand der Entwässerungsfelder Moorburg-Mitt e 
und ein Garten am Moorburger Kirchdeich besie-
delt (Abb. 22). 

Elster, Hausrotschwanz und Haussperling sind we-
sentlich stärker auf das enge Umfeld menschlicher 
Siedlungen konzentriert als die oben behandelten 
Arten. Die Elster wurde dabei mit nur zwei Brut-
paaren nachgewiesen, die sich am südlichen Rand 
der Ortslage von Moorburg und interessanterwei-
se in einer dichten, straßenbegleitenden Hecke 
am Südrand der Entwässerungsfelder Moorburg-
Ost befanden. Letztgenannter Brutplatz befi ndet 
sich ungewöhnlich weit abseits bebauter Flächen. 
Der Hausrotschwanz wurde nur mit einem Revier 
nachgewiesen. Dieses  Vorkommen ließ sich dem 
Schützenhof „Im Alten Moorkathen“ zuordnen, wo 
sich potenzielle Neststandorte insbesondere im 
Bereich der angrenzenden Scheunen und Schup-
pen fi nden dürft en. Der Haussperling war mit 
zehn Revieren zwar ungleich häufi ger im Untersu-
chungsgebiet vertreten als der Hausrotschwanz, 
brütete aber lediglich an zwei Stellen: Neun Revie-
re befanden sich koloniearti g gehäuft  an mehreren 
Gebäuden im südlichen Teil der Siedlungszeile am 
Moorburger Kirchdeich, während ein Einzelpaar 
an einem Bauernhof am nordwestlichen Rand des 
Untersuchungsgebietes am Moorburger Elbdeich 
dokumenti ert werden konnte (Abb. 23).

Feldsperling, Mehlschwalbe und Rauchschwalbe 
sind ähnlich wie der Haussperling meist kolonie-
arti g vor allem in menschlichen Siedlungen brü-
tende Vogelarten. Für den Feldsperling wurden 
drei Reviervorkommen ermitt elt, welche sich auf 
einen Resthof mit Pferdehaltung am Moorburger 
Elbdeich sowie zwei Vorkommen in Gärten entlang 

des Moorburger Kirchdeichs verteilen (Abb. 24). 
Die Mehlschwalbe war mit 20 Revieren dagegen 
die häufi gste Siedlungsart im Untersuchungsge-
biet. Alle Brutpaare konzentrierten sich dabei auf 
wenige Gebäude am Moorburger Kirchdeich. Da-
gegen war die Rauchschwalbe, deren Vorkommen 
im Hamburger Raum besonders auf Stallungen 
mit Tierhaltung konzentriert sind (Mitschke 2012), 
nur mit einem Einzelvorkommen vertreten. Dieses 
fand sich an einem Einzelhof mit Pferdestall, wel-
cher am Moorburger Elbdeich am nordwestlichen 
Rand des Untersuchungsgebietes gelegen war.

Gartenrotschwanz, Girlitz, Grauschnäpper und 
Sti eglitz sind vier Vogelarten, deren Vorkommen 
besonders charakteristi sch für das bäuerlich ge-
prägte, dörfl iche Umfeld im Elbtal sind. Insbe-
sondere alte Obstbäume im Umfeld der Höfe so-
wie in angrenzenden Obstbaufl ächen, aber auch 
Koniferen in den Ziergärten bieten diesen Arten 
Brutmöglichkeiten. Der Gartenrotschwanz trat 
dabei mit zwei Revierpaaren auf, die sich in den 
teilweise absterbenden Pappelbeständen des 
Brunnenschutzgebietes sowie am südlichen Sied-
lungsrand in Moorburg angesiedelt hatt en (Abb. 
25). Auch der Girlitz war im Untersuchungsgebiet 
mit zwei Revieren vertreten. Beide Vorkommen 
befanden sich in strukturreicher Gartenlandschaft  
am südlichen Siedlungsrand von Moorburg. Im 
Vergleich zu Gartenrotschwanz und Girlitz ist der 
Grauschnäpper eine Vogelart, die regelmäßig 
auch in lockeren Waldbeständen vorkommt. Das 
im Untersuchungsgebiet ermitt elte Verbreitungs-
bild der Art spiegelt dieses vergleichsweise breite 
Habitatspektrum wider: Neben zwei Vorkommen 
in der strukturreichen Übergangszone von Sied-
lungen mit Gärten zu feuchtem Bruchwald konn-
ten vier weitere Revierstandorte im Gehölzriegel 
westlich der A7 dokumenti ert werden.  Dagegen 
meidet der Sti eglitz geschlossene Gehölzbestän-
de. Die vier im Untersuchungsgebiet dokumen-
ti erten Vorkommen verteilen sich auf Gärten am 
südlichen Rand von Moorburg, lockere Gehölz-
bestände nördlich des Umspannwerks am westli-
chen Rand des Untersuchungsgebietes sowie eine 
an alte Obstwiesen angrenzende Baumreihe am 
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Abb. 22:  Bachstelze, Grünfi nk und Klappergrasmücke als Arten der Siedlungen und des Hafengebie-
tes im Gefüge der Vorkommen sämtlicher Arten entlang der Trasse der A26 Ost, VKE 7051, 
Karti erung 2012/2013
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Abb. 23:  Elster, Hausrotschwanz und Haussperling als Arten der Siedlungen und des Hafengebietes 
im Gefüge der Vorkommen sämtlicher Arten entlang der Trasse der A26 Ost, VKE 7051, Kar-
ti erung 2012/2013
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Abb. 24:  Feldsperling, Mehlschwalbe und Rauchschwalbe als Arten der Siedlungen und des Hafen-
gebietes im Gefüge der Vorkommen sämtlicher Arten entlang der Trasse der A26 Ost, VKE 
7051, Karti erung 2012/2013
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Abb. 25:  Gartenrotschwanz, Girlitz, Grauschnäpper und Sti eglitz als Arten der Siedlungen und des 
Hafengebietes im Gefüge der Vorkommen sämtlicher Arten entlang der Trasse der A26 Ost, 
VKE 7051, Karti erung 2012/2013
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Abb. 26:  Brandgans, Straßentaube und Sturmmöwe als Arten der Siedlungen und des Hafengebietes 
im Gefüge der Vorkommen sämtlicher Arten entlang der Trasse der A26 Ost, VKE 7051, Kar-
ti erung 2012/2013
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Nordrand der Entwässerungsfelder Moorburg-
Mitt e (Abb. 25).

Vor allem in stark industrialisierten Teilen des 
Hafens brüten Brandgans und Sturmmöwe. Dazu 
fi ndet sich die Straßentaube nur in besonders 
dicht bebautem bzw. stark versiegeltem Gelände. 
Letztgenannte Art brütet im Untersuchungsgebiet 
nur unter der Brücke der A7 über den Fürsten-
moordamm (Abb. 26). Brandgänse sind Höhlen-
brüter, die ihre Nester im Stromspaltungsgebiet 
der Elbe vor allem in Kaninchenbauten anlegen. 
Dazu eignen sich insbesondere die mit Sand auf-
gespülten Industriefl ächen und -brachen des 

Hafens. Im Untersuchungsgebiet wurden zwei 
regelmäßig anwesende Revierpaare auf den Ent-
wässerungsfeldern Moorburg-Ost bzw. östlich 
angrenzenden Flächen der Shell-Raffi  nerie festge-
stellt (Abb. 26). Weitere Brandgänse hielten sich 
teilweise truppweise auf beiden Komplexen der 
Entwässerungsfelder auf, waren hier aber off en-
sichtlich überwiegend nur zur Nahrungssuche an-
wesend. Auch Sturmmöwen nutzen die Entwässe-
rungsfelder Moorburg-Mitt e bzw. Moorburg-Ost 
auch zur Brutzeit gelegentlich zur Nahrungssuche. 
Im Bereich der Tanks der Shell-Raffi  nerie Harburg 
bestand zumindest für ein Paar konkreter Brutver-
dacht.

3.7  Gefährdete und gesetzlich explizit herausgehobene Vogelarten

Im Durchschnitt  brüten in Hamburg 534 Vogel-
paare/100 ha, und je Quadratkilometer kommen 
im Mitt el 39 Arten vor (Mitschke & Baumung 
2001). Das Untersuchungsgebiet weist mit dem 
Vorkommen von 1.119 Revierpaaren auf 280 ha 
Fläche insgesamt eine unterdurchschnitt liche Vo-
gelrevierdichte (400 Rev./100 ha) auf. Die Arten-
zahl von 67 Arten liegt allerdings bei einem über-
durchschnitt lichen Wert.

Von besonderer Bedeutung ist das Vorkommen 
von Vogelarten, die aufgrund ihrer rückläufi gen 
Bestände deutschlandweit bzw. in Hamburg auf 
den Roten Listen gefährdeter Brutvögel (Südbeck 
et al. 2007, Mitschke 2007) geführt werden. Für 
diese Arten besteht eine besondere Verantwor-
tung zur Bestandserhaltung. Im Untersuchungs-
gebiet beidseits der Trasse der A26 Ost, Ver-
kehrseinheit 7051, wurde mit der Feldlerche nur 
eine Vogelart festgestellt, die gemäß bundes-
deutscher Roter Liste gefährdeter Brutvogelarten 
(Südbeck et al. 2007) als gefährdet gilt. Auf der 
entsprechenden Roten Liste für Hamburg werden 
Bluthänfl ing, Gelbspött er, Kleinspecht und Schilf-
rohrsänger geführt (Mitschke 2007). Auch diese 
vier Arten erreichen dabei den Status „gefährdet“ 
(Rote-Liste-Kategorie 3). Alle fünf in Deutschland 

bzw. Hamburg gefährdeten Vogelarten erreichen 
im Untersuchungsgebiet zusammen einen Be-
stand von 26 Revierpaaren.

Blaukehlchen, Feldschwirl, Flussregenpfeifer, Gar-
tenrotschwanz, Grauschnäpper, Haussperling, Ku-
ckuck, Mehlschwalbe, Nachti gall, Rauchschwalbe, 
Schwarzkehlchen, Sumpfrohrsänger, Sti eglitz und 
Teichhuhn sind außerdem Arten, die in Deutsch-
land bzw. in Hamburg auf der Vorwarnliste zu den 
Roten Listen geführt werden. Meist sind lang an-
haltende Bestandsrückgänge oder ein regional 
geringes Bestandsniveau für diese Einschätzung 
verantwortlich. 

Gefährdete Brutvogelarten wurden vor allem auf 
den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e so-
wie in den großfl ächigen Feuchtbrachen nördlich 
des Fürstenmoordamms nachgewiesen (Abb. 27). 
Dagegen beherbergen geschlossene Gehölzbe-
stände, Siedlungsstrukturen, aber auch die hier 
betrachteten Teilfl ächen der Entwässerungsfelder 
Moorburg-Ost keine gefährdeten Brutvögel. Die 
weiträumig off ene Landschaft sstruktur der Ent-
wässerungsfelder Moorburg-Mitt e bietet dabei 
vor allem Bluthänfl ing und Feldlerche als Vogel-
arten Lebensraum, die zur Nahrungssuche off ene 
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oder nur locker mit Vegetati on bewachsene Flä-
chen zur Nahrungssuche benöti gen. Zudem bil-
det das Uferröhricht am nördlichen Rand des Ab-
wasserklärbeckens den für den Schilfrohrsänger 
wichti gsten Lebenraum im Untersuchungsgebiet. 
Diese Art wurde ansonsten nur noch punktuell mit 
zwei Vorkommen in nassem Röhricht zwischen 
Moorburger Landscheide und Fürstenmoordamm 
nachgewiesen. Unter den gefährdeten Brutvögeln 
des Untersuchungsgebietes erreicht der Gelb-
spött er mit elf Revieren den höchsten Bestand. 
Seine Vorkommen zeigen das Vorhandensein gut 
ausgeprägter, breiter Gebüschzonen an, welche 
sich vor allem am nordwestlichen Rand der Ent-
wässerungsfelder Moorburg-Mitt e sowie nördlich 
der Untenburger Absetzteiche und im östlichen 
Abschnitt  des Fürstenmoordamms fi nden (Abb. 
27).

Auch wenn alle europäischen Vogelarten arten-
schutzrechtlich als „besonders geschützt“ gelten, 
erfahren die im Anhang 1 der EU-Vogelschutzricht-
linie gelisteten bzw. die nach Bundesartenschutz-
Verordnung oder EU-Artenschutzverordnung als 
„streng geschützt“ geltenden Arten in der Regel 
besondere Aufmerksamkeit. Betrachtet man die 
Verbreitung der diesen Auswahlkriterien entspre-
chenden Arten Blaukehlchen, Flussregenpfeifer, 
Mäusebussard, Neuntöter, Schilfrohrsänger und 
Teichhuhn, so wird ähnlich wie für die gefährde-
ten Arten ein Vorkommens-Schwerpunkt auf den 
Entwässerungsfeldern deutlich (Abb. 28), wobei 
hier sowohl die entsprechenden Teilfl ächen in 
Moorburg-Mitt e als auch in Moorburg-Ost eine 
Bedeutung erreichen. Daneben brüten mehre-
re in besonderer Weise geschützte Vogelarten in 
den Feuchtbrachen zwischen Moorburger Land-
scheide und Fürstenmoordamm sowie an den hier 

angrenzenden Gewässern (Untenburger Absetz-
teiche, Fürstenmoorgraben, Moorburger Land-
scheide).

Im besonderen Fokus der EU-Vogelschutzricht-
linie stehen Blaukehlchen und Neuntöter. Das 
Blaukehlchen brütet mit acht Paaren vor allem 
auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e 
bzw. Moorburg-Mitt e. Außerdem sind zwei Re-
viere in den Feuchtbrachen nördlich des Fürsten-
moordamms bekannt geworden (Abb. 28). Die 
Grünlandbrachen beherbergen auch drei der vier 
Reviere des Neuntöters im Untersuchungsgebiet, 
wobei durch diese Art eher trockene und gebüsch-
reiche Teilfl ächen bevorzugt werden. 

Flussregenpfeifer, Schilfrohrsänger und Teichhuhn 
gelten nach Bundesartenschutz-Verordnung als 
„streng geschützt“. Für den Flussregenpfeifer sind 
die off enen, mit fl achen Wasserfl ächen durchsetz-
ten Entwässerungsfelder Moorburg-Ost entschei-
dend, während das Teichhuhn vor allem Kleinge-
wässer (Untenburger Absetzteiche, Moorburger 
Landscheide, Ringgraben um das Brunnenschutz-
gebiet) besiedelt.

Gemäß EU-Artenschutzverordnung genießen alle 
Greifvögel einen besonderen Schutz. Im Untersu-
chungsgebiet betrifft   das nur den Mäusebussard, 
der mit vier Revieren nachgewiesen wurde, die 
sich über das hier betrachtete Gebiet weit ver-
teilen. Die Verbreitungskarte dokumenti ert dabei 
nur die Horststandorte, welche sich naturgemäß 
in Gehölzen bzw. Baumgruppen befi nden. Als 
Nahrungshabitat haben aber auch die Entwässe-
rungsfelder sowie das off ene Grünland im Unter-
suchungsgebiet Relevanz.
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Abb. 27:  Nach den Roten Listen in Deutschland bzw. Hamburg gefährdete Arten (Kategorie 1-3) bzw. 
Arten der entsprechenden Vorwarnlisten entlang der Trasse der A26 Ost, VKE 7051, Karti e-
rung 2012/2013



A26 Ost, VKE 7051: Avifauna 

Seite 47

Abb. 28:  Nach EU-Vogelschutzrichtlinie, Bundesartenschutz-Verordnung bzw. EU-Artenschutz-Ver-
ordnung gesetzlich hervorgehobene Brutvogelarten entlang der Trasse der A26 Ost, VKE 
7051, Karti erung 2012/2013
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3.8  Zusätzliche Vorkommen bewertungsrelevanter Brutvogelarten aus den letz-
ten Jahren

GFN & KIFL (2010) haben die auf dem Planungs-
raum bis 2009 zur Verfügung stehenden avifau-
nisti schen Daten im Rahmen der UVS zur Li-
nienfi ndung für die „Hafenquerspange“ (A26) 
zusammengestellt und bewertet. Dabei gingen 
Einzelmeldungen und Teilkarti erungen aus dem 
Artenkataster der BSU und aus den Datenbanken 
des Arbeitskreises an der Staatlichen Vogelschutz-
warte (Jahre: 2005 ff ) ebenso ein wie aktuelle Kar-
ti erergebnisse aus anderen Projekten. Bezogen 
auf die inzwischen festgelegte, die Moorburger 
Entwässerungsfelder südlich umgehende Trasse 
waren das Karti erungen im Rahmen der Planungen 
zur A26 (westlicher Teil des Untersuchungsgebie-
tes, Mitschke, Karti erjahr 2009) sowie Karti erun-
gen im Rahmen von Hafenbahnplanungen durch 
HPA (Moorburg,  LEGUAN, Karti erjahre 2008 und 
2009; Hohe Schaar: Mitschke, Karti erjahr 2009). 
Die großfl ächige Erfassung der Avifauna in Moor-
burg durch LEGUAN berücksichti gte auch Ergeb-
nisse vorhergehender Karti erungen in Teilfl ächen, 
die sich auf die Jahre 2002 bis 2008 erstreckten. 
Für die Bewertung des Untersuchungsgebietes als 
Lebensraum für die einzelnen Vogelarten werden 
nur die Daten, die nicht älter als fünf Jahre sind 
(also ab 2009), berücksichti gt.

Verschneidet man die in der Karte 1 - Brutvögel 
Bestand und Bewertung zur Artenschutzrechtli-

chen Beurteilung der Hauptvarianten im Rahmen 
der UVS zur Linienfi ndung für die Hafenquerspan-
ge Hamburg zusammengefassten Vorkommen 
wertgebender Arten (GFN & KIFL 2010) mit den 
detaillierten Karti erergebnissen 2013 im Bereich 
der Verkehrseinheit 1, so fallen einige zusätzliche 
Vogelarten auf, die aktuell nicht mehr nachgewie-
sen werden konnten.

Beschränkt man diesen Vergleich ehemaliger und 
aktueller Vorkommen auf die nach den Roten Lis-
ten in Deutschland bzw. Hamburg gefährdeten 
Arten (Kategorie 1 bis 3) sowie die nach EU-Vogel-
schutzrichtlinie (Anhang 1) mit einem besonde-
ren Schutzstatus versehenen bzw. nach BNatSchG 
streng geschützten Arten, ergeben sich teilweise 
deutliche Unterschiede. Insbesondere fehlen ak-
tuell Nachweise von Bekassine, Braunkehlchen, 
Eisvogel, Kiebitz, Knäkente, Rohrschwirl, Rohrwei-
he, Sandregenpfeifer, Steinschmätzer, Wachtelkö-
nig, Wasserralle und Wiesenpieper als Brutvögel 
innerhalb des Korridors entlang der Trasse in der 
Verkehrseinheit 7051 (Tab. 3). Im Folgenden wer-
den diese Arten in ihrem ehemaligen Status, hin-
sichtlich aus den letzten Jahren zusätzlich bekannt 
gewordener Nachweise und daraus schlussfol-
gernd bezüglich ihres aktuellen Status sowie ihrer 
Relevanz für die Gebietsbewertung behandelt.
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Abb. 29:  Revierstandorte von Arten der Roten Listen für Hamburg bzw. Deutschland, Arten des An-
hang 1 der EU-Vogelschutz-Richtlinie und streng geschützte Arten (nach EU-Artenschutz-
VO), Karti erungen 2008/2009 (GFN & KIFL 2010) [Abkürzungen vgl. Tab. 2]
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2008/2009 2013
Bekassine Be 3 0
Blaukehlchen Blk 10 8
Bluthänfl ing Hä 0 2
Braunkehlchen Bk 1 0
Eisvogel Ev 1 0
Feldlerche Fl 5 6
Flussregenpfeifer Frp 6 0
Gelbspött er Gp 17 11
Kiebitz Ki 6 0
Kleinspecht Ksp 1 1
Knäkente Kn 1 0

Mäusebussard Mb 1 4
Neuntöter Nt 11 4
Rohrschwirl Rsc 1 0
Rohrweihe Row 1 0
Sandregenpfeifer Srp 1 0
Schilfrohrsänger Sr 1 6
Steinschmätzer Sts 1 0
Wachtelkönig Wk 2 0
Wasserralle Wr 2 0
Wiesenpieper W 1 0

Tab. 3:  Brutvögel im Einzugsbereich der Trasse der A26, VKE 7051, 2012/2013, Flächengröße: 280 
ha. Revierpaare der Arten  der Roten Listen für Hamburg bzw. Deutschland, Arten des An-
hang 1 der EU-Vogelschutz-Richtlinie und streng geschützte Arten (nach EU-Artenschutz-
VO), Vergleich von Karti erungen 2008/2009 (GFN & KIFL 2010) mit aktuellen Ergebnissen.
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Bekassine

Ehemaliger Status: 
Während der Karti erungen 2008/2009 konnten in 
den Feuchtwiesen und -brachen südlich der Ent-
wässerungsfelder Moorburg-Mitt e drei Reviere 
dieser Art nachgewiesen werden. 
Ergänzende Informati onen aus den Datenbanken 
des AK VSW HH:
10.05.2010 1 Ind., 05.05.2012 1 Ind. (Absetzbe-
cken), nur Sichtnachweise ohne Balz- oder Revier-
verhalten.

Aktueller Status: 
Zunehmende Verbrachung mit einer fortschrei-
tenden Verdichtung der Vegetati on sowie Entwäs-
serung und intensive Nutzung verbliebener Grün-
landreste haben die Qualität des Lebensraums 
der Bekassine südlich der Entwässerungsfelder in 
Moorburg-Mitt e vermutlich verringert. Vereinzel-
te Brutzeit-Nachweise in den letzten Jahren lassen 
das Vorkommen einzelner Paare aber weiterhin 
möglich erscheinen. Für die Bewertung des Gebie-
tes wird auf Basis der Altdaten ergänzend zum Er-
gebnis der fl ächendeckenden Karti erung 2013 von 
einem Revierpaar der Bekassine ausgegangen.

Braunkehlchen 

Ehemaliger Status: 
Während der Karti erungen 2008/2009 wurde 
ein Braunkehlchen-Revier nördlich der Entwäs-
serungsfelder Moorburg-Mitt e in kleinen Grün-
landfl ächen südlich der Siedlungszeile entlang des 
Moorburger Elbdeichs festgestellt.

Ergänzende Informati onen aus den Datenbanken 
des AK VSW HH:
Aus dem Zeitraum 2007 bis 2013 liegen keine 
Nachweise außerhalb der Zugzeiten vor, sodass 
kein Brutverdacht bestand. 
Aktueller Status: 
Das Braunkehlchen ist im Untersuchungsgebiet 
kein Brutvogel mehr.

Eisvogel

Ehemaliger Status: 
Während der Karti erungen 2008/2009 wurde ein 
Revier des Eisvogels nördlich der Entwässerungs-
felder Moorburg-Mitt e an einem breiten Randgra-
ben nachgewiesen.
Ergänzende Informati onen aus den Datenbanken 
des AK VSW HH:
Von den Entwässerungsfeldern in Moorburg-Mit-
te sowie deren näherer Umgebung liegen aus den 
Jahren 2007 bis 2013 keine Brutzeitnachweise des 
Eisvogels vor. Am 21.05.2009 konnte der Eisvogel 
etwa 2 km entf ernt direkt nördlich des CT Alten-

werder an einem breiten Entwässerungsgraben 
nachgewiesen werden. 
Aktueller Status: 
Der Eisvogel gehört off enbar nicht zu den regel-
mäßigen Brutvögeln im Untersuchungsgebiet, 
nutzt dieses aber regelmäßig zur Nahrungssuche. 
Ein Brutnachweis im nördlichen Teil von Altenwer-
der deutet an, dass es auch innerhalb der Grenzen 
des hier betrachteten Raums gelegentlich zu er-
neuten Brutversuchen kommen kann. Für die Be-
wertung des Gebietes wird auf Basis der Altdaten 
ergänzend zum Ergebnis der fl ächendeckenden 
Karti erung 2013 von einem Revierpaar des Eisvo-
gels ausgegangen.
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Kiebitz 

Ehemaliger Status: 
Während der Karti erungen 2008/2009 wurden 
vier Kiebitz-Reviere auf den Entwässerungsfel-
dern Moorburg-Mitt e, eines auf dem Entwässe-
rungsfeld Moorburg-Ost sowie ein Vorkommen im 
Feuchtgrünland südlich der Entwässerungsfelder 
Moorburg-Mitt e festgestellt.
Ergänzende Informati onen aus den Datenbanken 
des AK VSW HH:
2007: 2 BP auf „ehemaligen Spülfl ächen“, 2008: 
keine Brutzeitdaten, 2009: 1-2 Paare auf „ehema-
ligen Spülfl ächen“, 1 BP auf Ackerfl äche angren-

zend, 2010: 5 BP Maisacker, 2011: 1 Paar auf „ehe-
maligen Spülfl ächen“, ohne Brutakti vität 
Aktueller Status: 
Ende der 2000er Jahre sind die Brutvorkommen 
des Kiebitzes auf den Entwässerungsfeldern in 
Moorburg off enbar erloschen. Brutnachweise 
stammen nur noch von den östlich angrenzen-
den Ackerfl ächen (Maisanbau). Dort wurden auch 
während der Karti erung 2013 zwei Brutreviere 
nachgewiesen. Diese befi nden sich allerdings au-
ßerhalb des 500 m-Puff erbereichs beidseits der 
hier betrachteten Trasse. Brutvorkommen des 
Kiebitzes innerhalb des eigentlichen Plangebietes 
sind erloschen.

Knäkente

Ehemaliger Status: 
Im Rahmen der Karti erungen 2008/2009 wurde 
am Absetzteich auf den Entwässerungsfeldern 
Moorburg-Mitt e ein Revier der Knäkente nachge-
wiesen. Obwohl die Verortung leicht außerhalb 
des 500 m-Puff ers beidseits der Trasse erfolgte, 
wird die Art hier als „ehemaliger Brutvogel“ be-
handelt, weil sich das damals nachgewiesene Re-
vier sicherlich auf das gesamte Absetzbecken be-
zog.

Ergänzende Informati onen aus den Datenbanken 
des AK VSW HH:
Nach 2007 liegen nur noch vereinzelte Nachweise 
aus dem März und April vor.
Aktueller Status: 
Aus den letzten Jahren liegen keinerlei Beobach-
tungen mehr vor, die einen Brutverdacht für die 
Knäkente im Untersuchungsgebiet rechtf erti gen 
würden. Die Art wird daher nicht mehr als Brutvo-
gel des Planungsraums angesehen.

Rohrschwirl

Ehemaliger Status: 
Während der Karti erperiode 2008/2009 wurden 
zwei Reviere des Rohrschwirls im Schilfsaum am 
Nordufer des Absetzbeckens auf den Entwässe-
rungsfeldern Moorburg-Mitt e nachgewiesen.
Ergänzende Informati onen aus den Datenbanken 
des AK VSW HH:
Über die Angabe in GFN & KIFL (2010) liegt für die 
Periode von 2007 bis 2013 kein weiterer Nachweis 

der Art aus dem Untersuchungsgebiet vor.
Aktueller Status: 
Der Rohrschwirl gehört nicht zu den regelmäßigen 
Brutvögeln im Plangebiet. Nach Mahd weiter Tei-
le der Uferzonen des Absetzbeckens auf den Ent-
wässerungsfeldern Moorburg-Mitt e hat sich das 
Lebensraum-Angebot für die Art weiter reduziert. 
Der Rohrschwirl wird daher nicht mehr zu den 
Brutvögeln des Plangebietes gezählt.
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Rohrweihe

Ehemaliger Status: 
Während der Karti erperiode 2008/2009 wurde ein 
Revier der Rohrweihe im Schilfsaum am Nordufer 
des Absetzbeckens auf den Entwässerungsfeldern 
Moorburg-Mitt e nachgewiesen.
Ergänzende Informati onen aus den Datenbanken 
des AK VSW HH:
2009: 1 Revierpaar, 2010: Einzelnachweise am 
02.05. sowie 20.06., Status unklar; 2011: 24.04. 
1 Paar „am alten Brutplatz“, am 15.06., 07.08., 
13.08. und 21.08. außerdem Beobachtungen in 
der Umgebung Nahrung suchender Vögel, Brut-
verdacht; 2012: 29.04. 1 Weibchen, 20.05. 1 
Männchen, Status unklar.

Aktueller Status: 
Die Rohrweihe war off enbar bis mindestens 2011 
Brutvogel im Untersuchungsgebiet und wurde 
auch 2012 noch zur Brutzeit nachgewiesen. Das 
Vorkommen konnte 2013 erstmals nicht mehr 
bestäti gt werden, nachdem im vorangegangenen 
Winter ein größerer Teil der Schilfb estände rund 
um das Absetzbecken auf den Entwässerungsfel-
dern Moorburg-Mitt e gemäht worden war (Rup-
now mdl.). Nach einer möglichen Regenerati on 
der Lebensräume sind auch in Zukunft  Bruten 
denkbar. Für die Bewertung des Gebietes wird auf 
Basis der Altdaten ergänzend zum Ergebnis der 
fl ächendeckenden Karti erung 2013 von einem Re-
vierpaar der Rohrweihe ausgegangen.

Sandregenpfeifer

Ehemaliger Status: 
Der Sandregenpfeifer wurde 2008/2009 mit ei-
nem Brutpaar auf den Entwässerungsfeldern in 
Moorburg-Mitt e dokumenti ert.
Ergänzende Informati onen aus den Datenbanken 
des AK VSW HH:
2007: 1 erfolgreiches BP; 2008: 3 BP; 2009: 1 Paar, 
kein Brutnachweis; 2010: 2 Paare, kein Brutnach-
weis; 2011: 22.5. 1 Individuum; 2012: keine Beob-

achtungen; 2013: keine Beobachtungen
Aktueller Status: 
Das Vorkommen des Sandregenpfeifers auf den 
Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e ist in den 
letzten Jahren off enbar langsam erloschen. Spä-
testens seit 2011 liegen keine Hinweise mehr auf 
mögliche Bruten vor. Die Art wird daher nicht 
mehr als Brutvogel des Gebietes angesehen, zu-
mal der Bestand in ganz Deutschland weiterhin 
starke Rückgänge zeigt.

Steinschmätzer

Ehemaliger Status: 
Für den Steinschmätzer wurde 2008/2009 ein 
Reviernachweis im westlichen Teil der Entwässe-
rungsfelder Moorburg-Mitt e erbracht.
Ergänzende Informati onen aus den Datenbanken 
des AK VSW HH:
2007: 2 BP Entwässerungsfelder Moorburg-Ost; 
2008 bis 2013: keine Brutzeitdaten
Aktueller Status: 
Der Steinschmätzer wurde im Rahmen der aktuel-

len Karti erungen 2012 als Revierpaar in nordöstli-
chen Teil der Entwässerungsfelder Moorburg-Mit-
te nachgewiesen, allerdings etwas außerhalb des 
500 m-Korridors beidseits des Trassenverlaufs. 
Eine Verlagerung dieses Vorkommens in das Un-
tersuchungsgebiet, wie 2008/2009 dokumenti ert, 
ist auch in Zukunft  denkbar. Für die Bewertung 
des Gebietes wird auf Basis der Altdaten ergän-
zend zum Ergebnis der fl ächendeckenden Karti e-
rung 2012/2013 von einem Revierpaar des Stein-
schmätzers ausgegangen.
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Wachtelkönig

Ehemaliger Status: 
Für den Wachtelkönig liegen aus der Zeit Ende der 
2000er Jahre zwei Reviernachweise in den feuch-
ten Grünlandbrachen im Südosten des Plangebie-
tes vor.
Ergänzende Informati onen aus den Datenbanken 
des AK VSW HH:
2007: 22.05. 1 Rufer; 2009: 1-2 Rufer
Aktueller Status: 
In den letzten Jahren trat der Wachtelkönig nur 

in sehr geringen Beständen im norddeutschen 
Raum auf. Nach 2009 liegen keine dokumenti er-
ten Nachweise aus dem Untersuchungsgebiet vor. 
In Jahren mit stärkeren Einfl ügen sind aber auch in 
Zukunft  Ansiedlungen in den Feuchtbrachen süd-
lich der Entwässerungsfelder in Moorburg-Mitt e 
wahrscheinlich. Für die Bewertung des Gebietes 
wird daher unter Berücksichti gung der Altdaten 
ergänzend zum Ergebnis der fl ächendeckenden 
Karti erung 2012/2013 von einem Revierpaar des 
Wachtelkönigs ausgegangen.

Wasserralle

Ehemaliger Status: 
Für die Wasserralle liegen aus 2008/2009 zwei Re-
viernachweise in den feuchten Grünlandbrachen 
im Südosten des Plangebietes vor.
Ergänzende Informati onen aus den Datenbanken 
des AK VSW HH:
Aus den letzten Jahren liegen nur zwei Sichtbe-
obachtungen außerhalb der Brutzeit vom Absetz-
becken auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-
Mitt e vor: 12.10.2007 (Rupnow), 06.12.2012 
(Mitschke).

Aktueller Status: 
Die Wasserralle scheint nicht zu den regelmäßigen 
Brutvögeln im Untersuchungsgebiet zu gehören. 
Die Besiedlung der Grünlandbrachen nördlich des 
Fürstenmoordamms wird vermutlich auch durch 
die jeweiligen Wasserstände im Gebiet beein-
fl usst. Ein erneutes Vorkommen der Wasserralle 
hier ist auch in Zukunft  nicht auszuschließen. Für 
die Bewertung des Gebietes wird daher unter Be-
rücksichti gung der Altdaten ergänzend zum Ergeb-
nis der fl ächendeckenden Karti erung 2012/2013 
von einem Revierpaar der Wasserralle ausgegan-
gen.

Wiesenpieper

Ehemaliger Status: 
Der Wiesenpieper wurde als Brutvogel im Feucht-
grünland südlich der Entwässerungsfelder Moor-
burg-Mitt e nachgewiesen. Während der Karti e-
rungen 2008/2009 gelang hier der Nachweis eines 
Revierpaares.
Ergänzende Informati onen aus den Datenbanken 
des AK VSW HH:
Für die Periode von 2007 bis 2013 liegt kein weite-
rer Hinweis auf ein Brutvorkommen des Wiesen-
piepers aus dem Untersuchungsgebiet vor.
Aktueller Status: 
Der Wiesenpieper wird nicht mehr als Brutvogel 
des Untersuchungsgebietes eingestuft . Im größ-
ten Teil der verbliebenen Grünlandfl ächen hat 

entweder der Grad der Verbrachung oder die In-
tensität der Bewirtschaft ung dazu geführt, dass 
kaum noch geeignete Lebensraum-Strukturen für 
die Art vorhanden sind. Die 2008/2009 noch be-
siedelte Fläche stellt einen isolierten Grünlandrest 
zwischen Aufspülungen und Gehölzbeständen dar, 
dessen Flächengröße für ein dauerhaft es Vorkom-
men des Wiesenpiepers nicht ausreichen dürft e.
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4  Ergebnisse - Gastvögel

Zwischen Ende August 2012 und Ende April 2013 
(westlicher Teil) sowie Anfang März 2013 und Ende 
Februar 2014 (östlicher Teil) wurden systemati sch 
die Vorkommen von Gastvogelarten in durch Of-
fenland charakterisierten Lebensräumen bzw. an 
den Gewässern im Einfl ussbereich der Trasse der 
A26-Ost erfasst. Durch die Zählungen abgedeckt 
wurden alle Entwässerungsfelder in Moorburg mit 
den Absetzbecken, angrenzende Grünland- und 
Ackerlandparzellen sowie die Untenburger Ab-
setzteiche und der von der Trasse der A26-Ost be-
rührte Teil des Köhlbrands mit dem südlichen Teil 
der Wendeschleife Altenwerder. Durch Gehölz-
bestände, Siedlungen oder Hochstaudenfl uren 
dominierte Teilfl ächen waren nicht Gegenstand 
der Untersuchung, weil in diesen Lebensräumen 
keine größere Ansammlungen von Gastvögeln zu 
erwarten waren. Das gilt auch für den südlich der 
Katt wykbrücke gelegenen Teil der Süderelbe, die 

mit ihren verbauten Ufern zwischen dem Raffi  ne-
riegelände auf der Hohen Schaar und dem Werks-
gelände des Kraft werks Moorburg kaum Rast- oder 
Nahrungshabitate für Wasservögel bietet.

Insgesamt wurden im Rahmen der Rastvogelzäh-
lungen 15.018 Individuen erfasst, die sich auf 81 
Arten verteilen. Die drei häufi gsten Arten waren 
Reiherente (3.190 Individuen), Schnatt erente 
(1.931 Individuen) und Stockente (1.683 Indivi-
duen), gefolgt von Lachmöwe (1.562 Individuen), 
Blässhuhn (703 Individuen) und Rabenkrähe (614 
Individuen; Tab. 4). Für alle Gastvögel mit in der 
Summe aller Zählungen mindestens 100 nachge-
wiesenen Individuen sollen im Folgenden die Vor-
kommen im Detail beschrieben werden. Weitere, 
seltenere Gastvögel werden anschließend sum-
marisch behandelt.
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Art Sum-
me

Max Max.
Mb.-

Mitt e

Max.
Mb.-

Ost

Max
sum.

Reiherente 3190 327 327 175 502
Schnatt erente 1931 133 72 133 205
Stockente 1683 79 79 71 150
Lachmöwe 1562 600 1 600 601
Blässhuhn 703 111 43 111 154
Rabenkrähe 614 69 52 69 121
Graugans 597 130 130 2 132
Sti eglitz 485 139 139 59 198
Kormoran 427 75 42 75 117
Wacholderdrossel 382 180 180 8 188
Löff elente 270 54 54 1 55
Rauchschwalbe 206 92 92 3 95
Zwergtaucher 203 38 38 8 46
Sturmmöwe 202 113 3 113 116
Star 196 150 150 1 151
Mehlschwalbe 194 190 190 0 190
Brandgans 180 33 33 24 57
Blässgans 164 110 110 0 110
Tafelente 137 23 23 10 33
Feldlerche 126 60 60 0 60
Ringeltaube 126 21 21 20 41
Silbermöwe 125 60 0 60 60
Haubentaucher 116 17 17 8 25
Krickente 114 55 55 5 60
Mäusebussard 76 4 4 4 8
Graureiher 66 10 10 2 12
Feldsperling 64 35 35 8 43
Bachstelze 58 10 10 6 16
Rohrammer 51 8 8 4 12

Tab. 4:  Gastvögel auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e, Moorburg-Ost und Moorburg-
Ellerholz sowie angrenzenden Grünland- und Wasserfl ächen 2012 bis 2014. Arten in der 
Reihenfolge absteigender Gesamthäufi gkeit, Maximum (Max) gleichzeiti g registrierter Vögel 
und Teilmaxima für die Entwässerungsfelder Moorburg-Mitt e und Umgebung (25 Zählun-
gen zwischen Ende August 2012 und Ende April 2013) sowie für die Entwässerungsfelder 
Moorburg-Ost und Moorburg-Ellerholz mit angrenzender Süderelbe (27 Zählungen von 
März 2013 bis Ende Februar 2014). Gesamtbestände auf Basis synchroner Zählungen des 
komplett en Untersuchungsgebietes sind nicht erhoben worden, die Summe der beiden Teil-
maxima (Max sum.) dient nur als Orienti erungswert für mögliche Höchstzahlen insgesamt.

Art Sum-
me

Max Max.
Mb.-

Mitt e

Max.
Mb.-

Ost

Max
sum.

Dorngrasmücke 49 29 1 29 30
Uferschwalbe 45 40 40 0 40
Rotdrossel 40 30 30 0 30
Höckerschwan 39 4 2 4 6
Girlitz 38 10 6 10 16
Bluthänfl ing 37 25 25 2 27
Gänsesäger 35 15 2 15 17
Schafstelze 35 12 12 0 12
Teichhuhn 34 5 5 5 10
Wiesenpieper 32 10 4 10 14
Pfeifente 32 6 6 3 9
Heckenbraunelle 32 5 5 4 9
Zilpzalp 29 4 3 4 7
Steinschmätzer 26 6 6 6 12
Singdrossel 25 5 5 4 9
Mantelmöwe 25 6 0 6 6
Nilgans 24 5 2 5 7
Hausrotschwanz 19 6 1 6 7
Misteldrossel 18 3 3 3 6
Grünfi nk 14 10 2 10 12
Schwarzkehlchen 13 10 10 0 10
Turmfalke 13 1 1 2 3
Zwergsäger 11 4 4 0 4
Saatgans 10 10 10 0 10
Braunkehlchen 9 3 3 3 6
Grünschenkel 8 8 0 8 8
Kiebitz 8 7 0 7 7
Baumpieper 7 3 2 3 5
Spießente 7 3 3 0 3
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Art Sum-
me

Max Max.
Mb.-

Mitt e

Max.
Mb.-

Ost

Max
sum.

Eisvogel 7 2 2 1 3
Sumpfrohrsänger 5 5 0 5 5
Silberreiher 5 1 1 1 2
Erlenzeisig 4 2 1 2 3
Austernfi scher 4 2 0 2 2
Seidenschwanz 3 3 3 0 3
Neuntöter 3 2 1 2 3
Sperber 3 1 1 1 2
Flussseeschwalbe 2 2 0 2 2
Dohle 2 2 2 0 2
Zwergmöwe 2 1 0 1 1

noch Tab. 4

Art Sum-
me

Max Max.
Mb.-

Mitt e

Max.
Mb.-

Ost

Max
sum.

Zwerggans 2 1 0 1 1
Bekassine 2 1 0 1 1
Kanadagans 1 1 1 0 1
Wasserralle 1 1 1 0 1
Birkenzeisig 1 1 1 0 1
Habicht 1 1 1 0 1
Seeadler 1 1 1 0 1
Gebirgsstelze 1 1 1 0 1
Flussuferläufer 1 1 1 0 1
Wintergoldh. 1 1 1 0 1
Wanderfalke 1 1 0 1 1
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Reiherente

Kriterium Schwellenwert
Internati onale Bedeutung 12.000 Vögel
Nati onale Bedeutung 3.250 Vögel
Landesweite Bedeutung* 180 Vögel
Regionale Bedeutung* 90 Vögel
Lokale Bedeutung* 45 Vögel
Maximum im westl. Teil 327 Vögel
Maximum im östl. Teil 175 Vögel
Bisheriges Maximum** 502 Vögel

*:  Schwellenwerte für die Region „Watt en und 
Marschen“ in Niedersachsen nach Krüger et 
al. 2013

**: aus der Additi on von Maximalbeständen 
im westlichen Teil des Untersuchungsgebie-
tes 2012/13 bzw. im östlichen Teil 2013/14

Gebiet Maximum
Süderelbe Bullenhausen 3.350
Norderelbe bis Tatenberg 2.820
Holzhafen/Kalte Hofe 1.600
Hohendeicher See 1.030
Steinwerder/Reihersti eg 600
Entwässerungsfeld Moorbg.-Mitt e 400
Eichbaumsee 400
Außenmühlenteich 335
Müggenburger Hafen 330
Zollenspieker 320

Rastmaxima in Hamburg 2011 bis 2015 (Daten-
bank AK VSW HH)

Schwellenwerte für die Bewertung von Rast-
beständen auf verschiedenen geografi schen 
Ebenen und Maximalbestände im Untersu-
chungsgebietDie Reiherente ist der häufi gste im Untersuchungsge-

biet rastende Wasservogel. Insgesamt wurden im Rah-
men der systemati schen Rastvogelzählungen 3.190 
Vögel erfasst. Im westlichen Teil des Trassenumfeldes 
wurden maximal 327 Reiherenten dokumenti ert, im 
östlichen Teil lag der Maximalbestand bei 175 Vögeln. 
Unter den Teilgebieten kommt dem Absetzteich auf 
den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e herausra-
gende Bedeutung zu. Daneben tritt  die Art auch auf 
dem entsprechenden Absetzbecken der Entwässe-
rungsfelder Moorburg-Ost regelmäßig und in größerer 
Zahl auf. In geringer Zahl wurde die Reiherente dane-
ben noch auf den Untenburger Absetzteichen sowie 
auf dem Köhlbrand nördlich der Katt wykbrücke nach-
gewiesen.

Die Rastbestände der Reiherente im Untersuchungs-
gebiet erreichen für die Region der Watt en und Mar-
schen landesweite Bedeutung (> 180 Individuen). 

Innerhalb Hamburgs befi nden sich die wichti gsten 
Rastgebiete für Reiherenten auf der Oberelbe zwi-
schen Zollenspieker, Bullenhausen und Tatenberg. 
Auch die angrenzenden Sti llgewässer (Holzhafen, 
Kalte Hofe, Hohendeicher See) erreichen zeitweise 
noch Rastvorkommen von mehr als 1.000 Individuen. 
In ähnlicher Größenordnung wie die Rastmaxima im 
Untersuchungsgebietes liegen winterliche Ansamm-
lungen in Teilen des Hamburger Hafens. Das Unter-
suchungsgebiet gehört zu den zehn wichti gsten, re-
gelmäßig durch Reiherenten genutzten Gewässern in 
Hamburg.
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Abb. 30: Reiherente (n=3.190 Individuen): Prozentuale Verteilung des Vorkommens als Gast-
vogel auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e, Moorburg-Ost und Moor-
burg-Ellerholz sowie auf angrenzenden Agrarfl ächen und Gewässern. Diff erenziert 
wurden 46 Teilgebiete, wobei die Zählungen in Moorburg-Mitt e von August 2012 
bis April 2013 und die Zählungen in Moorburg-Ost bzw. -Ellerholz von März 2013 bis 
Februar 2014 durchgeführt wurden.

13.10.2012, Absetzbe-
cken Moorburg-Mitt e
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Schnatt erente

Kriterium Schwellenwert
Internati onale Bedeutung 600 Vögel
Nati onale Bedeutung 460 Vögel
Landesweite Bedeutung* 40 Vögel
Regionale Bedeutung* 20 Vögel
Lokale Bedeutung* 10 Vögel
Maximum im westl. Teil 72 Vögel
Maximum im östl. Teil 133 Vögel
Bisheriges Maximum** 205 Vögel

*:  Schwellenwerte für die Region „Watt en und 
Marschen“ in Niedersachsen nach Krüger et 
al. 2013

**: aus der Additi on von Maximalbeständen 
im westlichen Teil des Untersuchungsgebie-
tes 2012/13 bzw. im östlichen Teil 2013/14

Gebiet Maximum
Mühlenberger Loch 410
Holzhafen 300
Alte Süderelbe 190
Öjendorfer See 150
Entwässerungsfeld Moorbg.-Ost 140
Eichbaumsee 135
Die Hohe 130
Entwässerungsfeld Moorbg.-Mitt e 120
Mühlensand 118
Dradenauhafen 110

Rastmaxima in Hamburg 2011 bis 2015 (Daten-
bank AK VSW HH)

Schwellenwerte für die Bewertung von Rast-
beständen auf verschiedenen geografi schen 
Ebenen und Maximalbestände im Untersu-
chungsgebietNach der Reiherente ist die Schnatt erente der zweit-

häufi gste rastende Wasservogel im Untersuchungs-
gebiet. Insgesamt wurden im Rahmen der systema-
ti schen Rastvogelzählungen 1.931 Vögel erfasst. Im 
westlichen Teil des Trassenumfeldes wurden maximal 
72 Schnatt erenten dokumenti ert, im östlichen Teil lag 
der Maximalbestand bei 133 Vögeln. Im Vergleich zur 
Reiherente zeigte die Schnatt erente eine auf mehr 
Teilgebiete verteilte Verbreitung. Als Gründelente 
kann die Art im Vergleich zur tauchend ihre Nahrung 
suchenden Reiherente auch kleinere Flachgewässer 
zur Nahrungssuche nutzen. Von besonderer Bedeu-
tung waren aber auch für die Schnatt erente die Ab-
setzbecken der Entwässerungsfelder, wobei vor allem 
die vergleichsweise kleine Wasserfl äche auf dem Ent-
wässerungsfeld Moorburg-Ost größere Bedeutung 
erreichte. Weitere zeitweise aufgesuchte Rast- und 
Nahrungsfl ächen befanden sich auf den Untenburger 
Absetzteichen sowie auf zeitweise Wasser führenden 
Absetzbecken und auf dem Köhlbrand nördlich der 
Katt wykbrücke.
 
Die Rastbestände der Schnatt erente im Untersu-
chungsgebiet erreichen für die Region der Watt en und 
Marschen landesweite Bedeutung (> 40 Individuen). 

Innerhalb Hamburgs befi nden sich die wichti gsten 
Rastgebiete der Schnatt erente in den Süßwasserwat-
ten des Mühlenberger Lochs und des Holzhafens. Da-
neben sind Sti llgewässer (Alte Süderelbe, Öjendorfer 
See) von landesweiter Bedeutung. Die maximalen 
Rastbestände auf den Absetzteichen in Moorburg-Mit-
te bzw. Moorburg-Ost erreichen eine ähnliche Größen-
ordnung wie an einigen größeren Seen und Teichen in 
Hamburg (z.B. Eichbaumsee, Die Hohe, Mühlensand). 
Sie gehören daher zu den zehn wichti gsten Rastgebie-
ten der Schnatt erente innerhalb der Hansestadt.
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Abb. 31: Schnatt erente (n=1.931 Individuen): Prozentuale Verteilung des Vorkommens 
als Gastvogel auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e, Moorburg-Ost und 
Moorburg-Ellerholz sowie auf angrenzenden Agrarfl ächen und Gewässern. Diff eren-
ziert wurden 46 Teilgebiete, wobei die Zählungen in Moorburg-Mitt e von August 
2012 bis April 2013 und die Zählungen in Moorburg-Ost bzw. -Ellerholz von März 
2013 bis Februar 2014 durchgeführt wurden.

11.02.2014, Absetzbe-
cken Moorburg-Ost



A26 Ost, VKE 7051: Avifauna 

Seite 62

Stockente

Kriterium Schwellenwert
Internati onale Bedeutung 45.000 Vögel
Nati onale Bedeutung 9.000 Vögel
Landesweite Bedeutung* 2.600 Vögel
Regionale Bedeutung* 1.300 Vögel
Lokale Bedeutung* 650 Vögel
Maximum im westl. Teil 79 Vögel
Maximum im östl. Teil 71 Vögel
Bisheriges Maximum** 150 Vögel

*:  Schwellenwerte für die Region „Watt en und 
Marschen“ in Niedersachsen nach Krüger et 
al. 2013

**: aus der Additi on von Maximalbeständen 
im westlichen Teil des Untersuchungsgebie-
tes 2012/13 bzw. im östlichen Teil 2013/14

Gebiet Maximum
Mühlenberger Loch 4.000
Oberelbe Geesthacht-Zollenspieker 700
Ammersbek mit Teichen 600
Holzhafen 572
Dradenauhafen 554
Peute 550
Kalte Hofe 400
Kupferteich Wohldorf 400
Außenmühlenteich 373
Alte Süderelbe 300

Rastmaxima in Hamburg 2011 bis 2015 (Daten-
bank AK VSW HH)

Schwellenwerte für die Bewertung von Rast-
beständen auf verschiedenen geografi schen 
Ebenen und Maximalbestände im Untersu-
chungsgebietDie Stockente ist im Untersuchungsgebiet die dritt häu-

fi gste Wasservogelart. Insgesamt wurden im Rahmen 
der systemati schen Rastvogelzählungen 1.683 Vögel 
erfasst. Im westlichen Teil des Trassenumfeldes wur-
den maximal 79 Vögel dokumenti ert, im östlichen Teil 
lag der Maximalbestand bei 71 Vögeln. 

Die Rastbestände der Stockente im Untersuchungsge-
biet verteilten sich relati v weit auf die Teilfl ächen al-
ler Entwässerungsfelder. Schwerpunkte waren wie bei 
Reiher- und Schnatt erente die beiden Absetzbecken 
auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e bzw. 
Moorburg-Ost. Wenn Teile der Entwässerungsfelder 
selbst Wasserfl ächen aufwiesen, wurden diese eben-
falls spontan durch Stockenten zur Nahrungssuche 
aufgesucht. Auch die Randgräben der Entwässerungs-
felder, die Untenburger Absetzteiche sowie die Was-
serfl ächen des Köhlbrands nördlich der Katt wykbrücke 
waren Lebensraum der Stockente.
 
Das Rastvorkommen der Stockente im Untersuchungs-
gebiet ist im überregionalen Zusammenhang quanti ta-
ti v ohne Bedeutung. Die festgestellten Maxima errei-
chen nicht den Schwellenwert für ein Vorkommen von 
lokaler Bedeutung (650 Vögel).

Innerhalb Hamburgs befi nden sich die wichti gsten 
Rastgebiete der Stockente in den Süßwasserwatt en 
des Mühlenberger Lochs. Mit deutlichem Abstand fol-
gen dann weitere Abschnitt e des Elbeverlaufs (Oberel-
be, Holzhafen) sowie Sti llgewässer am nordöstlichen 
Stadtrand (Ammersbek, Kupferteich Wohldorf) und im 
Harburger Raum (Außenmühlenteich). Auch im Um-
feld des Hafens erreichen einige Gewässerabschnitt e 
in Hamburg größere Bedeutung (Dradenauhafen [in-
zwischen verfüllt], Peute, Kalte Hofe). Die Entwässe-
rungsfelder in Moorburg gehören nicht zu den zehn 
wichti gsten Rastgewässern der Stockente in Hamburg.
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Abb. 32: Stockente (n=1.683 Individuen): Prozentuale Verteilung des Vorkommens als Gast-
vogel auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e, Moorburg-Ost und Moor-
burg-Ellerholz sowie auf angrenzenden Agrarfl ächen und Gewässern. Diff erenziert 
wurden 46 Teilgebiete, wobei die Zählungen in Moorburg-Mitt e von August 2012 
bis April 2013 und die Zählungen in Moorburg-Ost bzw. -Ellerholz von März 2013 bis 
Februar 2014 durchgeführt wurden.

26.04.2016, 
Curslack
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Lachmöwe

Kriterium Schwellenwert
Internati onale Bedeutung 42.100 Vögel
Nati onale Bedeutung 5.000 Vögel
Landesweite Bedeutung* 3.200 Vögel
Regionale Bedeutung* 1.600 Vögel
Lokale Bedeutung* 800 Vögel
Maximum im westl. Teil 1 Vögel
Maximum im östl. Teil 600 Vögel
Bisheriges Maximum** 601 Vögel

*:  Schwellenwerte für die Region „Watt en und 
Marschen“ in Niedersachsen nach Krüger et 
al. 2013

**: aus der Additi on von Maximalbeständen 
im westlichen Teil des Untersuchungsgebie-
tes 2012/13 bzw. im östlichen Teil 2013/14

Gebiet Maximum
Außenalster 20.000
Mühlenberger Loch 10.780
Köhlbrand 7.000
Finkenwerder Vorhafen 4.400
Steinwerder/Hansahafen 4.200
Binnenalster 3.500
Holzhafen 2.720
Stromelbe vor Othmarschen 2.500
Vulkanhafen 2.200
Kohlenschiffh  afen 1.250

Rastmaxima in Hamburg 2011 bis 2015 (Daten-
bank AK VSW HH)

Schwellenwerte für die Bewertung von Rast-
beständen auf verschiedenen geografi schen 
Ebenen und Maximalbestände im Untersu-
chungsgebietAufgrund von wenigen Einzelbeobachtungen größerer 

Ansammlungen erreicht die Lachmöwe der Häufi g-
keit nach den vierten Platz unter den Gastvögeln im 
Untersuchungsgebiet. Insgesamt wurden im Rahmen 
der systemati schen Rastvogelzählungen 1.562 Vögel 
erfasst. Im westlichen Teil des Trassenumfeldes trat 
die Lachmöwe nur mit Einzelvögeln in Erscheinung, im 
östlichen Teil lag der Maximalbestand bei 600 Vögeln. 

Lachmöwen wurden innerhalb des Untersuchungsge-
bietes fast ausschließlich auf dem Köhlbrand nördlich 
der Katt wykbrücke sowie auf den angrenzenden Ent-
wässerungsfeldern registriert. Die Art nutzt die grö-
ßeren Wasserfl ächen im Bereich der Wendeschleife 
Altenwerder sowohl zur Nahrungssuche als auch als 
Rastplatz. Die Entwässerungsfelder Moorburg-Mitt e 
bzw. Moorburg-Ost wurden dagegen nur ganz verein-
zelt und kurzfristi g aufgesucht.
 
Das Rastvorkommen der Lachmöwe im Untersu-
chungsgebiet ist im überregionalen Zusammenhang 
quanti tati v ohne Bedeutung. Die festgestellten Ma-
xima erreichen nicht den Schwellenwert für ein Vor-
kommen von lokaler Bedeutung (800 Vögel).

Innerhalb Hamburgs werden die wichti gsten Rastge-
biete der Lachmöwe vor allem durch deren Verteilung 
an Schlafplätzen im Winterhalbjahr besti mmt. Diese 
Schlafplätze befi nden sich auf der Außenalster sowie 
in verschiedenen Hafenbecken, wobei auch der Köhl-
brand und damit ein dem Umfeld der Trasse der A26-
Ost benachbarter Abschnitt  der Elbe zu dieser Gebiets-
kulisse gehört (bis 7.000 Vögel). Die bedeutendsten 
Nahrungshabitate der Lachmöwe in Hamburg fi nden 
sich im Mühlenberger Loch und zeitweise auch auf 
weiteren Abschnitt en der Stromelbe sowie im Holzha-
fen. Die Vorkommen im Untersuchungsgebiet gehören 
nicht zu den zehn wichti gsten Gebieten in Hamburg.
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Abb. 33: Lachmöwe (n=1.562 Individuen): Prozentuale Verteilung des Vorkommens als Gast-
vogel auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e, Moorburg-Ost und Moor-
burg-Ellerholz sowie auf angrenzenden Agrarfl ächen und Gewässern. Diff erenziert 
wurden 46 Teilgebiete, wobei die Zählungen in Moorburg-Mitt e von August 2012 
bis April 2013 und die Zählungen in Moorburg-Ost bzw. -Ellerholz von März 2013 bis 
Februar 2014 durchgeführt wurden.

13.11.2015, 
Katt wykbrücke
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Blässhuhn

Kriterium Schwellenwert
Internati onale Bedeutung 17.500 Vögel
Nati onale Bedeutung 4.500 Vögel
Landesweite Bedeutung* 320 Vögel
Regionale Bedeutung* 160 Vögel
Lokale Bedeutung* 80 Vögel
Maximum im westl. Teil 43 Vögel
Maximum im östl. Teil 111 Vögel
Bisheriges Maximum** 154 Vögel

*:  Schwellenwerte für die Region „Watt en und 
Marschen“ in Niedersachsen nach Krüger et 
al. 2013

**: aus der Additi on von Maximalbeständen 
im westlichen Teil des Untersuchungsgebie-
tes 2012/13 bzw. im östlichen Teil 2013/14

Gebiet Maximum
Außenalster 2.000
Öjendorfer See 1.200
Hohendeicher See 700
Kuhmühlenteich 375
Bunthausspitze 320
Binnenalster 260
Holzhafen 250
Köhlbrand 200
Kalte Hofe 200
Reihersti eg 180

Rastmaxima in Hamburg 2011 bis 2015 (Daten-
bank AK VSW HH)

Schwellenwerte für die Bewertung von Rast-
beständen auf verschiedenen geografi schen 
Ebenen und Maximalbestände im Untersu-
chungsgebietInsgesamt wurden im Rahmen der systemati schen 

Rastvogelzählungen 703 Blässhühner erfasst. Im west-
lichen Teil des Trassenumfeldes wurden maximal 43 
Vögel registriert, im östlichen Teil lag der Maximalbe-
stand bei 111 Vögeln. 

Das Vorkommen der Art konzentriert sich stark auf die 
beiden Absetzteiche der Entwässerungsfelder. Dane-
ben wurden kleine Ansammlungen auch auf den Un-
tenburger Absetzteichen sowie auf dem Köhlbrand 
nördlich der Katt wykbrücke nachgewiesen. Diese Kon-
zentrati on auf dauerhaft  Wasser führende Teilfl ächen 
mit ausreichender Wasserti efe ergibt sich aus der tau-
chenden Ernährungsweise des Blässhuhns.
 
Das Rastvorkommen des Blässhuhns im Untersu-
chungsgebiet erreicht lediglich lokale Bedeutung 
(Schwellenwert 80 Vögel), wobei diese Bedeutung nur 
für das Absetzbecken auf den Entwässerungsfeldern 
Moorburg-Ost gegeben ist.

Innerhalb Hamburgs liegen die wichti gsten Rast- bzw. 
Überwinterungsgebiete des Blässhuhns in größeren 
Sti llgewässern des städti schen Umfeldes (Außenalster, 
Öjendorfer See). Auch entlang der Oberelbe fi nden 
sich mit dem Hohendeicher See sowie Abschnitt en des 
Flusses selbst (z.B. Bunthausspitze) Rastgewässer, die 
größeren Anzahlen von Blässhühnern Nahrung (wohl 
vor allem Dreissena-Muscheln auf Hartsubstrat wie 
Steinpackungen des Uferbaus oder Spundwänden im 
Hafen) bieten. Die Wasserfl ächen im Untersuchungs-
gebiet gehören nicht zu den zehn wichti gsten Rastge-
bieten des Blässhuhns in Hamburg.
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Abb. 34: Blässhuhn (n=703 Individuen): Prozentuale Verteilung des Vorkommens als Gastvo-
gel auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e, Moorburg-Ost und Moorburg-
Ellerholz sowie auf angrenzenden Agrarfl ächen und Gewässern. Diff erenziert wur-
den 46 Teilgebiete, wobei die Zählungen in Moorburg-Mitt e von August 2012 bis 
April 2013 und die Zählungen in Moorburg-Ost bzw. -Ellerholz von März 2013 bis 
Februar 2014 durchgeführt wurden.

28.03.2013, Alter Bo-
tanischer Garten
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Rabenkrähe

Gebiet Maximum
Vulkanhafen 2.500
Osdorfer Feldmark 2.000
Holzhafen 800
Jenfelder Moor 700
Stellmoorer Tunneltal 500
Harburg (Bahnhof) 400
Köhlbrand 400
Volkspark 350
Außenalster, Alstervorland 350
Sasel 320

Rastmaxima in Hamburg 2011 bis 2015 (Daten-
bank AK VSW HH)

Insgesamt wurden im Rahmen der systemati schen 
Rastvogelzählungen 614 Rabenkrähen erfasst. Im 
westlichen Teil des Trassenumfeldes wurden maximal 
24 Vögel registriert, im östlichen Teil lag der Maximal-
bestand bei 32 Vögeln. 

Die Rabenkrähe ist der häufi gste nicht vom Vorhan-
densein von Wasserfl ächen beeinfl usste Gastvogel 
im Untersuchungsraum. Die Verteilung der Bestände 
ist auff allend gleichmäßig und erstreckt sich über alle 
Entwässerungsfelder sowie angrenzende Agrarfl ä-
chen. Genutzt werden damit alle durch einen off enen 
Landschaft scharakter gekennzeichneten Teilfl ächen. 
 
Für Landvögel wie die Rabenkrähe liegen keine über-
regional bzw. internati onal defi nierten Schwellenwer-
te zur Einschätzung der Bedeutung von Rastvorkom-
men vor.

Innerhalb Hamburgs betreff en alle Meldungen grö-
ßerer Rabenkrähen-Ansammlungen Schlafplätze bzw. 
Vorsammelplätze für Schlafplätze. Dabei werden Grö-
ßenordnungen von bis zu 2.500 Vögeln dokumenti ert, 
und die größten für die letzten fünf Jahre bekannt ge-
wordenen Schlafplätze befanden sich im Hamburger 
Hafen (2.500 Vögel) sowie in der Osdorfer Feldmark 
(2.000 Vögel). Mehrere Hundert Rabenkrähen wurden 
auch in weiteren Teilen des Hafengebietes (u.a. in den 
Ufergehölzen am Köhlbrand), in städti schen Grünanla-
gen (Volkspark, Alstervorland, Jenfelder Moor) sowie 
im Randbereich der Stadt (Stellmoorer Tunneltal) re-
gistriert. Die kleineren, Nahrung suchenden Trupps im 
Untersuchungsgebiet erreichen keine in diesem Zu-
sammenhang relevante Bedeutung.

Bestandsmaxima Schwellenwert
Maximum im westl. Teil 52 Vögel
Maximum im östl. Teil 69 Vögel
Bisheriges Maximum** 121 Vögel

**: aus der Additi on von Maximalbeständen 
im westlichen Teil des Untersuchungsgebie-
tes 2012/13 bzw. im östlichen Teil 2013/14

Maximalbestände im Untersuchungsgebiet
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Abb. 35: Rabenkrähe (n=614 Individuen): Prozentuale Verteilung des Vorkommens als Gast-
vogel auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e, Moorburg-Ost und Moor-
burg-Ellerholz sowie auf angrenzenden Agrarfl ächen und Gewässern. Diff erenziert 
wurden 46 Teilgebiete, wobei die Zählungen in Moorburg-Mitt e von August 2012 
bis April 2013 und die Zählungen in Moorburg-Ost bzw. -Ellerholz von März 2013 bis 
Februar 2014 durchgeführt wurden.

08.06.2013, 
Moorburg-Süd
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Graugans

Kriterium Schwellenwert
Internati onale Bedeutung 6.100 Vögel
Nati onale Bedeutung 1.300 Vögel
Landesweite Bedeutung* 530 Vögel
Regionale Bedeutung* 270 Vögel
Lokale Bedeutung* 130 Vögel
Maximum im westl. Teil 130 Vögel
Maximum im östl. Teil 2 Vögel
Bisheriges Maximum** 132 Vögel

*:  Schwellenwerte für die Region „Watt en und 
Marschen“ in Niedersachsen nach Krüger et 
al. 2013

**: aus der Additi on von Maximalbeständen 
im westlichen Teil des Untersuchungsgebie-
tes 2012/13 bzw. im östlichen Teil 2013/14

Gebiet Maximum
Kleiner Brook 1.630
Groß Moor 870
Duvenstedter Brook 800
Kirchwerder Wiesen 800
Holzhafen 735
Ochsenwerder 710
Altengamme, Vorland 700
Zollenspieker, Vorland 650
Mühlenberger Loch 615
Außenalster, Binnenalster 569

Rastmaxima in Hamburg 2011 bis 2015 (Daten-
bank AK VSW HH)

Schwellenwerte für die Bewertung von Rast-
beständen auf verschiedenen geografi schen 
Ebenen und Maximalbestände im Untersu-
chungsgebietInsgesamt wurden im Rahmen der systemati schen 

Rastvogelzählungen 597 Graugänse erfasst. Im west-
lichen Teil des Trassenumfeldes wurden maximal 130 
Vögel registriert, im östlichen Teil lag der Maximalbe-
stand lediglich bei 2 Vögeln. 

Auff ällig ist die starke Bevorzugung der Off enlandfl ä-
chen im westlichen Teil des Untersuchungsgebietes. 
Hier suchten Graugänse vor allem auf den Stoppelfel-
dern und im Grünland östlich der Entwässerungsfelder 
nach Nahrung. Auch die grasigen Dämme zwischen 
den Entwässerungsfeldern selbst wurden gelegentlich 
zur Nahrungssuche genutzt, während das Absetzbe-
cken als Rückzugsmöglichkeit bei Störungen und zum 
Trinken sowie zur Gefi ederpfl ege aufgesucht wurde. 
Auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Ost fehlen 
die direkt angrenzenden, als Nahrungshabitat att rak-
ti ven Agrarfl ächen und das Absetzbecken erfüllt auf-
grund seiner geringen Flächengröße und der an zwei 
Seiten gegebenen Abschirmung durch höhere Bäume 
keine Funkti on als Rückzugsraum.
 
Die maximal nachgewiesene Truppgröße von 130 
Graugänsen im westlichen Teil des Untersuchungsge-
bietes erfüllt gerade das Kriterium für ein Rastgebiet 
von lokaler Bedeutung in der Region der Watt en und 
Marschen. 

Innerhalb Hamburgs gehört das Vorkommen der Grau-
gans im Einzugsbereich der Entwässerungsfelder in 
Moorburg nicht zu den wichti gen Rastgebieten. Diese 
fi nden sich vor allem in Teilen der Vier- und Marsch-
lande mit dem zentralen Mauserplatz auf dem Klei-
nen Brook (bis 1.630 Vögel) und daran angrenzenden 
Rastgebieten (Holzhafen, Ochsenwerder), rund um 
das wichti gste Brutgebiet an den Angelteichen in den 
Kirchwerder Wiesen und entlang der Oberelbe mit ih-
ren Vorländern. Im innerstädti schen Raum bildet die 
Alster als zentrales, größtes Gewässer den wichti gsten 
Rastlebensraum. Schließlich erreichen auch Grünland-
fl ächen am südöstlichen Rand der Stadt (Groß Moor) 
sowie im Duvenstedter Brook größere Bedeutung als 

Nahrungshabitat der Graugans. Im Mühlenberger Loch 
mit seinen Süßwasserwatt en rasten Graugänse dage-
gen in größerer Zahl meist nur kurzfristi g, während de-
ren Nahrungsfl ächen vor allem in den angrenzenden 
niedersächsischen Elbmarschen zu fi nden sind.
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Abb. 36: Graugans (n=597 Individuen): Prozentuale Verteilung des Vorkommens als Gastvo-
gel auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e, Moorburg-Ost und Moorburg-
Ellerholz sowie auf angrenzenden Agrarfl ächen und Gewässern. Diff erenziert wur-
den 46 Teilgebiete, wobei die Zählungen in Moorburg-Mitt e von August 2012 bis 
April 2013 und die Zählungen in Moorburg-Ost bzw. -Ellerholz von März 2013 bis 
Februar 2014 durchgeführt wurden.

04.11.2012, Grünland 
östlich Moorburg-

Mitt e
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Sti eglitz

Gebiet Maximum
Groß Moor 200
Kiebitzbrack 200
Neuland 155
Altengamme / Borghorster Brack 150
Moorgürtel 140
Entwässerungsfeld Moorbg.-Mitt e 139
Sti llhorn 100
Neuenfelde 95
Schlickdeponie Francop 90
Kirchsteinbek, Deponie 85

Rastmaxima in Hamburg 2011 bis 2015 (Daten-
bank AK VSW HH)

Insgesamt wurden im Rahmen der systemati schen 
Rastvogelzählungen 485 Sti eglitze erfasst. Im westli-
chen Teil des Trassenumfeldes wurden maximal 139 
Vögel registriert, im östlichen Teil lag der Maximalbe-
stand bei 59 Vögeln. 

Das Vorkommen des Sti eglitzes verteilt sich relati v 
gleichmäßig auf weite Teile der Entwässerungsfelder, 
wobei sich größere Ansammlungen überall dort ein-
stellten, wo Disteln und andere Ruderalpfl anzen auf 
Erddepots oder Dämmen verbreitet zu fi nden waren. 
Daneben trat der Sti eglitz vereinzelt auch im Randbe-
reich der Absetzbecken auf den Entwässerungsfeldern 
Moorburg-Mitt e als Nahrungsgast auf.
 
Für Landvögel wie den Sti eglitz liegen keine überregio-
nal bzw. internati onal defi nierten Schwellenwerte zur 
Einschätzung der Bedeutung von Rastvorkommen vor.

Größere Ansammlungen des Sti eglitzes bilden sich 
insbesondere in den Herbst- und Wintermonaten aus, 
wenn sich das Nahrungsangebot an Sämereien auf we-
nige Standorte beschränkt. Diese fi nden sich entweder 
auf Grünlandbrachen und anderen Ruderalfl ächen im 
agrarisch geprägten Randbereich der Stadt (z.B. Groß 
Moor, Kiebitzbrack, Neuland, Altengamme, Moorgür-
tel, Sti llhorn, Neuenfelde) oder auf ehemaligen Spül- 
und Entwässerungsfeldern sowie Deponiegelände 
(Entwässerungsfeld Moorburg-Mitt e, Schlickdeponie 
Francop, Deponie Kirchsteinbek). Für die letzten fünf 
Jahre zählen die Ruderalfl ächen zwischen den Entwäs-
serungsfeldern in Moorburg-Mitt e auf Basis der jährli-
chen Maxima der Rastbestände zu den zehn wichti gs-
ten Gebieten in Hamburg.

Bestandsmaxima Schwellenwert
Maximum im westl. Teil 139 Vögel
Maximum im östl. Teil 59 Vögel
Bisheriges Maximum** 198 Vögel

**: aus der Additi on von Maximalbeständen 
im westlichen Teil des Untersuchungsgebie-
tes 2012/13 bzw. im östlichen Teil 2013/14

Maximalbestände im Untersuchungsgebiet
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Abb. 37: Sti eglitz (n=485 Individuen): Prozentuale Verteilung des Vorkommens als Gastvogel 
auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e, Moorburg-Ost und Moorburg-El-
lerholz sowie auf angrenzenden Agrarfl ächen und Gewässern. Diff erenziert wurden 
46 Teilgebiete, wobei die Zählungen in Moorburg-Mitt e von August 2012 bis April 
2013 und die Zählungen in Moorburg-Ost bzw. -Ellerholz von März 2013 bis Februar 
2014 durchgeführt wurden.

06.12.2012, 
Entwässerungsfelder 

Moorburg-Mitt e
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Kormoran

Kriterium Schwellenwert
Internati onale Bedeutung 1.200 Vögel
Nati onale Bedeutung 1.000 Vögel
Landesweite Bedeutung* 120 Vögel
Regionale Bedeutung* 60 Vögel
Lokale Bedeutung* 30 Vögel
Maximum im westl. Teil 42 Vögel
Maximum im östl. Teil 75 Vögel
Bisheriges Maximum** 117 Vögel

*:  Schwellenwerte für die Region „Watt en und 
Marschen“ in Niedersachsen nach Krüger et 
al. 2013

**: aus der Additi on von Maximalbeständen 
im westlichen Teil des Untersuchungsgebie-
tes 2012/13 bzw. im östlichen Teil 2013/14

Gebiet Maximum
Zollenspieker Vorland 2.250
Schweenssand 2.100
Mühlenberger Loch 2.000
Norderelbe 1.300
Altengamme, Vorland 850
Spadenländer Spitze 800
Billwerder Insel 650
Rhee 520
Hohendeicher See 477
Köhlbrand 360

Rastmaxima in Hamburg 2011 bis 2015 (Daten-
bank AK VSW HH)

Schwellenwerte für die Bewertung von Rast-
beständen auf verschiedenen geografi schen 
Ebenen und Maximalbestände im Untersu-
chungsgebietInsgesamt wurden im Rahmen der systemati schen 

Rastvogelzählungen 427 Kormorane erfasst. Im west-
lichen Teil des Trassenumfeldes wurden maximal 42 
Vögel registriert, im östlichen Teil lag der Maximalbe-
stand bei 75 Vögeln. 

Ganz überwiegend konzentriert sich das Auft reten des 
Kormorans auf den Köhlbrand und die Wendeschleife 
Altenwerder, wo die Vögel regelmäßig und ganzjäh-
rig auf Duckdalben und Spülrohren rasten sowie zeit-
weise in größeren Schwärmen nach Nahrung suchen. 
Daneben wurden Kormorane in kleiner Zahl auch als 
Gastvögel auf dem Absetzteich der Entwässerungsfel-
der Moorburg-Mitt e erfasst.
 
Die maximal nachgewiesene Truppgröße von 75 Kor-
moranen auf dem nördlich der Katt wykbrücke gelege-
nen Teil des Köhlbrands  erfüllt das Kriterium für ein 
Rastgebiet von regionaler Bedeutung in der Region 
der Watt en und Marschen. 

Innerhalb Hamburgs kommt dem Untersuchungsge-
biet entlang der Trasse der A26-Ost für den Kormoran 
nur untergeordnete Bedeutung zu. Große Ansamm-
lungen der Art fi nden sich zum einen im Frühjahr zur 
Wanderzeit des Sti nts, wenn sich entlang der Oberelbe 
zwischen der Staustufe Geesthacht und dem Hambur-
ger Hafen viele Vögel zur Nahrungssuche einfi nden. 
Außerdem sind insbesondere dann auch zahlenstarke 
Schlafplätze im Heuckenlock bzw. Schweenssand so-
wie an der Rhee besetzt. Rund um die Brutkolonie auf 
der Billwerder Insel kommt es vor allem in den Früh-
jahrs- und Sommermonaten zu größeren Ansammlun-
gen.
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Abb. 38: Kormoran (n=427 Individuen): Prozentuale Verteilung des Vorkommens als Gastvo-
gel auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e, Moorburg-Ost und Moorburg-
Ellerholz sowie auf angrenzenden Agrarfl ächen und Gewässern. Diff erenziert wur-
den 46 Teilgebiete, wobei die Zählungen in Moorburg-Mitt e von August 2012 bis 
April 2013 und die Zählungen in Moorburg-Ost bzw. -Ellerholz von März 2013 bis 
Februar 2014 durchgeführt wurden.

10.09.2012, 
Entwässerungsfelder 

Moorburg-Mitt e
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Wacholderdrossel

Gebiet Maximum
Deponie Francop und Umgebung 17.000
Heimfeld, Meyers Park 15.420
Moorgürtel und Obstmarschen 5.000
Francop, Obstplantagen 1.300
Moorburg, Waltershofer Straße 1.300
Finkenwerder Westerweiden 1.000
Hausbruch 670
Wohldorf / Ammersbek 600
Duvenstedter Brook 500
Kirchwerder Wiesen 460

Rastmaxima in Hamburg 2011 bis 2015 (Daten-
bank AK VSW HH)

Insgesamt wurden im Rahmen der systemati schen 
Rastvogelzählungen 382 Wacholderdrosseln erfasst. 
Im westlichen Teil des Trassenumfeldes wurden maxi-
mal 180 Vögel registriert, im östlichen Teil lag der Ma-
ximalbestand bei 8 Vögeln. 

Der größte Teil der im Umfeld der Trasse der A26-Ost 
nachgewiesenen Wacholderdrosseln hielt sich wäh-
rend eine Kälteperiode am nordwestlichen Rand in ei-
ner alten Obstplantage auf, wo die Vögel sich von Äp-
feln ernährten. Teilweise suchten Wacholderdrosseln 
auch auf den grasigen Dämmen zwischen den Entwäs-
serungsfeldern in Moorburg-Mitt e sowie Moorburg-
Ost nach Nahrung.
 
Für Landvögel wie die Wacholderdrossel liegen keine 
überregional bzw. internati onal defi nierten Schwel-
lenwerte zur Einschätzung der Bedeutung von Rast-
vorkommen vor. Eine Einordnung der Relevanz der 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet kann daher nur 
im Vergleich mit Rastmaxima andernorts in Hamburg 
erfolgen.

Die größten Ansammlungen von Wacholderdrosseln 
in Hamburg stehen sämtlich im Zusammenhang mit 
der großen Bedeutung, die die Obstanbaufl ächen des 
Alten Landes für diese skandinavischen Durchzüg-
ler erreichen. Hier kommt es im Spätherbst tagsüber 
teilweise zur Bildung von mehrere Tausend Wachol-
derdrosseln umfassenden Nahrungstrupps. Zeitweise 
versammeln sich die tagsüber weiter verteilten Vögel 
zu Massenschlafplätzen, wie sie zuletzt für Francop 
(bis 17.000 Vögel) bzw. Waldfl ächen am Harburger 
Geestrand (Meyers Park, bis 15.420 Vögel) bekannt 
geworden sind. Die Rastvorkommen im Umfeld der 
Trasse der A26-Ost erreichen keine entsprechende Be-
deutung und gehören für die Art nicht zu den wich-
ti gsten Gebieten in Hamburg.

Bestandsmaxima Schwellenwert
Maximum im westl. Teil 180 Vögel
Maximum im östl. Teil 8 Vögel
Bisheriges Maximum** 188 Vögel

**: aus der Additi on von Maximalbeständen 
im westlichen Teil des Untersuchungsgebie-
tes 2012/13 bzw. im östlichen Teil 2013/14

Maximalbestände im Untersuchungsgebiet
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Abb. 39: Wacholderdrossel (n=382 Individuen): Prozentuale Verteilung des Vorkommens 
als Gastvogel auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e, Moorburg-Ost und 
Moorburg-Ellerholz sowie auf angrenzenden Agrarfl ächen und Gewässern. Diff eren-
ziert wurden 46 Teilgebiete, wobei die Zählungen in Moorburg-Mitt e von August 
2012 bis April 2013 und die Zählungen in Moorburg-Ost bzw. -Ellerholz von März 
2013 bis Februar 2014 durchgeführt wurden.

17.01.2013, 
nördlich der Entwäs-
serungsfelder Moor-

burg-Mitt e
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Löff elente

Kriterium Schwellenwert
Internati onale Bedeutung 400 Vögel
Nati onale Bedeutung 260 Vögel
Landesweite Bedeutung* 130 Vögel
Regionale Bedeutung* 65 Vögel
Lokale Bedeutung* 35 Vögel
Maximum im westl. Teil 54 Vögel
Maximum im östl. Teil 1 Vögel
Bisheriges Maximum** 55 Vögel

*:  Schwellenwerte für die Region „Watt en und 
Marschen“ in Niedersachsen nach Krüger et 
al. 2013

**: aus der Additi on von Maximalbeständen 
im westlichen Teil des Untersuchungsgebie-
tes 2012/13 bzw. im östlichen Teil 2013/14

Gebiet Maximum
Mühlenberger Loch 410
Holzhafen 400
Alte Süderelbe 392
Öjendorfer See 115
Eichbaumsee 70
Entwässerungsfelder Moorbg.-Mitt e 58
Die Hohe 41
Allermöhe, Landschaft skorridor 40
Neuland 29
Achtermoor 25

Rastmaxima in Hamburg 2011 bis 2015 (Daten-
bank AK VSW HH)

Schwellenwerte für die Bewertung von Rast-
beständen auf verschiedenen geografi schen 
Ebenen und Maximalbestände im Untersu-
chungsgebietInsgesamt wurden im Rahmen der systemati schen 

Rastvogelzählungen 270 Löff elenten erfasst. Im west-
lichen Teil des Trassenumfeldes wurden maximal 54 
Vögel registriert, im östlichen Teil lag der Maximalbe-
stand bei 1 Vögeln. 

Löff elenten wurden fast ausschließlich auf dem Ab-
setzbecken der Entwässerungsfelder Moorburg-Mitt e 
nachgewiesen.
 
Die maximal nachgewiesene Truppgröße von 54 Löf-
felenten auf diesem Absetzbecken erfüllt das Kriteri-
um für ein Rastgebiet von lokaler Bedeutung in der 
Region der Watt en und Marschen.

Dieses Absetzbecken auf den Entwässerungsfeldern 
Moorburg-Mitt e gehört gemessen an den Maximal-
zahlen in Hamburg während der letzten fünf Jahre 
rastender Löff elenten zu den zehn wichti gsten Gebie-
ten im Stadtstaat. Als regelmäßig und teilweise mit 
internati onal bedeutsamen Vorkommen ausgestatt ete 
Rastgebiete können in Hamburg allerdings nur die gro-
ßen Süßwasserwatt en im Mühlenberger Loch sowie 
im Holzhafen gelten. Kurzfristi g in ähnlicher Größen-
ordnung nachgewiesene Vorkommen an der Alten Sü-
derelbe stehen im Austausch mit dem Vorkommen im 
benachbarten Mühlenberger Loch. Als Sti llgewässer 
sind in Hamburg für die Löff elente insbesondere der 
Öjendorfer See und gelegentlich auch der Eichbaum-
see von Relevanz.
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Abb. 40: Löff elente (n=270 Individuen): Prozentuale Verteilung des Vorkommens als Gastvo-
gel auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e, Moorburg-Ost und Moorburg-
Ellerholz sowie auf angrenzenden Agrarfl ächen und Gewässern. Diff erenziert wur-
den 46 Teilgebiete, wobei die Zählungen in Moorburg-Mitt e von August 2012 bis 
April 2013 und die Zählungen in Moorburg-Ost bzw. -Ellerholz von März 2013 bis 
Februar 2014 durchgeführt wurden.

13.10.2012, 
Entwässerungsfelder 

Moorburg-Mitt e
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Rauchschwalbe

Gebiet Maximum
Duvenstedter Brook 5.000
Heuckenlock 3.000
Mühlenberger Loch 2.000
Holzhafen 1.700
Öjendorfer See 1.000
Neuengamme 400
Neuländer Baggersee 350
Finkenwerder Westerweiden 350
Die Reit 250
Rhee 200

Rastmaxima in Hamburg 2011 bis 2015 (Daten-
bank AK VSW HH)

Insgesamt wurden im Rahmen der systemati schen 
Rastvogelzählungen 206 Rauchschwalben erfasst. Im 
westlichen Teil des Trassenumfeldes wurden maximal 
92 Vögel registriert, im östlichen Teil lag der Maximal-
bestand bei 3 Vögeln. 

Das Vorkommen konzentriert sich dabei stark auf die 
Wasserfl ächen der Absetzbecken, vor allem des grö-
ßeren auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e. 
 
Für Landvögel wie die Rauchschwalbe liegen keine 
überregional bzw. internati onal defi nierten Schwel-
lenwerte zur Einschätzung der Bedeutung von Rast-
vorkommen vor. Eine Einordnung der Relevanz der 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet kann daher nur 
im Vergleich mit Rastmaxima andernorts in Hamburg 
erfolgen.

Die Ansammlungen im Untersuchungsgebiet gehören 
nicht zu den wichti gsten Vorkommen innerhalb Ham-
burgs. Dort fi nden sich die größten Rastbestände an 
Schlafplätzen in Schilfgebieten im Duvenstedter Brook, 
im Heuckenlock, in der Reit und in der Rhee. Daneben 
fi nden sich zahlreiche Rauchschwalben vor allem bei 
Schlechtwett erperioden über den größeren Gewäs-
sern im Stadtgebiet zur Nahrungssuche ein (Mühlen-
berger Loch, Holzhafen, Öjendorfer See). Im Vergleich 
zu diesen sind die Wasserfl ächen der Absetzbecken in 
Moorburg nur von untergeordneter Bedeutung.

Bestandsmaxima Schwellenwert
Maximum im westl. Teil 92 Vögel
Maximum im östl. Teil 3 Vögel
Bisheriges Maximum** 95 Vögel

**: aus der Additi on von Maximalbeständen 
im westlichen Teil des Untersuchungsgebie-
tes 2012/13 bzw. im östlichen Teil 2013/14

Maximalbestände im Untersuchungsgebiet
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Abb. 41: Rauchschwalbe (n=206 Individuen): Prozentuale Verteilung des Vorkommens als 
Gastvogel auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e, Moorburg-Ost und 
Moorburg-Ellerholz sowie auf angrenzenden Agrarfl ächen und Gewässern. Diff e-
renziert wurden 46 Teilgebiete, wobei die Zählungen in Moorburg-Mitt e von August 
2012 bis April 2013 und die Zählungen in Moorburg-Ost bzw. -Ellerholz von März 
2013 bis Februar 2014 durchgeführt wurden.

05.05.2012, 
Entwässerungsfelder 

Moorburg-Mitt e
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Zwergtaucher

Kriterium Schwellenwert
Internati onale Bedeutung 3.900 Vögel
Nati onale Bedeutung 250 Vögel
Landesweite Bedeutung* 10 Vögel
Regionale Bedeutung* 5 Vögel
Lokale Bedeutung*
Maximum im westl. Teil 38 Vögel
Maximum im östl. Teil 8 Vögel
Bisheriges Maximum** 46 Vögel

*:  Schwellenwerte für die Region „Watt en und 
Marschen“ in Niedersachsen nach Krüger et 
al. 2013

**: aus der Additi on von Maximalbeständen 
im westlichen Teil des Untersuchungsgebie-
tes 2012/13 bzw. im östlichen Teil 2013/14

Gebiet Maximum
Entwässerungsfelder Moorbg.-Mitt e 65
Holzhafen 23
Öjendorfer See 22
Außenalster 17
Alte Süderelbe 15
Wandse-Stauteich 10
Alster Ohlsdorf 10
Reihersti eg 9
Kalte Hofe 8
Steinwerder 7

Rastmaxima in Hamburg 2011 bis 2015 (Daten-
bank AK VSW HH)

Schwellenwerte für die Bewertung von Rast-
beständen auf verschiedenen geografi schen 
Ebenen und Maximalbestände im Untersu-
chungsgebietInsgesamt wurden im Rahmen der systemati schen 

Rastvogelzählungen 203 Zwergtaucher erfasst. Im 
westlichen Teil des Trassenumfeldes wurden maximal 
38 Vögel registriert, im östlichen Teil lag der Maximal-
bestand bei 8 Vögeln. 

Das Vorkommen konzentriert sich dabei stark auf die 
Wasserfl ächen der Absetzbecken, vor allem des grö-
ßeren auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e. 
 
Die maximal nachgewiesene Truppgröße von 38 
Zwergtauchern auf dem Absetzbecken der Entwässe-
rungsfelder Moorburg-Mitt e erfüllt das Kriterium für 
ein Rastgebiet von landesweiter Bedeutung in der Re-
gion der Watt en und Marschen. 

Dabei wurden außerhalb der systemati schen Zählun-
gen im Rahmen der vorliegenden Untersuchungen für 
die letzten fünf Jahre auf dem Absetzbecken der Ent-
wässerungsfelder Moorburg-Mitt e mit bis zu 65 Zwerg-
tauchern noch größere Ansammlungen dokumenti ert. 
Innerhalb Hamburgs ist dieses Flachgewässer mit sei-
nem off ensichtlichen Reichtum an Kleinfi schen das 
mit Abstand wichti gste Rastgebiet der Art. Andern-
orts kommt es meist nur zu kurzfristi gen Aufenthalten 
von tagsüber rastenden und nachts weiterziehenden 
Trupps (Holzhafen, Außenalster). Nur am Öjendorfer 
See und der Alten Süderelbe existi eren regelmäßiger 
besetzte Rastvorkommen auf Sti llgewässern. Insbe-
sondere in kalten Wintern tritt  die Art auch als Winter-
gast an der nicht zufrierenden Alster (Ohlsdorf) sowie 
in einigen Hafenbecken (Reihersti eg, Steinwerder) auf. 
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Abb. 42: Zwergtaucher (n=203 Individuen): Prozentuale Verteilung des Vorkommens als 
Gastvogel auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e, Moorburg-Ost und 
Moorburg-Ellerholz sowie auf angrenzenden Agrarfl ächen und Gewässern. Diff e-
renziert wurden 46 Teilgebiete, wobei die Zählungen in Moorburg-Mitt e von August 
2012 bis April 2013 und die Zählungen in Moorburg-Ost bzw. -Ellerholz von März 
2013 bis Februar 2014 durchgeführt wurden.

31.08.2012, 
Entwässerungsfelder 

Moorburg-Mitt e
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Sturmmöwe

Kriterium Schwellenwert
Internati onale Bedeutung 16.400 Vögel
Nati onale Bedeutung 1.850 Vögel
Landesweite Bedeutung* 1.000 Vögel
Regionale Bedeutung* 500 Vögel
Lokale Bedeutung* 250 Vögel
Maximum im westl. Teil 3 Vögel
Maximum im östl. Teil 113 Vögel
Bisheriges Maximum** 116 Vögel

*:  Schwellenwerte für die Region „Watt en und 
Marschen“ in Niedersachsen nach Krüger et 
al. 2013

**: aus der Additi on von Maximalbeständen 
im westlichen Teil des Untersuchungsgebie-
tes 2012/13 bzw. im östlichen Teil 2013/14

Gebiet Maximum
Mühlenberger Loch 2.500
Steinwerder / Hansahafen 1.900
Oberelbe bis Tatenberg 1.020
Allermöhe, Landschaft skorridor 700
Ochsenwerder 600
Moorwerder 600
Reitbrook 600
Osdorfer Feldmark 600
Außenalster 500
Finkenwerder Westerweiden 500

Rastmaxima in Hamburg 2011 bis 2015 (Daten-
bank AK VSW HH)

Schwellenwerte für die Bewertung von Rast-
beständen auf verschiedenen geografi schen 
Ebenen und Maximalbestände im Untersu-
chungsgebietInsgesamt wurden im Rahmen der systemati schen 

Rastvogelzählungen 202 Sturmmöwen erfasst. Im 
westlichen Teil des Trassenumfeldes wurden maximal 
3 Vögel registriert, im östlichen Teil lag der Maximal-
bestand bei 113 Vögeln. 

Mit Abstand wichti gstes Teilgebiet ist der Köhlbrand 
nördlich der Katt wykbrücke, gefolgt vom Absetzbe-
cken auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e. 
Abseits von Gewässern wurden Sturmmöwen wäh-
rend der systemati schen Rastvogelzählungen kaum 
angetroff en. 
 
Die maximal nachgewiesene Truppgröße von 113 
Sturmmöwen auf dem Köhlbrand nördlich der Katt wyk-
brücke  erreicht keine lokale Bedeutung in der Region 
der Watt en und Marschen. 

Die Verbreitung der Sturmmöwe in Hamburg wird 
durch zwei Faktoren besti mmt: Im Umfeld großer 
Brutkolonien auf der Pionierinsel bei Lühesand/STD 
sowie im Hamburger Hafen und in den letzten Jah-
ren zunehmend in Moorfl eet auf einem Flachdach 
kommt es sowohl auf der Unterelbe (Mühlenberger 
Loch) als auch besonders in den angrenzenden Grün-
land- und Ackerfl ächen (Allermöhe, Landschaft skorri-
dor, Ochsenwerder, Moorwerder, Reitbrook, Osdorfer 
Feldmark) zu großen Trupps auf Nahrungssuche. Im 
Winterhalbjahr versammeln sich Sturmmöwen zum 
Schlafen auf einigen Hafenbecken (Steinwerder) bzw. 
auf der Außenalster. Dabei wurden Truppgrößen bis 
zu 2.500 Sturmmöwen erreicht. Alle genannten Vor-
kommen liegen deutlich über den im Untersuchungs-
gebiet dokumenti erten Beständen. Die Vorkommen 
der Sturmmöwe im Umfeld der Trasse der A26-Ost ha-
ben daher im Hamburg-weiten Zusammenhang keine 
größere Bedeutung.
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Abb. 43: Sturmmöwe (n=202 Individuen): Prozentuale Verteilung des Vorkommens als Gast-
vogel auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e, Moorburg-Ost und Moor-
burg-Ellerholz sowie auf angrenzenden Agrarfl ächen und Gewässern. Diff erenziert 
wurden 46 Teilgebiete, wobei die Zählungen in Moorburg-Mitt e von August 2012 
bis April 2013 und die Zählungen in Moorburg-Ost bzw. -Ellerholz von März 2013 bis 
Februar 2014 durchgeführt wurden.

16.04.2015, 
Hafencity
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Star

Gebiet Maximum
Heuckenlock 110.000
Mühlensand 18.500
Moorburg (Umspannwerk) 15.000
Reit 12.000
Schweenssand 11.320
Duvenstedter Brook 4.420
Eppendorfer Moor 4.000
Allermöhe, Landschaft skorridor 2.000
Neuland 2.000
Neßsand 1.535

Rastmaxima in Hamburg 2011 bis 2015 (Daten-
bank AK VSW HH)

Insgesamt wurden im Rahmen der systemati schen 
Rastvogelzählungen 196 Stare erfasst. Im westlichen 
Teil des Trassenumfeldes wurden maximal 150 Vögel 
registriert, im östlichen Teil lag der Maximalbestand 
bei 1 Vogel. 

Das Vorkommen des Stars konzentriert sich stark auf 
die Uferbereiche des Absetzbeckens auf den Entwäs-
serungsfeldern Moorburg-Mitt e, wo sich in den Schilf-
beständen zeitweise ein kleiner Schlafplatz befand. 
Auf den angrenzenden Entwässerungsfeldern selbst 
und in einer Obstplantage wurden kleinere Trupps bei 
der Nahrungssuche beobachtet. 
 
Für Landvögel wie den Star liegen keine überregional 
bzw. internati onal defi nierten Schwellenwerte zur Ein-
schätzung der Bedeutung von Rastvorkommen vor. 
Eine Einordnung der Relevanz der Vorkommen im Un-
tersuchungsgebiet kann daher nur im Vergleich mit 
Rastmaxima andernorts in Hamburg erfolgen.

Betrachtet man die größten Ansammlungen des Stars 
in Hamburg während der letzten fünf Jahre, so zeigt 
sich, dass dem Rastvorkommen im Untersuchungsge-
biet keine größere Bedeutung zukommt. Die größten 
Ansammlungen der Art stehen überwiegend mit der 
Ausbildung von Massenschlafplätzen im Zusammen-
hang, die sich insbesondere in größeren Schilffl  ächen 
entlang der Elbe etablieren konnten. Von herausra-
gender Bedeutung ist in diesem Zusammenhang das 
Heuckenlock mit bis zu 110.000 Individuen. Auch am 
Mühlensand, in der Reit, auf der südlichen Elbseite im 
NSG Schweenssand, im Duvenstedter Brook, im städ-
ti sch geprägten Eppendorfer Moor sowie auf Neßsand 
sind in den letzten fünf Jahren kleinere Schlafplätze 
bekannt geworden. Eine Ansammlung von 15.000 Vö-
geln in Moorburg an der Waltershofer Straße ist ver-
mutlich als Vorsammelplatz für den Schlafplatz am 
Heuckenlock zu interpreti eren. 

Bestandsmaxima Schwellenwert
Maximum im westl. Teil 150 Vögel
Maximum im östl. Teil 1 Vögel
Bisheriges Maximum** 151 Vögel

**: aus der Additi on von Maximalbeständen 
im westlichen Teil des Untersuchungsgebie-
tes 2012/13 bzw. im östlichen Teil 2013/14

Maximalbestände im Untersuchungsgebiet
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Abb. 44: Star (n=196 Individuen): Prozentuale Verteilung des Vorkommens als Gastvogel auf 
den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e, Moorburg-Ost und Moorburg-Ellerholz 
sowie auf angrenzenden Agrarfl ächen und Gewässern. Diff erenziert wurden 46 Teil-
gebiete, wobei die Zählungen in Moorburg-Mitt e von August 2012 bis April 2013 
und die Zählungen in Moorburg-Ost bzw. -Ellerholz von März 2013 bis Februar 2014 
durchgeführt wurden.

10.09.2012, 
Entwässerungsfelder 

Moorburg-Mitt e
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Mehlschwalbe

Insgesamt wurden im Rahmen der systemati schen 
Rastvogelzählungen 194 Mehlschwalben erfasst. Im 
westlichen Teil des Trassenumfeldes wurden maximal 
190 Vögel registriert, im östlichen Teil fand sich die Art 
während der Rastvogelzählungen gar nicht. 

Fast alle Vögel wurden über den Wasserfl ächen des 
Absetzbeckens auf den Entwässerungsfeldern Moor-
burg-Mitt e nachgewiesen, wo sich am 15.09.2012 
eine Schlechtwett er-Ansammlung von 190 Vögeln ein-
gefunden hatt e.
 
Für Landvögel wie die Mehlschwalbe liegen keine 
überregional bzw. internati onal defi nierten Schwel-
lenwerte zur Einschätzung der Bedeutung von Rast-
vorkommen vor. Eine Einordnung der Relevanz der 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet kann daher nur 
im Vergleich mit Rastmaxima andernorts in Hamburg 
erfolgen.

Allerdings sind nur von wenigen größeren Gewässern 
zahlenstarke Ansammlungen dokumenti ert, vor al-
lem aus dem Holzhafen, vom Sandbrack in Fünfh au-
sen und aus dem Mühlenberger Loch mit bis zu 1.200 
Schwalben. Weitere Daten von Nahrung suchenden 
Trupps stammen aus Neuengamme und Moorfl eet 
sowie von kleineren Gewässern (Öjendorfer See, Reit, 
Rhee). Die Auswertung aller entsprechenden, vorlie-
genden Daten ergibt, dass auch die Ansammlung von 
190 Mehlschwalben über dem Absetzbecken der Ent-
wässerungsfelder Moorburg-Mitt e zu den zehn zah-
lenstärksten Vorkommen der Art in Hamburg gehört. 
Allerdings dürft en Ansammlungen vergleichbarer 
Größenordnungen vor dem Hintergrund der größeren 
Brutbestände in den Dörfern der Vier- und Marschlan-
de in der dorti gen Agrarlandschaft  regelmäßig auft re-
ten, ohne dass das durch Beobachtungen dokumen-
ti ert wäre.

Gebiet Maximum

Holzhafen 1.400
Fünfh ausen / Sandbrack 1.000
Mühlenberger Loch 900
Neuengamme 300
Moorfl eet 200
Öjendorfer See 200
Reit 200
Wilhelmsburg, Rhee 200
Entwässerungsfelder Moorbg.-Mitt e 190
Die Hohe 190

Rastmaxima in Hamburg 2011 bis 2015 (Daten-
bank AK VSW HH)

Bestandsmaxima Schwellenwert
Maximum im westl. Teil 190 Vögel
Maximum im östl. Teil 0 Vögel
Bisheriges Maximum** 190 Vögel

**: aus der Additi on von Maximalbeständen 
im westlichen Teil des Untersuchungsgebie-
tes 2012/13 bzw. im östlichen Teil 2013/14

Maximalbestände im Untersuchungsgebiet
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Abb. 45: Mehlschwalbe (n=194 Individuen): Prozentuale Verteilung des Vorkommens als 
Gastvogel auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e, Moorburg-Ost und 
Moorburg-Ellerholz sowie auf angrenzenden Agrarfl ächen und Gewässern. Diff e-
renziert wurden 46 Teilgebiete, wobei die Zählungen in Moorburg-Mitt e von August 
2012 bis April 2013 und die Zählungen in Moorburg-Ost bzw. -Ellerholz von März 
2013 bis Februar 2014 durchgeführt wurden.

10.06.2015, 
Alsterarkaden
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Brandgans

Kriterium Schwellenwert
Internati onale Bedeutung 3.000 Vögel
Nati onale Bedeutung 1.750 Vögel
Landesweite Bedeutung* 1.250 Vögel
Regionale Bedeutung* 630 Vögel
Lokale Bedeutung* 310 Vögel
Maximum im westl. Teil 33 Vögel
Maximum im östl. Teil 54 Vögel
Bisheriges Maximum** 57 Vögel

*:  Schwellenwerte für die Region „Watt en und 
Marschen“ in Niedersachsen nach Krüger et 
al. 2013

**: aus der Additi on von Maximalbeständen 
im westlichen Teil des Untersuchungsgebie-
tes 2012/13 bzw. im östlichen Teil 2013/14

Gebiet Maximum
Mühlenberger Loch 4.666
Holzhafen 1.000
Spreehafen 445
Alte Süderelbe 180
Elbe vor Witt enbergen 100
Dradenauhafen 95
Kreetsand 87
Westerweiden 69
Oberelbe bis Zollenspieker 67
Mühlensand 65

Rastmaxima in Hamburg 2011 bis 2015 (Daten-
bank AK VSW HH)

Schwellenwerte für die Bewertung von Rast-
beständen auf verschiedenen geografi schen 
Ebenen und Maximalbestände im Untersu-
chungsgebietInsgesamt wurden im Rahmen der systemati schen 

Rastvogelzählungen 180 Brandgänse erfasst. Im west-
lichen Teil des Trassenumfeldes wurden maximal 33 
Vögel registriert, im östlichen Teil traten bis zu 24 Vö-
gel auf. 

Die Brandgänse verteilen sich recht weit über ver-
schiedene Teilfl ächen des Untersuchungsgebietes. 
Von besonderer Bedeutung sind fl ach eingestaute Ent-
wässerungsfelder, in deren Schlick Brandgänse noch 
Nahrung fi nden können. Dagegen wurden die Wasser-
fl ächen der Absetzbecken nur vereinzelt aufgesucht. 
Auch auf dem Köhlbrand nördlich der Katt wykbrücke 
hielten sich Brandgänse regelmäßig, aber meist in klei-
ner Zahl auf.
 
Die maximal nachgewiesene Truppgröße von 33 
Brandgänsen erfüllt nicht das Kriterium für ein Rast-
gebiet von lokaler Bedeutung in der Region der Wat-
ten und Marschen.

Auch in der Betrachtung des Vorkommens im Ham-
burg-weiten Zusammenhang bestäti gt sich die Ein-
schätzung, dass die kleinen Ansammlungen von 
Brandgänsen im Untersuchungsgebiet ohne größere 
Bedeutung für die Bestandssituati on der Art in ganz 
Hamburg sind. Mit Abstand die größten Rastbestände 
fi nden sich im Mühlenberger Loch (bis zu 4.666 Indivi-
duen, einziges Gebiet in Hamburg mit internati onaler 
Bedeutung für die Art). Daneben sind weitere Süßwas-
serwatt gebiete (Holzhafen, Spreehafen, ehemals Dra-
denauhafen) sowie Teile der Elbe (vor Witt enbergen, 
Oberelbe bis Zollenspieker) gelegentlich von Relevanz.
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Abb. 46: Brandgans (n=180 Individuen): Prozentuale Verteilung des Vorkommens als Gastvo-
gel auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e, Moorburg-Ost und Moorburg-
Ellerholz sowie auf angrenzenden Agrarfl ächen und Gewässern. Diff erenziert wur-
den 46 Teilgebiete, wobei die Zählungen in Moorburg-Mitt e von August 2012 bis 
April 2013 und die Zählungen in Moorburg-Ost bzw. -Ellerholz von März 2013 bis 
Februar 2014 durchgeführt wurden.

22.04.2012, 
Entwässerungsfelder 

Moorburg-Mitt e
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Blässgans

Kriterium Schwellenwert
Internati onale Bedeutung 12.000 Vögel
Nati onale Bedeutung 4.250 Vögel
Landesweite Bedeutung* 2.350 Vögel
Regionale Bedeutung* 1.200 Vögel
Lokale Bedeutung* 590 Vögel
Maximum im westl. Teil 110 Vögel
Maximum im östl. Teil 0 Vögel
Bisheriges Maximum** 110 Vögel

*:  Schwellenwerte für die Region „Watt en und 
Marschen“ in Niedersachsen nach Krüger et 
al. 2013

**: aus der Additi on von Maximalbeständen 
im westlichen Teil des Untersuchungsgebie-
tes 2012/13 bzw. im östlichen Teil 2013/14

Gebiet Maximum
Neuland 1.200
Duvenstedter Brook 600
Finkenwerder Westerweiden 440
Alte Süderelbe 404
Altengamme, Vorland 400
Altenwerder, Alte Süderelbe 400
Moorburg westl. Güterbahn 400
Mühlensand 388
Holzhafen 370
Neuländer Baggersee 340

Rastmaxima in Hamburg 2011 bis 2015 (Daten-
bank AK VSW HH)

Schwellenwerte für die Bewertung von Rast-
beständen auf verschiedenen geografi schen 
Ebenen und Maximalbestände im Untersu-
chungsgebietInsgesamt wurden im Rahmen der systemati schen 

Rastvogelzählungen 164 Blässgänse erfasst. Im west-
lichen Teil des Trassenumfeldes wurden maximal 110 
Vögel registriert, im östlichen Teil trat die Art gar nicht 
auf. 

Blässgänse suchen in der mitt eleuropäischen Kultur-
landschaft  fast nur Agrarfl ächen zur Nahrungssuche 
auf. Im Untersuchungsgebiet galt das vor allem für 
ein Maisstoppelfeld östlich der Entwässerungsfelder 
Moorburg-Mitt e. Nur vereinzelt wurde das benach-
barte Absetzbecken zum Trinken aufgesucht.
 
Die maximal nachgewiesene Truppgröße von 110 
Blässgänsen erfüllt nicht das Kriterium für ein Rastge-
biet von lokaler Bedeutung in der Region der Watt en 
und Marschen.

Blässgänse sind in Hamburg vor allem auf dem Durch-
zug zu beobachten, wenn alljährlich Tausende von 
Vögeln dem Urstromtal der Elbe folgend im Herbst in 
Richtung Westen und im zeiti gen Frühjahr in Richtung 
Osten das Stadtgebiet queren. Größere Ansammlun-
gen rastender und Nahrung suchender Vögel sind vor 
allem von der südöstlichen Landesgrenze in Neuland 
(bis 1.200 Vögel) bekannt geworden. Mit Ausnahme 
des Duvenstedter Brooks befi nden sich alle weiteren, 
in den letzten fünf Jahren relevanten Rastgebiete eben-
falls in Elbnähe, von den Finkenwerder Westerweiden 
und dem Mühlensand im Westen über Moorburg, Al-
tenwerder und den Holzhafen bis nach Altengamme 
mit seinem Vorland im Osten. Die Ansammlungen im 
Untersuchungsgebiet erreichen in diesem Zusammen-
hang keine größere Bedeutung für das Vorkommen 
der Blässgans in Hamburg.
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Abb. 47: Blässgans (n=164 Individuen): Prozentuale Verteilung des Vorkommens als Gastvo-
gel auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e, Moorburg-Ost und Moorburg-
Ellerholz sowie auf angrenzenden Agrarfl ächen und Gewässern. Diff erenziert wur-
den 46 Teilgebiete, wobei die Zählungen in Moorburg-Mitt e von August 2012 bis 
April 2013 und die Zählungen in Moorburg-Ost bzw. -Ellerholz von März 2013 bis 
Februar 2014 durchgeführt wurden.

04.11.2012, 
östlich Entwässe-

rungsfelder Moor-
burg-Mitt e
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Tafelente

Kriterium Schwellenwert
Internati onale Bedeutung 3.000 Vögel
Nati onale Bedeutung 1.100 Vögel
Landesweite Bedeutung* 220 Vögel
Regionale Bedeutung* 110 Vögel
Lokale Bedeutung* 55 Vögel
Maximum im westl. Teil 23 Vögel
Maximum im östl. Teil 10 Vögel
Bisheriges Maximum** 33 Vögel

*:  Schwellenwerte für die Region „Watt en und 
Marschen“ in Niedersachsen nach Krüger et 
al. 2013

**: aus der Additi on von Maximalbeständen 
im westlichen Teil des Untersuchungsgebie-
tes 2012/13 bzw. im östlichen Teil 2013/14

Gebiet Maximum
Süderelbe Bullenhausen 580
Norderelbe, Spadenländer Spitze 450
Oberelbe bis Zollenspieker 145
Öjendorfer See 140
Reihersti eg 140
Holzhafen 102
Dradenauhafen 100
Travehafen 82
Steinwerder 62
Blumensandhafen 60

Rastmaxima in Hamburg 2011 bis 2015 (Daten-
bank AK VSW HH)

Schwellenwerte für die Bewertung von Rast-
beständen auf verschiedenen geografi schen 
Ebenen und Maximalbestände im Untersu-
chungsgebietInsgesamt wurden im Rahmen der systemati schen 

Rastvogelzählungen 137 Tafelenten erfasst. Im west-
lichen Teil des Trassenumfeldes wurden maximal 23 
Vögel registriert, im östlichen Teil gelang der Nachweis 
von bis zu 10 Individuen. 

Die meisten Tafelenten rasteten auf dem Absetzbecken 
der Entwässerungsfelder Moorburg-Mitt e. Kleinere 
Trupps stellten sich im Winter auch auf dem Köhlbrand 
nördlich der Katt wykbrücke ein. Auf dem kleineren 
Absetzbecken der Entwässerungsfelder Moorburg-Ost 
rasteten nur Einzelvögel.
 
Die maximal nachgewiesene Truppgröße von 23 Ta-
felenten erfüllt nicht das Kriterium für ein Rastgebiet 
von lokaler Bedeutung in der Region der Watt en und 
Marschen.

Tafelenten erreichen in Hamburg meist keine über-
regional bedeutsamen Rastbestände. Insbesondere 
in kalten Wintern kommt es allerdings auf der Nor-
derelbe zwischen der Spadenländer Spitze und der 
Oberelbe bis Geesthacht teilweise zu größeren, in den 
letzten fünf Jahren bis zu 580 Vögel umfassenden An-
sammlungen. Weitere Rastgebiete befi nden sich am 
Öjendorfer See und in Teilen des Hamburger Hafens. 
Das Vorkommen im Untersuchungsgebiet erreicht im 
Hamburg-weiten Zusammenhang keine besondere 
Relevanz.
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Abb. 48: Tafelente (n=137 Individuen): Prozentuale Verteilung des Vorkommens als Gastvo-
gel auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e, Moorburg-Ost und Moorburg-
Ellerholz sowie auf angrenzenden Agrarfl ächen und Gewässern. Diff erenziert wur-
den 46 Teilgebiete, wobei die Zählungen in Moorburg-Mitt e von August 2012 bis 
April 2013 und die Zählungen in Moorburg-Ost bzw. -Ellerholz von März 2013 bis 
Februar 2014 durchgeführt wurden.

20.11.2013, 
Entwässerungsfelder 

Moorburg-Ost 
(mit Schnatt erenten)
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Feldlerche

Insgesamt wurden im Rahmen der systemati schen 
Rastvogelzählungen 126 Feldlerchen erfasst. Im west-
lichen Teil des Trassenumfeldes wurden maximal 60 
Vögel registriert, im östlichen Teil gelang kein Nach-
weis. 

Feldlerchen benöti gen als Rasthabitat weithin off ene 
und möglichst vegetati onsarme Flächen. Innerhalb 
des Untersuchungsgebietes fi nden sie diese nur auf 
den Entwässerungsfeldern in Moorburg-Mitt e, wo-
bei dort diejenigen Teilfl ächen bevorzugt wurden, die 
möglichst wenig durch Gehölzbestände beeinfl usst 
sind.
 
Für Landvögel wie die Feldlerche  liegen keine überre-
gional bzw. internati onal defi nierten Schwellenwerte 
zur Einschätzung der Bedeutung von Rastvorkommen 
vor. Eine Einordnung der Relevanz der Vorkommen im 
Untersuchungsgebiet kann daher nur im Vergleich mit 
Rastmaxima andernorts in Hamburg erfolgen.

Dabei stellt sich heraus, dass in den letzten fünf Jahren 
für Hamburg nur wenige größere Ansammlungen von 
Feldlerchen dokumenti ert werden konnten. Die weni-
gen Meldungen stammen fast ausschließlich aus dem 
Umfeld der Vier- und Marschlande (v.a. Bergedorf, 
Ochsenwerder, Mitt lerer Landweg) sowie von der De-
ponie Feldhofe. Die Ansammlung von 60 Feldlerchen 
auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e bildet 
dabei die dritt größte, für die letzten fünf Jahre nach-
gewiesene Truppgröße.  Vor dem Hintergrund des 
trotz anhaltender Bestandsrückgänge noch etwa 1.100 
Paare (Mitschke 2012) umfassenden, vor allem in den 
Vier- und Marschlanden vorkommenden Brutbestan-
des ist allerdings davon auszugehen, dass viele Rastan-
sammlungen und Nahrungstrupps in der off enen Ag-
rarlandschaft  des Elbtals nicht dokumenti ert werden. 
Drei der fünf zahlenstärksten Datensätze (Ochsenwer-
der, Entwässerungsfelder Moorburg-Mitt e, Deponie 
Feldhofe) entstammen jedenfalls systemati schen, ge-
zielten Rastvogelerfassungen, die für den allergrößten 
Teil der Vier- und Marschlande bisher fehlen.

Gebiet Maximum

Bergedorf 120
Ochsenwerder 90
Entwässerungsfelder Moorbg.-Mitt e 60
Deponie Feldhofe 36
Mitt lerer Landweg 30

Rastmaxima in Hamburg 2011 bis 2015 (Daten-
bank AK VSW HH; nur fünf Gebiete mit doku-
menti erten Ansammlungen)

Bestandsmaxima Schwellenwert
Maximum im westl. Teil 60 Vögel
Maximum im östl. Teil 0 Vögel
Bisheriges Maximum** 60 Vögel

**: aus der Additi on von Maximalbeständen 
im westlichen Teil des Untersuchungsgebie-
tes 2012/13 bzw. im östlichen Teil 2013/14

Maximalbestände im Untersuchungsgebiet
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Abb. 49: Feldlerche (n=126 Individuen): Prozentuale Verteilung des Vorkommens als Gastvo-
gel auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e, Moorburg-Ost und Moorburg-
Ellerholz sowie auf angrenzenden Agrarfl ächen und Gewässern. Diff erenziert wur-
den 46 Teilgebiete, wobei die Zählungen in Moorburg-Mitt e von August 2012 bis 
April 2013 und die Zählungen in Moorburg-Ost bzw. -Ellerholz von März 2013 bis 
Februar 2014 durchgeführt wurden.

05.05.2012, 
Entwässerungsfelder 

Moorburg-Mitt e
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Ringeltaube

Insgesamt wurden im Rahmen der systemati schen 
Rastvogelzählungen 126 Ringeltauben erfasst. Im 
westlichen Teil des Trassenumfeldes wurden maximal 
21 Vögel registriert, im östlichen Teil traten bis zu 20 
Vögel auf. 

Die Ringeltauben verteilten sich dabei recht gleich-
mäßig über die Entwässerungsfelder Moorburg-Mitt e 
und Moorburg-Ost. Rastende und Nahrung suchen-
de Trupps hielten sich insbesondere auf halboff enen 
Teilfl ächen mit Ruderalpfl anzen als Nahrungsquelle 
auf. Auch angrenzende Obstplantagen wurden in den 
Herbstmonaten genutzt. 
 
Für Landvögel wie die Ringeltaube liegen keine überre-
gional bzw. internati onal defi nierten Schwellenwerte 
zur Einschätzung der Bedeutung von Rastvorkommen 
vor. Eine Einordnung der Relevanz der Vorkommen im 
Untersuchungsgebiet kann daher nur im Vergleich mit 
Rastmaxima andernorts in Hamburg erfolgen.

Der Hamburger Raum liegt innerhalb der von Skandi-
navien nach Südwesteuropa verlaufenden Vogelfl ugli-
nie und wird alljährlich von bemerkenswerten Anteilen 
der skandinavischen Ringeltauben-Populati on überfl o-
gen. Während an guten Zugtagen bis zu über 40.000 
Tauben durchziehen können, halten sich die im Gebiet 
rastenden Truppgrößen in Grenzen. In den letzten fünf 
Jahren wurden maximal 600 Vögel in Wilhelmsburg 
gemeldet. Weitere Nachweise in ähnlichen Größen-
ordnungen verteilen sich auf die Agrarfl ächen in den 
Vier- und Marschlanden sowie in den Feldmarken 
(Hummelsbütt el, Rissen) und im Duvenstedter Brook. 
Innerhalb der Stadt können sich vor allem in den Win-
termonaten größere Schlafplätze in Grünanlagen aus-
bilden (Ohlsdorfer Friedhof, Öjendorfer Friedhof). Die 
kleinen Rastansammlungen im Untersuchungsgebiet 
erreichen in diesem Zusammenhang keine besondere 
Relevanz. 

Gebiet Maximum

Wilhelmsburg 600
Ochsenwerder 450
Mitt lerer Landweg 450
Hummelsbütt eler Feldmark 400
Rissener Feldmark 300
Duvenstedter Brook 294
Moorwerder 250
Ohlsdorfer Friedhof 200
Hirschpark 200
Öjendorfer Friedhof 200

Rastmaxima in Hamburg 2011 bis 2015 (Daten-
bank AK VSW HH; nur fünf Gebiete mit doku-
menti erten Ansammlungen)

Bestandsmaxima Schwellenwert
Maximum im westl. Teil 21 Vögel
Maximum im östl. Teil 20 Vögel
Bisheriges Maximum** 40 Vögel

**: aus der Additi on von Maximalbeständen 
im westlichen Teil des Untersuchungsgebie-
tes 2012/13 bzw. im östlichen Teil 2013/14

Maximalbestände im Untersuchungsgebiet
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Abb. 50: Ringeltaube (n=126 Individuen): Prozentuale Verteilung des Vorkommens als Gast-
vogel auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e, Moorburg-Ost und Moor-
burg-Ellerholz sowie auf angrenzenden Agrarfl ächen und Gewässern. Diff erenziert 
wurden 46 Teilgebiete, wobei die Zählungen in Moorburg-Mitt e von August 2012 
bis April 2013 und die Zählungen in Moorburg-Ost bzw. -Ellerholz von März 2013 bis 
Februar 2014 durchgeführt wurden.

19.04.2015, 
Hamburg-City



A26 Ost, VKE 7051: Avifauna 

Seite 100

Silbermöwe

Kriterium Schwellenwert
Internati onale Bedeutung 20.100 Vögel
Nati onale Bedeutung 2.000 Vögel
Landesweite Bedeutung* 1.050 Vögel
Regionale Bedeutung* 530 Vögel
Lokale Bedeutung* 260 Vögel
Maximum im westl. Teil 0 Vögel
Maximum im östl. Teil 60 Vögel
Bisheriges Maximum** 125 Vögel

*:  Schwellenwerte für die Region „Watt en und 
Marschen“ in Niedersachsen nach Krüger et 
al. 2013

**: aus der Additi on von Maximalbeständen 
im westlichen Teil des Untersuchungsgebie-
tes 2012/13 bzw. im östlichen Teil 2013/14

Gebiet Maximum
Mühlenberger Loch 600
Kohlenschiffh  afen 400
Hamburger Fischmarkt u.U. 350
Müllverbrennung Stellingen 350
Altona, Fischereihafen 280
Steinwerder, Hansahafen 230
Holzhafen 250
Zollenspieker Vorland 170
Blumensandhafen 150
Binnenalster 86

Rastmaxima in Hamburg 2011 bis 2015 (Daten-
bank AK VSW HH)

Schwellenwerte für die Bewertung von Rast-
beständen auf verschiedenen geografi schen 
Ebenen und Maximalbestände im Untersu-
chungsgebietInsgesamt wurden im Rahmen der systemati schen 

Rastvogelzählungen 125 Silbermöwen erfasst. Im 
westlichen Teil des Trassenumfeldes wurden keine Sil-
bermöwen registriert, im östlichen Teil traten bis zu 60 
Vögel auf. 

Silbermöwen nutzten im Umfeld der Trasse der A26-
Ost fast ausschließlich die Wasserfl ächen des Köhl-
brands nördlich der Katt wykbrücke sowie die angren-
zenden Sandaufspülungen in Moorburg-Ellerholz. 
Letztere wurden immer dann aufgesucht, wenn fri-
sches Material aufgespült wurde.
 
Die maximal nachgewiesene Truppgröße von 60 Sil-
bermöwen auf dem nördlich der Katt wykbrücke gele-
genen Teil des Köhlbrands  erfüllt nicht das Kriterium 
für ein Rastgebiet von lokaler Bedeutung in der Regi-
on der Watt en und Marschen. 

Die größten Ansammlungen von Silbermöwen in Ham-
burg fi nden sich an den Schlafplätzen im Mühlenber-
ger Loch (in den letzten fünf Jahren bis zu 600 Vögel) 
sowie in verschiedenen Hafenbecken. Daneben bieten 
der Hamburger Fischmarkt, der Fischereihafen Alto-
na und die Müllverbrennungsanlage Stellingen der-
zeit besonders günsti ge Ernährungsbedingungen. Die 
Rastvorkommen der Silbermöwe am Köhlbrand und 
auf dem Spülfeld Moorburg-Ellerholz erreichen in die-
sem Zusammenhang keine besondere Bedeutung für 
die Art.



A26 Ost, VKE 7051: Avifauna 

Seite 101

Abb. 51: Silbermöwe (n=125 Individuen): Prozentuale Verteilung des Vorkommens als Gast-
vogel auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e, Moorburg-Ost und Moor-
burg-Ellerholz sowie auf angrenzenden Agrarfl ächen und Gewässern. Diff erenziert 
wurden 46 Teilgebiete, wobei die Zählungen in Moorburg-Mitt e von August 2012 
bis April 2013 und die Zählungen in Moorburg-Ost bzw. -Ellerholz von März 2013 bis 
Februar 2014 durchgeführt wurden.

28.04.2013,
Katt wykbrücke
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Haubentaucher

Kriterium Schwellenwert
Internati onale Bedeutung 3.500 Vögel
Nati onale Bedeutung 610 Vögel
Landesweite Bedeutung* 45 Vögel
Regionale Bedeutung* 25 Vögel
Lokale Bedeutung* 10 Vögel
Maximum im westl. Teil 17 Vögel
Maximum im östl. Teil 8 Vögel
Bisheriges Maximum** 25 Vögel

*:  Schwellenwerte für die Region „Watt en und 
Marschen“ in Niedersachsen nach Krüger et 
al. 2013

**: aus der Additi on von Maximalbeständen 
im westlichen Teil des Untersuchungsgebie-
tes 2012/13 bzw. im östlichen Teil 2013/14

Gebiet Maximum
Mühlenberger Loch 120
Finkenwerder Vorhafen 50
Holzhafen 50
Öjendorfer See 45
Außen-/Binnenalster 42
Hohendeicher See 42
Oberelbe bis Tatenberg 39
Dove Elbe / Eichbaumsee 34
Alte Süderelbe 29
Außenmühlenteich 23

Rastmaxima in Hamburg 2011 bis 2015 (Daten-
bank AK VSW HH)

Schwellenwerte für die Bewertung von Rast-
beständen auf verschiedenen geografi schen 
Ebenen und Maximalbestände im Untersu-
chungsgebietInsgesamt wurden im Rahmen der systemati schen 

Rastvogelzählungen 116 Haubentaucher erfasst. Im 
westlichen Teil des Trassenumfeldes wurden maximal 
17 Vögel registriert, im östlichen Teil traten bis zu 8 
Vögel auf. 

Die meisten Haubentaucher wurden auf dem Absetz-
becken der Entwässerungsfelder Moorburg-Mitt e 
gesichtet. Auf dem kleineren und an zwei Seiten von 
Bäumen und Gebüsch beschatt eten Absetzbecken 
auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Ost trat 
der Haubentaucher dagegen nur ganz vereinzelt auf. 
Neben diesen Sti llgewässern nutzte die Art auch den 
Köhlbrand nördlich der Katt wykbrücke als Rast- und 
Nahrungshabitat.
 
Die maximal nachgewiesene Truppgröße von 17 Hau-
bentauchern auf dem Absetzbecken der Entwässe-
rungsfelder Moorburg-Mitt e  erfüllt das Kriterium für 
ein Rastgebiet von lokaler Bedeutung in der Region 
der Watt en und Marschen. 

Allerdings gehört dieses Vorkommen innerhalb Ham-
burgs für die letzten fünf Jahre nicht zu den zehn 
wichti gsten Rastgebieten. Die größten Ansammlun-
gen innerhalb der Landesgrenzen stammen von der 
Unterelbe und Teilen des Hafens, wobei maximal 120 
Vögel im Mühlenberger Loch rasteten. Größere Sti llge-
wässer wie der Öjendorfer See oder die (aufgestaute) 
Außenalster beherbergten ebenfalls mehr Haubentau-
cher als die Absetzbecken in Moorburg.
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Abb. 52: Haubentaucher (n=116 Individuen): Prozentuale Verteilung des Vorkommens als 
Gastvogel auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e, Moorburg-Ost und 
Moorburg-Ellerholz sowie auf angrenzenden Agrarfl ächen und Gewässern. Diff e-
renziert wurden 46 Teilgebiete, wobei die Zählungen in Moorburg-Mitt e von August 
2012 bis April 2013 und die Zählungen in Moorburg-Ost bzw. -Ellerholz von März 
2013 bis Februar 2014 durchgeführt wurden.

10.09.2012, 
Entwässerungsfelder 

Moorburg-Mitt e
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Krickente

Kriterium Schwellenwert
Internati onale Bedeutung 5.000 Vögel
Nati onale Bedeutung 1.000 Vögel
Landesweite Bedeutung* 360 Vögel
Regionale Bedeutung* 180 Vögel
Lokale Bedeutung* 90 Vögel
Maximum im westl. Teil 55 Vögel
Maximum im östl. Teil 5 Vögel
Bisheriges Maximum** 60 Vögel

*:  Schwellenwerte für die Region „Watt en und 
Marschen“ in Niedersachsen nach Krüger et 
al. 2013

**: aus der Additi on von Maximalbeständen 
im westlichen Teil des Untersuchungsgebie-
tes 2012/13 bzw. im östlichen Teil 2013/14

Gebiet Maximum
Mühlenberger Loch 14.050
Holzhafen 1.700
Altengamme, Vorland 400
Peute 320
Zollenspieker 250
Oberelbe / Kiebitzbrack 200
Alte Süderelbe 100
Neuländer Baggersee 72
Kupferteich Wohldorf 70
Achtermoor 70

Rastmaxima in Hamburg 2011 bis 2015 (Daten-
bank AK VSW HH)

Schwellenwerte für die Bewertung von Rast-
beständen auf verschiedenen geografi schen 
Ebenen und Maximalbestände im Untersu-
chungsgebietInsgesamt wurden im Rahmen der systemati schen 

Rastvogelzählungen 114 Krickenten erfasst. Im west-
lichen Teil des Trassenumfeldes wurden maximal 55 
Vögel registriert, im östlichen Teil traten bis zu 5 Vögel 
auf. 

Krickenten hielten sich ganz überwiegend auf den Ab-
setzbecken der beiden Entwässerungsfelder in Moor-
burg auf, wobei dem Becken auf den Entwässerungs-
feldern Moorburg-Mitt e mit seiner größeren, off enen 
Wasserfl äche die größte Bedeutung zukommt. Ganz 
vereinzelt wurde die Art auch auf frisch eingespülten 
Entwässerungsfeldern sowie auf dem Köhlbrand nörd-
lich der Katt wykbrücke gesichtet. 
 
Die maximal nachgewiesene Truppgröße von 55 Krick-
enten auf dem Absetzbecken der Entwässerungsfelder 
Moorburg-Mitt e  erfüllt nicht das Kriterium für ein 
Rastgebiet von lokaler Bedeutung in der Region der 
Watt en und Marschen. 

Das mit Abstand wichti gste Rastgebiet der Krickente 
in Hamburg ist das Mühlenberger Loch, in dem 2011 
bis 2015 bis zu 14.050 Krickenten nachgewiesen wer-
den konnten. An zweiter Stelle folgt der Holzhafen mit 
bis zu 1.700 Vögeln. Süßwasserwatt en als Lebensraum 
entlang der Unterelbe sind für die Krickente auch im in-
ternati onalen Zusammenhang herausragend wichti ge 
Lebensräume auf dem Zug zwischen den nordosteuro-
päischen Brutgebieten und den mediterranen Winter-
quarti eren. Größere Ansammlungen sind außerdem 
von Teilen der Oberelbe mit ihren Vorländereien und 
Prielen bekannt geworden. Das Rastvorkommen im 
Untersuchungsgebiet gehört nicht zu den wichti gen 
Vorkommen innerhalb Hamburgs.
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Abb. 53: Krickente (n=114 Individuen): Prozentuale Verteilung des Vorkommens als Gastvo-
gel auf den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e, Moorburg-Ost und Moorburg-
Ellerholz sowie auf angrenzenden Agrarfl ächen und Gewässern. Diff erenziert wur-
den 46 Teilgebiete, wobei die Zählungen in Moorburg-Mitt e von August 2012 bis 
April 2013 und die Zählungen in Moorburg-Ost bzw. -Ellerholz von März 2013 bis 
Februar 2014 durchgeführt wurden.

22.04.2013, 
Holzhafen
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4.1  Sonsti ge Gastvogelarten

Alle weiteren Vogelarten wurden mit einer Sum-
me von weniger als 100 Individuen über alle Gast-
vogelzählungen erfasst. Sie lassen sich hinsichtlich 
ihrer Habitatwahl bzw. Ernährung gruppiert be-
handeln.

Vor allem im Off enland halten sich Mäusebussard 
und Turmfalke auf. Sie ernähren sich überwiegend 
von Kleinsäugern, die auf vegetati onsarmen bzw. 
kurzgrasigen Flächen erbeutet werden können. 
Mäusebussarde traten weit verteilt im gesamten 
Untersuchungsgebiet auf, wobei sowohl auf den 
Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e als auch 
im östlichen Teil des hier betrachteten Raums bis 
zu vier Bussarde gleichzeiti g vorkamen.

Auch Graureiher und Silberreiher ernähren sich 
teilweise von Mäusen, suchen ansonsten aber 
häufi g im Uferbereich von Gewässern oder an 
Gräben nach Fröschen und anderer aquati scher 
Nahrung. Im Umfeld der Entwässerungsfelder 
Moorburg-West wurden bis zu zehn Graureiher 
gleichzeiti g nachgewiesen, Silberreiher fanden 
sich zwar mehrfach, aber immer nur mit Einzelvö-
geln.

Noch stärker als der Graureiher sind Entenvögel 
und Rallen an die Gewässer im Untersuchungs-
gebiet gebunden. Neben den bereits im Detail 
beschriebenen, häufi geren Arten kamen Hö-
ckerschwan, Gänsesäger (maximal 15 Vögel im 
westlichen Teil), Teichhuhn, Pfeifente, Nilgans, 
Zwergsäger und Spießente in Einzelvögeln oder 
gelegentlich auft retenden, kleinen Trupps vor.

Auch die Uferschwalbe (maximal 40 Individuen 
im westlichen Teil) muss im vorliegenden Fall als 
an das Vorhandensein von Gewässern gebundene 
Vogelart eingestuft  werden, weil sich die Vögel zur 
Nahrungssuche über dem Absetzbecken auf den 
Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e aufh iel-
ten. Nur ganz vereinzelt wurden Watvögel nach-

gewiesen (Kiebitz, Grünschenkel, Bekassine, Fluss-
uferläufer). Aufgrund der Gewässerstrukturen mit 
überwiegend steilen Ufern und ohne Schlick- oder 
Schlammfl ächen können sich für diese Artengrup-
pe keine Rastt raditi onen ausbilden. Dagegen fi n-
det der Eisvogel vor allem an den Randgräben der 
Entwässerungsfelder Nahrungshabitate.

Insbesondere am Beispiel des Sti eglitzes konnte 
bereits die Bedeutung der Ruderalvegetati on für 
im Winterhalbjahr auf Sämereien angewiesene 
Kleinvogelarten aufgezeigt werden. In ähnlicher 
Weise profi ti eren auch Feldsperling, Rohrammer, 
Girlitz und Bluthänfl ing von dem reichen Nah-
rungsangebot im Bereich der Entwässerungsfel-
der. Insbesondere dort, wo sich auf aufgehäuft en 
Schlickdepots über mehrere Monate Ruderalvege-
tati on entwickeln konnte, konzentrieren sich Sper-
linge und Finkenvögel. Die maximal nachgewiese-
nen Truppgrößen beliefen sich beim Feldsperling 
auf 35 Vögel (Entwässerungsfelder Moorburg-
West), bei der Rohrammer auf 8 Vögel (Entwäs-
serungsfelder Moorburg-West), beim Girlitz auf 6 
(westlicher Teil) bzw. 10 Vögel (östlicher Teil) und 
beim Bluthänfl ing auf 25 Vögel (westlicher Teil). 
Auch Erlenzeisig und Birkenzeisig traten hier ver-
einzelt in Erscheinung.

Dichte Krautvegetati on auf den Erd- und Schlick-
depots bietet im Spätsommer auch Insekten-
fressern Schutz und Nahrung, bevor diese zum 
Herbstzug aufb rechen. Auff ällig waren in diesem 
Zusammenhang die Konzentrati onen bei Dorn-
grasmücke (maximale "Truppgröße" 29 Vögel auf 
den Entwässerungsfeldern Moorburg-Ost) und 
Sumpfrohrsänger (maximale Truppgröße 5 Vögel) 
sowie ein regelmäßiges Vorkommen von Hecken-
braunelle, Zilpzalp und Singdrossel.

Andere Singvogelarten bevorzugen im Unter-
suchungsgebiet die vegetati onsfreien oder nur 
schütt er bewachsenen Flächen, auf denen sie lau-
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fend nach Arthropoden und Sämereien suchen 
können, wobei sich diese Strukturen im Untersu-
chungsgebiet vor allem auf den Entwässerungsfel-
dern selbst fi nden. In diese Artengruppe gehören 
Bachstelze (maximale Truppgröße 10 Vögel im 
westlichen Teil), Schafstelze (maximal 12 Vögel 
im westlichen Teil), Wiesenpieper (maximal 10 
Vögel im östlichen Teil), Steinschmätzer (maximal 
je 6 Vögel im westlichen und östlichen Teil), Haus-
rotschwanz (maximal 6 Vögel im westlichen Teil), 
Braunkehlchen sowie Baumpieper.

Eher die kurzen Grasfl ächen der Dämme zwischen 
den Entwässerungsfeldern nutzten Misteldrossel 
und Schwarzkehlchen zur Nahrungssuche. Spezi-
ell auf das Nahrungsangebot der am nördlichen 
Rand des hier betrachteten Umfeldes der Trasse 
der A26-Ost gelegenen Obstplantagen reagierten 
neben den oben behandelten Wacholderdrosseln 
auch Rotdrosseln, die dort mit bis zu 30 Vögeln 
festgestellt werden konnten. Einmalig konnten 
in den Obstplantagen auch drei Seidenschwänze 
nachgewiesen werden.

Neben Grau- und Blässgans wurden im Rahmen 
der systemati schen Rastvogelzählungen einmalig 
auch zehn Saatgänse nachgewiesen, die sich zu-
sammen mit den genannten Arten auf den Mais-
stoppel-Flächen östlich der Entwässerungsfelder 
Moorburg-Mitt e aufh ielten. 

Einige wenige Vogelarten kommen fast ausschließ-
lich entlang der Elbe bzw. hier am Köhlbrand vor. 
Dazu gehört die Mantelmöwe. Austernfi scher, 
Flussseeschwalbe und Zwergmöwe.

Weitere in Einzelvögeln dokumenti erte Vorkom-
men betrafen Neuntöter, Sperber, Dohle, Zwerg-
gans (vermutlich ein entf logener Parkvogel), 
Kanadagans, Wasserralle, Habicht, Seeadler (1 
unausgefärbter Vogel, auf einem Entwässerungs-
feld in Moorburg-Mitt e rastend), Gebirgsstelze, 
Wintergoldhähnchen und Wanderfalke (Gast von 
einem nahegelegenen Brutplatz?). Alle hier ge-
nannten Arten mit Gastvogelstatus sind hinsicht-
lich einer überregionalen Einordnung bzw. im 

Hamburg-weiten Vergleich nur mit unbedeuten-
den Vorkommen im Untersuchungsgebiet vertre-
ten. 
Der Girlitz bildet hier die einzige Ausnahme. Im 
Rahmen der systemati schen Zählungen zwischen 
Herbst 2012 und Frühjahr 2014 gelangen auf den 
Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e Nachwei-
se von bis zu zehn überwinternden Girlitzen und 
auf dem Entwässerungsfeldern Moorburg-Ost bis 
zu sechs Vögeln. Die Ruderalvegetati on auf den 
ehemaligen Spülfeldern in Moorburg ist bereits 
seit Jahrzehnten als Nahrungsgrundlage für ent-
sprechende Vorkommen bekannt. In den letzten 
fünf Jahren wurden hier allein auf den Entwässe-
rungsfeldern Moorburg-Mitt e bis zu 160 Girlit-
ze gezählt. Aus den Jahren 2011 bis 2015 liegen 
für ganz Hamburg insgesamt 51 Meldungen von 
Truppgrößen mit mindestens zehn Vögeln vor, von 
denen 39 Daten von den Entwässerungsfeldern 
Moorburg-Mitt e stammen. Weitere Nachweise 
größerer Trupps stammen von den Ruderalfl ächen 
am Rande der Kiesabbaufl ächen in Moorfl eet (3 
Meldungen), von der Schlickdeponie Francop so-
wie dem angrenzenden Mühlensand (2+4 Mel-
dungen) sowie jeweils einmal aus der City Nord, 
aus dem Stadtpark von vom Vulkanhafen. Anhand 
dieser Verteilung wird die herausragende Bedeu-
tung von Ruderalpfl anzen im Hafen, am Rande 
von Abbaufl ächen und auf Deponiegelände für 
überwinternde Girlitze deutlich.  

Das Vorkommen in Hamburg hat im Winter-
halbjahr für den Girlitz nati onale Bedeutung. In 
Deutschland brüten 110.000 bis 220.000 Girlitze 
(Gedeon et al. 2014), die im Winter fast vollständig 
nach Südwesteuropa abziehen. In dem im Herbst 
2011 bundesweit an den Start gegangenen Daten-
portal ornitho.de existi eren für ganz Deutschland 
und die Wintermonate November bis Februar nur 
90 Meldungen von zehn oder mehr Girlitzen, ma-
ximal wurden 60 Vögel im Trupp gemeldet (Stand: 
08. Oktober 2016). Während auf das fl ächenmäßig 
in Deutschland unbedeutende Hamburg elf der 
90 Meldungen entf allen, liegen aus dem angren-
zenden Schleswig-Holstein lediglich zwei dement-
sprechende Daten vor. 
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4.2  Vorkommen von Gastvögeln - ein Fazit

Landesweite Bedeutung erreichen die Rastbe-
stände von Reiherente, Schnatt erente und Zwerg-
taucher, die in ihren Vorkommen weitestgehend 
auf die Absetzbecken der Entwässerungsfelder 
beschränkt sind. Für den Kormoran ergibt sich ein 
regional bedeutsames Vorkommen, das an die 
Elbe bzw. den Köhlbrand nördlich der Katt wyk-
brücke gebunden ist. Für Blässhuhn, Graugans, 
Löff elente und Haubentaucher lässt sich anhand 
der Rastmaxima im Rahmen der systemati schen 
Zählungen eine lokale Bedeutung des Vorkom-
mens nachweisen. Dabei beschränken sich bei 
Blässhuhn, Löff elente und Haubentaucher die 
Vorkommen weitgehend auf die Absetzbecken 
der Entwässerungsfelder. Graugänse wurden da-
gegen vor allem auf den Agrarfl ächen zwischen 
den Entwässerungsfeldern Moorburg-Mitt e und 
dem Siedlungsraum am Moorwerder Kirchdeich. 

Eine Einschätzung über überregional bzw. regio-
nal bedeutsame Rastbestände anhand konkreter 
Schwellenwerte ist bisher nur für an Gewässer 
gebundene Vogelarten möglich. Zumindest für 
Landvögel ist daher eine Auswertung von Rastma-
xima innerhalb Hamburgs und eine Einordnung 
der Bestände im Untersuchungsgebiet in diesem 
Zusammenhang ergänzend erforderlich, um die 
Bedeutung des Vorkommens bewerten zu kön-
nen. Die Flächen im Umfeld der Trasse der A26-
Ost (Verkehrseinheiten 7051 bzw. 7052) gehören 
dabei für Reiherente, Schnatt erente, Sti eglitz, Löf-
felente, Mehlschwalbe und Feldlerche auf Basis 
der Rastmaxima während der Jahre 2011 bis 2015 
zu den zehn wichti gsten Gebieten innerhalb Ham-
burgs. Für die beiden Arten Zwergtaucher und 
Girlitz sind die Entwässerungsfelder in Moorburg 
sogar das wichti gste Rast- bzw. Überwinterungs-
gebiet in Hamburg überhaupt.

Fasst man die Habitatansprüche der Vogelarten, 
deren Bestände zumindest lokale Bedeutung 
erreichen bzw. deren Rastmaxima das Unter-

suchungsgebiet zu einem der zehn wichti gsten 
Rasthabitate innerhalb Hamburgs machen, so 
lassen sich zwei Gruppen unterscheiden. An das 
Vorhandensein von Gewässern und insbesondere 
an die Habitatqualität der Absetzbecken auf den 
Entwässerungsfeldern gebunden sind Blässhuhn, 
Haubentaucher, Löff elente, Mehlschwalbe (zur 
Nahrungssuche), Reiherente, Schnatt erente und 
Zwergtaucher. Nur der Kormoran bevorzugt die 
größeren Wasserfl ächen der Elbe, und die Grau-
gans fi ndet ihre Nahrung vor allem auf Acker- und 
Grünlandfl ächen. Die zweite Artengruppe umfasst 
mit Feldlerche, Girlitz und Sti eglitz drei Singvogel-
arten, die in ihrer Ernährung entweder an vegeta-
ti onsarme, kurzgrasige Off enlandfl ächen auf den 
Entwässerungsfeldern (Feldlerche) oder an aus-
gedehnte Bestände von Ruderalpfl anzen auf Erd- 
bzw. Schlickdepots, Dämmen und Randstrukturen 
allgemein angewiesen sind (Girlitz, Sti eglitz).

Diese Habitat-Abhängigkeiten sind von großer 
Bedeutung für die abschließende Einschätzung, 
inwieweit die wertgebenden Gastvogelbestän-
de durch den geplanten Bau der A26-Ost beein-
trächti gt werden. Dabei ist von einer Verdrängung 
durch Störungen (Bewegungsreize, Lärm) kaum 
auszugehen, weil sich die geschilderten Rastvogel-
bestände bereits unter dem Einfl uss industrieller 
Bewirtschaft ung der Entwässerungsfelder etab-
lieren konnten. Entscheidend für die Bewertung 
dürft e vielmehr die Habitatzerstörung durch den 
Bau der Autobahn selbst sein. Die Trasse berührt 
die bestehenden Gewässer, insbesondere die Ab-
setzbecken nicht. Daher ist davon auszugehen, 
dass die genannten Wasservogelarten in ihren 
Rastvorkommen durch den Bau der A26-Ost kaum 
eine Beeinträchti gung erfahren werden.

Dagegen wird die Autobahn sowohl die Entwäs-
serungsfelder Moorburg-Mitt e als auch Moor-
burg-Ost durchschneiden. Eine Beeinträchti gung 
der vegetati onsarmen Off enlandfl ächen und der 
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Ruderalfl ächen als Lebensraum von Feldlerche, 
Girlitz und Sti eglitz ist daher zu erwarten. Für die 
Feldlerche betrifft   der geplante Autobahnbau die 
Kernfl ächen ihrer jetzigen Verbreitung. Das Pro-
jekt wird daher mit hoher Wahrscheinlichkeit die 
Rastbestände der Feldlerche im Untersuchungs-
gebiet verringern. Der Maximalbestand von 60 
Vögeln gehört zwar zu den größten, in den letz-
ten fünf Jahren in Hamburg dokumenti erten Vor-
kommen, was aber vor allem eine Folge der hier 
erfolgten, systemati schen Beobachtungen sein 
dürft e. Es ist davon auszugehen, dass die wei-
ten Agrarfl ächen in den Vier- und Marschlanden 
regelmäßig und häufi g größere Ansammlungen 
aufweisen, was bisher aber nicht untersucht wor-
den ist. Eine zu erwartende Beeinträchti gung des 
Rastvorkommens der Feldlerche auf den Entwäs-
serungsfeldern Moorburg-Mitt e bedeutet daher 
im Hamburg-weiten Zusammenhang keine Ver-
schlechterung des Erhaltungszustands der Popu-
lati on.

Dagegen sind die winterlichen Rastvorkommen 
von Sti eglitz und insbesondere vom Girlitz voll-
ständiger dokumenti ert. Beim Bau der A26-Ost 
wird ein Teil der jetzt von diesen Arten genutz-
ten Ruderalvegetati on zerstört werden. Andere, 
regelmäßig durch Girlitz und Sti eglitz genutz-
te Teilfl ächen liegen abseits der Trasse und sind 
nicht direkt von den geplanten Baumaßnahmen 
betroff en. Der Erhaltung geeigneter, im Winter in 
ausreichendem Maße Sämereien bietender Vege-
tati onsbestände auf bzw. am Rande der verblei-
benden Teile der Entwässerungsfelder in Moor-
burg kommt entscheidende Bedeutung zu, um die 
Beeinträchti gung der Rastvogelbestände dieser 
Kleinvogelarten zu minimieren. 
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4.3  Bergpieper-Schlafplatzzählungen

Zur Biologie des Bergpieper und dessen Vorkom-
men im Hamburger Raum

Der Bergpieper ist bis zum Nordrand der Mitt el-
gebirge und im südlichen Teil der norddeutschen 
Tiefebene ein regelmäßiger und häufi ger Winter-
gast. Bereits in Dänemark gilt die Art allerdings nur 
noch als Ausnahmegast. Die genaue Herkunft  der 
Wintergäste im norddeutschen Raum ist unklar. 
Vermutlich zeigen vor allem Brutvögel aus den 
Alpen und Sudeten eine nordwestlich gerichtete 
Zugrichtung, wobei es bis ins norddeutsche Tief-
land auch zu Überwinterungen kommt. In Nord-
deutschland kommt es allerdings bei strengeren 
Wintern regelmäßig zur Kältefl ucht. Beim Berg-
pieper ist Winterortstreue nachgewiesen worden.

Im nördlichen Mitt eleuropa treten Bergpieper ab 
Anfang bis Mitt e Oktober auf. In dieser Zeit kommt 
es off enbar teilweise zu erheblichen kurzfristi gen 
Bestandsverschiebungen oder Durchzugsgipfeln. 
Das Bestandsminimum wird im Januar/Februar 
erreicht. Bis Mitt e April verschwinden die Vögel 
wieder in Richtung ihrer Brutgebiete. In wichti gen 
Brutgebieten Mitt eleuropas blieben die Bestände 
über viele Jahrzehnte - unter typischen erhebli-
chen jährlichen Populati onsschwankungen - sta-
bil. 

Rastgebiete befi nden sich vor allem auf nassen 
Wiesen, Ackerfl ächen, Schlammfl ächen und - vor 
allem bei Frost - an Ufern von Seen und Fließ-
gewässern. Schlafplatzgemeinschaft en können 
mehr als 300 Vögel umfassen, sind aber in der Re-
gel deutlich kleiner (Bauer et al. 2005).

Entwicklung der Rastbestände des Bergpiepers 
im Hamburger Raum

Bis Anfang der 1990er Jahre gehörte der Bergpie-
per im Hamburger Raum zu den nur vereinzelt 
auft retenden Gastvögeln. Außerdem wurde das 
Vorkommen der damals noch als Unterarten des 
„Wasserpiepers“ angesehenen skandinavischen 
Strandpieper sowie alpinen Bergpieper in den 
ersten Jahrzehnten der Datensammlung oft  nicht 
getrennt erfasst. Eine Artbesti mmung ist auch 
heute bei ungünsti gen Sichtverhältnissen bzw. al-
lein anhand der Sti mme oft  nicht möglich. Skandi-
navische Strandpieper treten allerdings weiterhin 
nur mit Einzelvögeln oder in kleinen Trupps und 
bevorzugt an Uferbefesti gungen und Spülsäumen 
der Unterelbe als winterliche Gastvögel auf. Es 
erscheint daher zulässig, eine langfristi ge Darstel-
lung des Bergpieper-Vorkommens im Hamburger 
Raum durch die gemeinsame Auswertung der 
„Wasserpieper“-Meldungen aus den 1960er bis 
1980er Jahren mit allen Bergpieper-Meldungen 
vorzunehmen. Dabei wird deutlich, dass sich Berg-
pieper als regelmäßige Wintergäste im Hambur-
ger Raum erst Anfang der 1990er Jahre etablieren 
konnten. In dieser Zeit wurden auch erstmals grö-
ßere Schlafplatzgemeinschaft en dokumenti ert. 
Vermutlich unter dem Einfl uss einer nur Mitt e der 
1990er Jahre unterbrochenen Reihe von Mildwin-
tern sti egen die Bestände bis zur Jahrtausend-
wende weiter an. Anschließend setzte eine leicht 
rückläufi ge Tendenz ein, bevor es im Kältewinter 
2005/2006 erneut zu einem Bestandseinbruch 
kam. Nach dem sehr strengen Winter 2009/2010 
kam es nur noch zu ganz vereinzelten Nachweisen 
im Hamburger Raum.
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Schlafplätze des Bergpiepers im Hamburger 
Raum

Seit Anfang der 1990er Jahre sind aus Hamburg 
und Umgebung eine Reihe größerer Schlafplätze 
bekannt geworden. Die zahlenstärkste Ansamm-
lung stammt dabei aus dem Duvenstedter Brook, 
wo am 19.10.2003 insgesamt 74 Bergpieper am 
Schlafplatz in den Schilffl  ächen des zentralen Gro-
ßen Moores registriert werden konnten. An zwei-
ter Stelle rangiert der Schlafplatz in Moorburg, wo 
bis zu 53 Vögel gezählt wurden. Der Schlafplatz in 
Moorburg hat möglicherweise das Vorkommen 
in Altenwerder abgelöst, wo sich bis Ende der 
1990er Jahre ein Schlafplatz ähnlicher Größenord-
nung befand, bevor dieser durch die Überbauung 
mit dem Container-Terminal Altenwerder zerstört 
wurde. Weitere, größere Schlafplätze und An-
sammlungen an abgelassenen Fischteichen und 
überschwemmten Wiesen wurden vor allem aus 
dem Hamburger Umland (Nienwohlder Moor, 
Stenzenteich, Oberalsterniederung, Bredenbeker 
Teich) bekannt. Auch die Marschen der schleswig-
holsteinischen Unterelbe (Haseldorfer Marsch, 
Wedeler Marsch, Elbinsel Pagensand) gehörten in 
den letzten 20 Jahren zu den alljährlich aufgesuch-
ten Rast- und Winterquarti eren, wobei die genaue 
Lage der Schlafplätze in den weiten Schilf- und 
Auwaldgebieten meist nicht bekannt wurde. Aus 
Hamburg stammen weitere Schlafplatzmeldungen 
vom Öjendorfer See, aus der Reit und aus dem 
Schnaakenmoor. Als über viele Jahre regelmäßig 
besetzte Schlafplätze in Hamburg können aller-
dings nur der Duvenstedter Brook, Moorburg und 
die Reit gelten (Quelle: Datenbank AKVSW HH).

Der Bergieper-Schlafplatz in Moorburg

Anfang der 1990er Jahre wurden erstmals einzel-
ne Bergpieper auf dem nördlich an den Schlafplatz 
in Moorburg angrenzenden Entwässerungsfeldern 
gemeldet. Bis 1997 handelte es sich dabei maximal 
um Ansammlungen von fünf Vögeln. Im Novem-
ber 1999 wurden dann erstmals bis zu 28 Bergpie-

per bei der Nahrungssuche gesichtet. Aufgrund 
der engen Nachbarschaft  und der in den Folgejah-
ren weitgehend parallelen Bestandsschwankun-
gen ist zu vermuten, dass die auf den Entwässe-
rungsfeldern Moorburg-Mitt e tagsüber Nahrung 
suchenden Vögel weitgehend dem Schlafplatz am 
Fürstenmoordamm zuzuordnen sind. So wurden 
beispielsweise am 14.11. tagsüber 20 Vögel auf 
den Entwässerungsfeldern gezählt, und einen Tag 
später fanden sich 22 Bergpieper am südlich an-
grenzenden Schlafplatz ein. 

Nachdem im Winter 1999/2000 der Schlafplatz in 
Moorburg erstmals regelmäßig besetzt war, wur-
de im Folgewinter bereits das bisherige Bestands-
maximum von 53 Vögeln erreicht. In den Folgejah-
ren hielten sich die jährlichen Maximalbestände 
bis zum Winter 2006/2007 auf einem recht stabi-
len Niveau von rund 40 Vögeln. Auch nach dem 
Kältewinter 2005/2006 wurden noch hohe Schlaf-
platzbestände ermitt elt, zuletzt am 10.12.2006 
nochmals 44 Bergpieper. In der Folgezeit gingen 
die Vorkommen zurück. In den Monaten Oktober 
bis Dezember wurden 2007 maximal 21, 2008 ma-
ximal 22, 2009 maximal 29 und 2010 maximal 17 
Bergpieper am Schlafplatz nachgewiesen.

Ergebnisse gezielter Kontrollen am Schlafplatz 
des Bergpiepers im Rahmen der Untersuchungen 
zur A26-Ost

Winter 2010/2011
Von Anfang Februar bis Ende März 2011 wurden 
gezielte Kontrollen am Bergpieper-Schlafplatz in 
Moorburg durchgeführt, um die aktuelle Beset-
zung dieses Schlafplatzes einschätzen zu können. 
Nach einem ungewöhnlich frühen und lang an-
dauernden Wintereinbruch, der vom 26.11.2010 
bis zum 05.01.2011 eine geschlossene Schnee-
decke und längere Perioden mit Dauerfrost mit 
sich brachte, fanden sich allerdings während der 
Heimzugperiode 2011 nur ganz vereinzelt Berg-
pieper ein. Anfang Februar wurden noch mindes-
tens zwei Vögel am Schlafplatz nachgewiesen. Bei 
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den anschließenden, im Wochenrhythmus durch-
geführten sechs Zählungen wurden keine Bergpie-
per mehr nachgewiesen.

Winter 2012/2013
Im Winter 2012/2013 wurde die gesamte Anwe-
senheitsperiode des Bergpiepers im Hamburger 
Raum von der letzten Oktoberdekade bis Ende 
März eine Kontrolle des Schlafplatzes in etwa 
zehntägigem Abstand (drei Zählungen pro Monat) 
durchgeführt. Bei 16 Kontrollen zwischen dem 
26.10.2012 und 25.03.2013 gelang kein Nachweis 
des Bergpiepers mehr.

Diese Negati vmeldung für die Schlafplatzbeset-
zung in Moorburg fi ndet in den anderswo doku-
menti erten Nachweisen eine Bestäti gung. Aus 
dem Winterhalbjahr 2012/2013 (Oktober bis 
März) liegen für den gesamten Hamburger Raum 
lediglich aus dem Duvenstedter Brook, vom Holz-
hafen, aus dem Landschaft skorridor Allermöhe, 
von der Hohen, vom Kiebitzbrack sowie aus dem 
Moorgürtel Nachweise vor. Dabei wurden immer 
nur Einzelvögel gesichtet, Hinweise auf einen be-
setzten Schlafplatz im Hamburger Raum liegen 
keine vor (Datenbank AK VSW HH).

Fazit und Bewertung

Der Bergpieper-Schlafplatz in Moorburg bildete 
bis Ende der 2000er Jahre nach dem Vorkommen 
im Duvenstedter Brook das wichti gste Winter-
quarti er dieser Art in Hamburg. Die hier nächti -
genden Vögel hielten sich tagsüber vor allem auf 
den Entwässerungsfeldern Moorburgs, aber ver-
mutlich auch in extensiv genutztem Grünland und 
feuchten Brachen vom Moorgürtel im Westen bis 
nach Neuland und Gut Moor im Osten auf. Dabei 
ist zu vermuten, dass das Vorkommen in Moor-
burg aus einem bis in die späten 1990er Jahre be-
deutsamen Schlafplatz im nördlich angrenzenden 
Altenwerder hervorgegangen ist, nachdem die Le-
bensräume dort durch die Überbauung mit dem 
Container-Terminal Altenwerder zerstört worden 

waren. Bergpieper gehören erst seit rund zwan-
zig Jahren zu den regelmäßigen Wintergästen 
im Hamburger Raum. Die normalerweise weiter 
südlich überwinternden Vögel hatt en sich dabei 
vermutlich infolge einer Reihe sehr milder Winter 
weiter in den Norden ausgebreitet. Die maxima-
len Rastbestände wurden in der Regel während 
des Wegzugs bzw. im beginnenden Winter von 
November bis Dezember nachgewiesen. Anfang 
der 2000er Jahre erreichte die Art ihre maxima-
len Winterbestände im Hamburger Raum. Unter 
dem Einfl uss härterer Winter in den letzten Jah-
ren waren die Rastvorkommen wieder rückläufi g. 
In Moorburg wurden allerdings auch Ende 2010 
noch bis zu 17 Bergpieper nachgewiesen.

Das weitgehende Fehlen des Bergpiepers am 
Schlafplatz in Moorburg während des Frühjahrs 
2011 ist als Folge des strengen Winters 2010/2011 
zu interpreti eren. Es ist davon auszugehen, dass 
bereits zum Jahresende 2010 eine Kältefl ucht in 
süd(westliche) Richtung statt gefunden hatt e, im 
Zuge derer die Rastgebiete in Nordwestdeutsch-
land weiträumig verlassen wurden. Dadurch, dass 
die Vögel bereits vor Beginn der Heimzugperiode 
den Hamburger Raum in Richtung der Brutgebiete 
verlassen hatt en, kam es am Schlafplatz in Moor-
burg während der Zählungen im Februar/März 
2011 kaum noch zu Nachweisen der Art. Im Win-
ter 2012/2013 war dann die Überwinterungstra-
diti on des Bergpiepers in ganz Hamburg fast erlo-
schen. Weder für Moorburg noch für andere, aus 
früheren Jahren bekannte Schlafplätze des Berg-
piepers lagen noch Hinweise auf deren Nutzung 
als Ruheplatz vor. 

Aufgrund des Verschwindens des Bergpiepers als 
regelmäßiger Wintergast im Hamburger Raum 
und der Aufgabe sämtlicher bisher bekannter 
Schlafplätze für größere Ansammlungen besteht 
hinsichtlich dieser Art in Relati on zum geplan-
ten Bau der A26-Ost kein artenschutzrechtlicher 
Konfl iktf all, obwohl der bisher von Bergpiepern 
genutzte Lebensraum durch die Trasse weitestge-
hend überbaut werden wird.
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5  Zusammenfassung

Im Rahmen des Neubaus der A26 Ost zwischen 
dem geplanten Autobahnkreuz Süderelbe und 
der Anschlussstelle HH-Moorburg wurden die 
Verbreitung und Bestände aller Brutvögel entlang 
der etwa 2,5 km langen, geplanten Trasse in einer 
Puff erzone von beidseits je 500 m Breite (Flächen-
größe ca. 280 ha) erfasst. Die Karti erungen fan-
den im nördlichen Teil bereits 2012 im Rahmen 
der Planungen für eine Baggergutmonodeponie 
in Moorburg statt . Insgesamt wurden 1.119 Brut-
paare nachgewiesen, die sich auf 65 verschiedene 
Arten verteilen. Häufi gste Arten waren Sumpf-
rohrsänger, Zilpzalp und Mönchsgrasmücke. Be-
sonders dicht durch Brutvögel besiedelt sind die 
Gehölzbestände sowie die Übergangsbereiche 
zu Siedlungsstrukturen am Moorburger Kirch-
deich. Die Entwässerungsfelder Moorburg-Mitt e 
und Moorburg-Ost weisen dagegen ebenso wie 
die wenigen noch landwirtschaft lich genutzten 
Grünlandfl ächen nur geringe Vogeldichten auf. 
Verbreitung und Bestandsgrößen der einzelnen 
Brutvogelarten werden im Rahmen des Gutach-
tens in ökologischen Gilden gruppiert behandelt. 
Besonders viele Vogelreviere lassen sich dabei 
der halboff enen Feldmark mit Feldgehölzen und 
Saumbiotopen zuordnen. Nur Feldlerche, Jagdfa-
san und Wiesenschafstelze sind dabei Bodenbrü-
ter und für strukturarme, off ene Flächen charak-
teristi sche Brutvogelarten. Besonders häufi g sind 
in dieser Artengruppe dagegen Sumpfrohrsänger 
und Dorngrasmücke und damit zwei typische Be-
wohner von Hochstaudenfl uren und niedrigen 
Gebüschen. Hinsichtlich ihrer Verbreitung enger 
an (feuchtes) Grünland gebunden sind nur fünf 
Arten, von denen Feldschwirl und Rohrammer als 
Bewohner von feuchten Hochstaudenfl uren und 
Grünlandbrachen jeweils größere Bestände errei-
chen. Sieben Vogelarten lassen sich dem Lebens-
raum Gewässer zuordnen, wobei Teichrohrsänger, 
Blässhuhn und Schnatt erente weiter verbreitet in 
verschiedenen Teilen des Untersuchungsgebietes 
nachgewiesen werden konnten. Vernachlässigt 

man einige besonders weit verbreitete, hinsicht-
lich ihrer Habitatansprüche wenig spezialisierte 
Brutvogelarten, so verbleiben zehn Arten, die in 
ihrer Verbreitung weitgehend auf das Vorhanden-
sein von Wäldern angewiesen sind. Am häufi gsten 
sind Singdrossel, Buchfi nk und Buntspecht. Vö-
gel, deren Vorkommensschwerpunkte im Umfeld 
menschlicher Siedlungen zu suchen sind, waren 
unter Berücksichti gung der geringen Flächenan-
teile, die Siedlungen im Untersuchungsgebiet ein-
nehmen, mit 16 Arten recht vielfälti g vertreten. 
Am häufi gsten waren darunter die Koloniebrüter 
Mehlschwalbe und Haussperling sowie mit Bach-
stelze und Grünfi nk zwei Vogelarten, die nicht nur 
in Siedlungen, sondern auch in der freien Land-
schaft  vorkommen.

Unter den Brutvögeln des Untersuchungsgebietes 
waren mit Feldlerche, Bluthänfl ing, Gelbspött er, 
Kleinspecht und Schilfrohrsänger fünf Arten, die 
auf den Roten Listen für Hamburg bzw. Deutsch-
land als gefährdet gelten. Blaukehlchen, Feld-
schwirl, Flussregenpfeifer, Gartenrotschwanz, 
Grauschnäpper, Haussperling, Kuckuck, Mehl-
schwalbe, Nachti gall, Rauchschwalbe, Schwarz-
kehlchen, Sumpfrohrsänger, Sti eglitz und Teich-
huhn sind außerdem Arten, die in Deutschland 
bzw. in Hamburg auf der Vorwarnliste zu den Ro-
ten Listen geführt werden. Gefährdete Brutvogel-
arten wurden vor allem auf den Entwässerungsfel-
dern Moorburg-Mitt e sowie in den großfl ächigen 
Feuchtbrachen nördlich des Fürstenmoordamms 
nachgewiesen. Dagegen beherbergen geschlos-
sene Gehölzbestände, Siedlungsstrukturen, aber 
auch die hier betrachteten Teilfl ächen der Ent-
wässerungsfelder Moorburg-Ost keine gefährde-
ten Brutvögel. Betrachtet man die im Anhang 1 
der EU-Vogelschutzrichtlinie gelisteten bzw. die 
nach Bundesartenschutz-Verordnung oder EU-
Artenschutzverordnung als „streng geschützt“ 
geltenden Arten (Blaukehlchen, Flussregenpfeifer, 
Mäusebussard, Neuntöter, Schilfrohrsänger und 
Teichhuhn), so wird ähnlich wie für die gefährde-



A26 Ost, VKE 7051: Avifauna 

Seite 114

ten Arten ein Vorkommens-Schwerpunkt auf den 
Entwässerungsfeldern deutlich, wobei hier sowohl 
die entsprechenden Teilfl ächen in Moorburg-Mit-
te als auch in Moorburg-Ost eine Bedeutung er-
reichen. Daneben brüten mehrere in besonderer 
Weise geschützte Vogelarten in den Feuchtbra-
chen zwischen Moorburger Landscheide und Fürs-
tenmoordamm sowie an den hier angrenzenden 
Gewässern.

Eine Analyse von weiteren Karti erungsergebnis-
sen aus den letzten fünf Jahren (insbesondere aus 
2009) im Rahmen der UVS zur „Linienfi ndung für 
die Hafenquerspange Hamburg“ im Abgleich mit 
den aktuellen Daten und unter Berücksichti gung 
artspezifi scher, überregionaler Trends bzw. von 
Lebensraumveränderungen in den letzten Jahren 
ergibt, dass Eisvogel, Rohrweihe, Wachtelkönig 
und Wasserralle mit jeweils wenigstens einem Re-
vier als artenschutzrechtlich relevante Vogelarten 
auch weiterhin zu den potenziellen Brutvögeln 
des Untersuchungsgebietes gezählt werden soll-
ten. Dazu fi ndet auch der Steinschmätzer, welcher 
2013 knapp außerhalb des Korridors beidseits der 
Trasse dokumenti ert wurde, im Rahmen der Tras-
senfi ndung aber innerhalb des Untersuchungsge-
bietes vorkam, für die Bewertung des Gebietes 
eine Berücksichti gung.

Neben den Brutvögeln wurden auch die Rastvögel 
in ihren Beständen erfasst. Landesweite Bedeu-
tung erreichen die Rastbestände von Reiheren-
te, Schnatt erente und Zwergtaucher, die in ihren 
Vorkommen weitestgehend auf die Absetzbecken 
der Entwässerungsfelder beschränkt sind. Für 
den Kormoran ergibt sich ein regional bedeutsa-
mes Vorkommen, das an die Elbe bzw. den Köh-
lbrand nördlich der Katt wykbrücke gebunden ist. 
Für Blässhuhn, Graugans, Löff elente und Hau-
bentaucher lässt sich anhand der Rastmaxima 
im Rahmen der systemati schen Zählungen eine 
lokale Bedeutung des Vorkommens nachweisen. 
Dabei beschränken sich bei Blässhuhn, Löff elente 
und Haubentaucher die Vorkommen weitgehend 

auf die Absetzbecken der Entwässerungsfelder. 
Graugänse wurden dagegen vor allem auf den 
Agrarfl ächen zwischen den Entwässerungsfel-
dern Moorburg-Mitt e und dem Siedlungsraum am 
Moorwerder Kirchdeich. Die Flächen im Umfeld 
der Trasse der A26-Ost (Verkehrseinheiten 7051 
bzw. 7052) gehören für Reiherente, Schnatt eren-
te, Sti eglitz, Löff elente, Mehlschwalbe und Feldler-
che auf Basis der Rastmaxima während der Jahre 
2011 bis 2015 zu den zehn wichti gsten Gebieten 
innerhalb Hamburgs. Für die beiden Arten Zwerg-
taucher und Girlitz sind die Entwässerungsfelder 
in Moorburg sogar das wichti gste Rast- bzw. Über-
winterungsgebiet in Hamburg überhaupt. Fasst 
man die Habitatansprüche der Vogelarten, deren 
Bestände zumindest lokale Bedeutung erreichen 
bzw. deren Rastmaxima das Untersuchungsgebiet 
zu einem der zehn wichti gsten Rasthabitate inner-
halb Hamburgs machen, so lassen sich zwei Grup-
pen unterscheiden. An das Vorhandensein von 
Gewässern und insbesondere an die Habitatqua-
lität der Absetzbecken auf den Entwässerungsfel-
dern gebunden sind Blässhuhn, Haubentaucher, 
Löff elente, Mehlschwalbe (zur Nahrungssuche), 
Reiherente, Schnatt erente und Zwergtaucher. Die 
zweite Artengruppe umfasst mit Feldlerche, Girlitz 
und Sti eglitz drei Singvogelarten, die in ihrer Er-
nährung entweder an vegetati onsarme, kurzgra-
sige Off enlandfl ächen auf den Entwässerungsfel-
dern (Feldlerche) oder an ausgedehnte Bestände 
von Ruderalpfl anzen auf Erd- bzw. Schlickdepots, 
Dämmen und Randstrukturen allgemein angewie-
sen sind (Girlitz, Sti eglitz). Die geplante Trasse der 
A26-Ost berührt die bestehenden Gewässer nicht. 
Daher ist davon auszugehen, dass die genannten 
Wasservogelarten in ihren Rastvorkommen durch 
den Bau der A26-Ost kaum eine Beeinträchti gung 
erfahren werden. Dagegen wird ein Teil der jetzt 
von verschiedenen Kleinvogelarten mit bedeutsa-
men Rastbeständen genutzten Ruderalvegetati -
on zerstört werden. Der Erhaltung geeigneter, im 
Winter in ausreichendem Maße Sämereien bie-
tender Vegetati onsbestände auf bzw. am Rande 
der verbleibenden Teile der Entwässerungsfelder 
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in Moorburg kommt entscheidende Bedeutung 
zu, um eine Beeinträchti gung der Rastvogelbe-
stände dieser Kleinvogelarten durch den geplan-
ten Bau der A26-Ost zu minimieren.

Zwischen den Entwässerungsfeldern Moorburg-
Mitt e und dem Fürstenmoordamm war seit Ende 
der 1990er Jahre für etwa zehn Jahre ein größerer 
Winterschlafplatz des Bergpiepers besetzt, an dem 
bis zu 53 Individuen (2000) gezählt worden sind. 
Damit war dieses Vorkommen zeitweise nach dem 
Duvenstedter Brook das zweitwichti gste Rastge-
biet des Bergpiepers in Hamburg. Nach einigen 

Kältewintern in der zweiten Hälft e der 2000er Jah-
re gingen die Winterbestände der Art sowohl am 
Schlafplatz in Moorburg als auch in ganz Hamburg 
deutlich zurück. Im Rahmen systemati scher Zäh-
lungen im Winter 2010/2011 wurden nur noch 
maximal zwei Vögel am Schlafplatz nachgewiesen. 
Im Winter 2012/2013 war der Schlafplatz dann 
vollständig verwaist. Seitdem tritt  der Bergpie-
per in ganz Hamburg nur noch vereinzelt auf. Der 
Schlafplatz in Moorburg ist nicht mehr besetzt.
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